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Bibliotheksordnung 


R 
Die Bibliothek ist werktäglich (außer Montags) am Dienstag, 
Donnerstag, Sonnabend von 10—4 Uhr und Mittwochs und Frei- 
tags von 9—12 und 3—6 Uhr geöffnet und kann von jedermann 


(Damen wie Herren) unentgeltlich benutzt werden. 


9) 


Die Bücher und Musikalien werden gegen Verlangzettel den Be- 
suchern sofort eingehändigt, dürfen aber nur in den Lesezimmern 
benutzt werden und sind nach der Benutzung dem Bibliothekar zu- 


rückzugeben. 


3. 
Die Besichtigung des Magazins der Bibliothek, sowie der Bilder 
und Autographen ist während der Dienststunden von 11—12 Uhr 
gestattet. 


Im August ist die Bibliothek geschlossen. 


Jahresbericht 


Die erste Pflicht des Herausgebers des Peters- Jahrbuches zugleich im Namen 
aller derer, denen es während der letzten 30 Jahre ein willkommener Freund ge- 
worden, sei ein Gruß und Dank an seinen bisherigen Bereiter, den ausgezeichneten 
Musikgelehrten Herrn Professor Dr. Rudolf Schwartz. Seit 1901 Bibliothekar 
und Leiter der Musikbibliothek Peters, vollendete er am 20. Januar 1929 sein 
70. Lebensjahr und zog sich Ende Juli von seiner an Verdiensten und Erfolgen 
reichen Tätigkeit ins Privatleben zurück, um in ungehinderter Kraft und Arbeits- 
freudigkeit noch wissenschaftliche Pläne zu verwirklichen, die er um seines ver- 
antwortungsvollen Amtes willen bislang zurückstellen mußte. Was Rudolf 
Schwartz der musikwissenschaftlichen Welt bedeutet, braucht hier nicht be- 
sonders ausgeführt zu werden: die stattliche Reihe der durch ihn meisterlich 
redigierten Jahrbücher, vor allem seine musterhafte, drei J ahrzehnte umspan- 
nende Bibliographie der Bücher und Schriften über Musik und seine sorgfältig 
geführten Totenlisten bilden ein Ehrenmal für seine schlichte und bescheidene 
Gelehrtenpersönlichkeit, die wissenschaftlich in der Stille höchst segenbringend 
für die weite Öffentlichkeit wirkte. Eine unter Schlagworten feinsinnig geordnete 
Kartothek der Zeitschriftenaufsätze und -artikel der letzten 30 Jahre, die er 
als wertvolles Geschenk der Bibliothek überließ, zeugt von seiner unermüd- 
lichen Sammeltätigkeit. Er schuf damit ein wissenschaftliches Hilfsmittel von 
höchstem Wert für Generationen von Musikstudierenden, die er jederzeit hilfs- 
bereit danach beriet. Der Gedanke, auf dieser Basis auch in Zukunft als Be- 
rater mit der Bibliothek verwachsen zu bleiben, möge ihn durch noch viele 
arbeitsreiche glückliche Jahre begleiten! 

Die Musikbibliothek Peters wurde im Jahre 1929 von 2211 Personen besucht. 
1792 Besucher entliehen zur Benutzung insgesamt 5763 (3750 + 2013) theore- 
tische und praktische Werke. Als erfreuliches Zeichen darf festgestellt werden, 
daß die Zahl der entliehenen Bände wieder um ein Beträchtliches gestiegen ist: 


1926 bei 1784 Entleihern = 6501 Bände. 
1929 bei 1792 Entleihern = 7970 Bände. 


Hauptsächlich wurde die Bibliothek von den Mitgliedern des Musikwissenschaft- 
lichen Instituts der Universität besucht. Gegenüber früheren Jahren ist eine 
erheblich gesteigerte Benutzung durch die Schüler und Schülerinnen des hiesigen 
Konservatoriums zu bemerken. Die übrigen Besucher bildeten Privatgelehrte, 
Musikdirektoren, Kantoren, Musikschriftsteller, Gesanglehrer und -lehrerinnen, 
und praktische Musiker. Die mit der Verwaltung der Bibliothek verbundene 
musikalische Auskunftei wurde auch im verflossenen Jahre vom In- und Auslande 
fleißig in Anspruch genommen. 
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Herr Professor Dr. Angul Hammerich, Kopenhagen, der länger als 30 Jahre 
für die Bibliographie die Abteilung Dänemark bearbeitete, schied am Ende 
des verflossenen Jahres aus der Mitarbeit aus. Für seine dem Jahrbuch erwiesene 
Treue und wertvolle Beihilfe sei ihm an dieser Stelle wärmstens gedankt. Sein 
Arbeitsfeld übernahm in dankenswerter Weise Herr Dr. Knud Jeppesen, Kopen- 
hagen. Für Estland wurde Herr Professor Peeter Ramul, Tallinn (Reval), als 
Mitarbeiter gewonnen. 

Wie im vergangenen Jahr, beteiligte sich die Musikbibliothek Peters abermals 
an der Versteigerung der Bibliothek Dr. Werner Wolffheim [2. Hälfte] vom 
3.-8. Juni in Berlin. Es wurden als besonders erwünschte und kostbare Werke 
erworben: Calvisius, Sethus: Der Psalter Davids... Leipzig 1611; Merula, 
Tarquinio: Concerto Decimo Quinto, nel quale, Si contiene, Messa, Salmi di 
pi sorti, Concertati in diuersi modi, con Instromenti, & senza. A doi, tre, quatro, 
einque, sei, sette, otto, & dodeci... Venetia, Appresso Alessandro Vincenti. 
MDCXXXNIX: Purcell, Henry: Te Deum et Jubilate for Voices and Instru- 
ments made for St. Caecilia’s Day, 1694. London 1697; [Meyer, Joachim]: 
Unvorgreiffliche Gedancken über die Neulich eingerissene Theatralische Kirchen- 
Musie und Denen darinnen bishero üblich gewordenen Cantaten mit Verglei- 

.chung Der Musie voriger Zeiten zur Verbesserung der Unsrigen vorgestellet 
von J. M.D. o. OÖ. Anno MDCCXXVI; [Derselbe.] Der anmaßliche Ham- 
burgische Criticus sine crisi Entgegen gesetzet dem so genannten Göttingischen 
Ephoro Joh. Matthesons, Und dessen vermeyntlicher Belehrungs Ungrund in 
Verthädigung der Theatralischen Kirchen-Music gewiesen von... Lemgo 1728; 
Mattheson, (Joh.): Matthesons Philologisches Tresespiel, als ein kleiner Bey- 
trag zur kritischen Geschichte der deutschen Sprache / vornehmlich aber / mit- 
telst gescheuter Anwendung / in der Tonwissenschaft nützlich zu gebrauchen. 
Hamburg, bey Johann Adolph Martini 1752; [Derselbe.] De Eruditione 
Musica Schedisma Epistolicum Joannis Matthesonüi. Hamburgi M.DCC.LII; 
[Telemann, G.M. - Gleim, J. W. L.]: Preußische Kriegslieder in den Feld- 
zügen 1756 und 1757. Berlin 1778. - Der Grenadier an die Kriegsmuse nach dem 
Siege bey Zorndorf den 25. August 1758. Verbesserter Abdruck 1782. — Kriegs- 
lieder im Jahre 1793. Gedruckt in Deutschland 1794; Hiller, Johann Adam: 
Nachricht von der Aufführung des Händelschen Messias in der Domkirche zu 
Berlin, den 19. May 1786. Berlin, gedruckt bey Christian Sigismund Spener[1786]. 

Kine besonders wertvolle Erwerbung teils aus der Bibliothek Wolffheim, teils 
von anderer Seite bilden 34 Öpernpartituren in Erstausgaben von Meistern des 
18. und 19. Jahrhunderts: Adam, Adolphe: Le Brasseur de Preston; Auber, 
Daniel Francois: Le Cheval de Bronce; Bertoni, Ferdinando: Orfeo. 
(Azione teatrale). Venezia [Bibl. Wolffheim]; Boieldieu, Francois Adrien: 
Les voitures versces [Bibl. Wolffheim]; Catel, [Charles Simon]: Les artistes 
par occasion. (Opera bouffon); L’Auberge de Bagneres. Comedie [Bibl. Wolff- 
heim]; Charpentier, Marc Antoine: Medee. Tragedie. Paris 1694 [Bibl. 
Wolffhein]; Dalayrac, Nficolas]: Adolphe et Clara ou Les deux prisonniers; 
I’Amant statue; Ambroise ou Voilä ma journde; Az@mia ou Les Sauvages [Bibl. 
Wolffheim]; Maison ä vendre; Gaveau x, Pierre: La famille indigente; L’En- 
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fant prodigue; Monsieur des Chalumeaux; Halevy, Jacques Fromental: 
La langue musicale; L’artisan; Halevy, J.F. und F. Herold: Ludovie; 
Herold, Ferdinand: La clochette ou Le diable page; Isouard, Niccolo: 
Jeannot et Colin; Les confidences; Lulli et Quinault; Partition des deux maris: 
Lemoyne, Jean Baptiste: Phedre; Onslow, George: L’Alcade de la Vega: 
Philidor, Francois Andr@ Dancian: Tom Jones; Sacchini, Antonio 
Maria Gasparo: Dardanus; Renaud; Solid, Jean Pierre: Jean et Genevieve: 
L’Epoux genereux; Louise ou La malade par amour; Mademoiselle de Guise; 
Spontini, Gasparo: Julie ou Le pot de fleurs; Thomas, Ambroise: Le Caid. 

An Werken der neueren und neuesten praktischen Musik wurden erworben: 
Kienek, Ernst: Das geheime Königreich. Op. 50. Klavierauszug: Schwerge- 
wicht oder die Ehre der Nation. Op. 55. Klavierauszug; II. Sonate. Piano solo. 
Op. 59; Mussorgski, Modest Petrowitsch: Boris Godunow. (Hrsg. von 
Paul Lamm). Moskau 1928. Klavierauszug; Prokofieff, Serge: Quintette pour 
Hautbois, Clarinette, Violon, Alto et Contrebasse. Op. 39. Partitur; Strauß, 
Richard: Gesänge des Orients f. eine Singstimme mit Klav. Op. 77; Tschai- 
kowsky, Peter: Pique Dame. Klavier-Auszug; Wetzler, Hermann Hans: 
Die Baskische Venus. Partitur. -— Die Neuerwerbungen aus der theoretischen 
Musikliteratur des Jahres 1929 sind in der Bibliographie mit einem * gekenn- 
zeichnet. 

Zum Schluß sei noch eine Liste der im vergangenen Jahre am meisten gefor- 
derten Werke gegeben. 


A. Literarische Werke: Jahrbuch der Musikbibliothek Peters (61); Zeitschrift für 
Musik (57); Nagel, Wilibald: Geschichte der Musik in England (51); Nagel, Wilibald: 
Annalen der englischen Hofmusik (1509-1649) (51); Sammelbände der internationalen Musik- 
Gesellschaft (42); Zeitschrift für Musikwissenschaft (41); Riemann, Hugo: Handbuch der 
Musikgeschichte (40); Monatshefte für Musikgeschichte (37); Musik, Die (35); Musik-Zei- 
tung, Allgemeine (Schwers) (34); Zeitschrift für Instrumentenbau (32); Signale für die 
musikalische Welt (31); Zeitschrift der internationalen Musik-Gesellschaft (31); Kinsky, 
Georg: Musikhistorisches Museum von Wilhelm Heyer in Köln (30); Zahn, Johannes: Die 
Melodien der deutschen evangelischen Kirchenlieder (30); Pfitzner, Hans: Gesammelte 
Schriften (29); Rimbault, Edward F.: Bibliotheca madrigaliana (29); Riesemann, Oskar 
von: Monographien zur Russischen Musik (28); Rimski-Korssakow, N. A.: Chronik meines 
musikalischen Lebens (27); Font, Aug. Favart: L’opera comique et la com&die-vaudeville 
aux XVII’ et XVIII siecles (26); Adler, Guido: Handbuch der Musikgeschichte (25); Stu- 
dien zur Musikwissenschaft. Beihefte der Denkm. der Tonkunst in Österreich (25); Becker, 
Oscar: Die englischen Madrigalisten William Byrd, Thomas Morley und John Dowland (24); 
Lederer, Victor: Über Heimat und Ursprung der mehrstimmigen Tonkunst (24); Fellowes, 
Edm. Horace: The English Madrigal Composers (23); Vierteljahrsschrift für Musikwissen- 
schaft (23); Brenet, Michel: Gretry, sa vie et ses oeuvres (22); Einstein, Alfred: Zur deut- 
schen Literatur für Viola da Gamba im 16. und 17. Jahrhundert (22); Thouret, G.: Katalog 
der Musiksammlung auf der Kgl. Hausbibliothek im Schlosse zu Berlin (22); Veröffent- 
lichungen der Ortsgruppe Berlin der internationalen Musik-Gesellschaft (22); Laloy, Louis: 
Rameau (21); Moos, Paul: Die Philosophie der Musik (21); Prunieres, Henry: Lully. Bio- 
graphie critique (21); Riemann, Hugo: Geschichte der Musiktheorie (21); Vicentino, Nicola: 
L’antica musica ridotta alla moderna prattica (21); Dommer, A. von: Handbuch der Musik- 
geschichte (Schering) (20); Musikbuch aus Österreich. Ein Jahrbuch der Musikpflege in 
Österreich und die bedeutendsten Musikstätten des Auslandes. Redigiert von R. Heuberger (19); 
Arbeau, Thoinot: Orchesographie. Reimpression pr&cedee d’une notice sur les danses du 
XVI siecle par Laure Fonta (18); Eitner und Kade: Katalog der Musik-Sammlung der Kgl. 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden (18); Handbücher, Kleine, der Musikgeschichte (Kretzsch- 
mar) (18). 
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Je 17mal: Archiv für Musikwissenschaft; Israel, Karl: Übersichtlicher Katalog der Musi- 
kalien der ständischen Landesbibliothek zu Cassel; Kurth, Ernst: Romantische Harmonik 
und ihre Krise in Wagners Tristan; Neumann, W.: Die Komponisten der neueren Zeit. 


Je 16mal: Eitner, Robert: Katalog der Musikalien-Sammlung des Joachimsthalschen 
Gymnasiums zu Berlin; Kade, Otto: Die Musikalien-Sammlung des großh. Mecklenburg- 
Schweriner Fürstenhauses aus den letzten zwei Jahrhunderten; Musikzeitung, Neue; 
Seiffert, Max: Geschichte der Klaviermusik. 

Je lAmal: Jahn, Otto: W.A.Mozart; Sammlung musikalischer Vorträge (Waldersee); 
Scheibe, Johann Adolph: Über die musikalische Komposition. 

Je 13mal: Achenwall, Max: Studien über die komische Oper in Frankreich im 18.Jahrh. 
und ihre Beziehung zu Moliöre; Kroyer, Theodor: Die Anfänge der Chromatik im italienischen 
Madrigal des 16. Jahrhunderts; Musiker, Berühmte (Reimann); Storck, Karl: Geschichte 
der Musik. 


Je 12mal: Brandstäter: Goethes Faust und die Compositionen des Fürsten A. Radziwill zu 
demselben; Breithaupt, Rudolf M.: Die natürliche Klaviertechnik; Drieberg, Friedr. von: 
Wörterbuch der griechischen Musik; Gotthold, Friedr. Aug.: Über des Fürsten Anton Radzi- 
will Kompositionen zu Goethes Faust; Jöde, Fritz: Musikdienst am Volk; Pohl, C. F.: Mozart 
und Haydn in London; Wustmann, Rudolf: Musikgeschichte Leipzigs. 


Je Ilmal: d’Agoult, Marie: Memoiren; Hanslick, Eduard: Vom Musikalisch-Schönen; 
Monatsschrift für Theater und Musik. Hrsg. v. J. Klemm. 


Je 10mal: Ausstellung, Internationale für Musik- und Theaterwesen. Fachkatalog 
der musikhistorischen Abteilung von Deutschland und Österreich-Ungarn (Wien 1892); Bach- 
Jahrbuch; Bellermann, Fr.: Die Tonleitern und Musiknoten der Griechen; Bellermann, 
Fr.: Die Hymnen des Dionysius und Mesomedes; Bie, Oskar: Die Oper; Chrysander, Fried- 
rich: G. F. Händel; Dahms, Walter: Rob. Schumann; Eberwein und Lobe: Goethes Schau- 
spieler und Musiker; Hanslick, Eduard: Geschichte des Concertwesens in Wien; Hofmeister- 
Verzeichnis; Iris im Gebiete der Tonkunst. Hrsg. v. L. Rellstab; Johnen, Kurt: Neue Wege 
zur Energetik des Klavierspiels; Kalbeck, Max: Johannes Brahms; Klauwell, Otto: Ge- 
schichte der Sonate von ihren Anfängen bis zur Gegenwart; Kretzschmar, Herm.: Geschichte 
des neuen deutschen Liedes; Kurth, Ernst: Anton Bruckner; Macran, Henry S.: The har- 
monics of Aristoxenus; May, Florence: Johannes Brahms; Le M önestrel. Journal de Musique; 
Le Mercure musical; Ophüls, G.: Erinnerungen an Johannes Brahms; Päzdirek, Franz: 
Universal-Handbuch der Musikliteratur; Spitta, Philipp: Joh. Seb. Bach; Walter, Friedr.: 
Archiv und Bibliothek des großh. Hof- und Nationaltheaters in Mannheim 1779-1839. 


B. Praktische Musik: Händel, G.Fr.: Sämtliche Werke (Chrysander) (141); Bach, Joh. 
Seb.: Werke. Ausgabe d. Bach-Gesellschaft (67); Denkmäler der Tonkunst in Bayern (51); 
Mozart, W.A.: Sämtliche Werke (49); Denkmäler deutscher Tonkunst (46); Beethoven, 
L. van: Sämtliche Werke (30); Denkmäler der Tonkunst in Österreich (27); Brahms, Jo- 
hannes: Sämtliche Werke (22); Schütz, Heinrich: Sämtliche Werke (Spitta) (22); Schubert, 
Franz: Sämtliche Werke (15); Pauer, Ernst: Alte Meister. Sammlung wertvoller Klavier- 
stücke des 17. und 18. Jahrhunderts (13). 


Je 12 mal: Gagliano, Marco: La Dafne [Neuausgabe nach dem Originaldruck Firenze 1608]; 
Haydn, Joseph: Werke; Mendelssohn-Bartholdy, Felix: Werke. Gesamtausgabe. 


Je 1lmal: Bruckner, Anton: Symphonien (Part.); Mahler, Gustav: Achte Sinfonie 
(Part.); Mahler, Gustav: Achte Sinfonie. (Klav.-Auszug m. Text); Schein, Johann Herm.: 
Sämtliche Werke (Prüfer). 


Je 10mal: Becker, Carl Ferdinand: Die Hausmusik in Deutschland in dem 16., 17. und 
18. Jahrhundert; Chopin, Frederic: Sämtliche Werke; Hindemith, Paul: Op. 24, 1. Kam- 
mermusik f. Kl.Orch. (Kl. Part.); Liszt, Franz: Sämtliche Werke (Franz Liszt-Stiftung); 
Möller, Heinrich: Das Lied der Völker; Musica sacra hrsg. von F. Commer; Strauß, 
Richard: Salome (Part.); Strauß, Richard: Rosenkavalier. (Part.); Strawinsky, Igor: 
Geschichte vom Soldaten (Part.); Wagner, Richard: Tannhäuser. (Part.). 


Leipzig, im April 1930 C.F. Peters. Dr. Kurt Taut 


Musikalische Analyse und WVertidee 
Von 
Arnold Schering 


Es liegt im Wesen unserer geistigen Organisation, Zusammengesetztes erst 
dann völlig zu erfassen, wenn die einzelnen Teile und ihre Funktionen erkannt 
worden sind. In der Musik ist Analyse wohl von je geübt worden, wenn auch 
nicht immer auf wissenschaftlicher Grundlage; denn als Lehrmethode gehört sie 
zu den ursprünglichsten, die es gibt. Ein junger Komponist, der fremden Mustern 
nachstrebt, kommt nicht ohne gewissenhaftes Analysieren der Meisterwerke, ein 
Spieler, der in ein schwieriges Stück eindringen will, nicht ohne beständiges 
Wiederholen und Zerlegen einzelner Phrasen aus, und selbst der gewiegte Fach- 
mann wird eine Partitur nur dann beherrschen, wenn er die Komposition bis 
in die kleinsten Teile hinein zuvor kennengelernt hat. 

In solchem Sinne bedeutet die musikalische Analyse eine geradezu universale 
Methode des Lehrens und Lernens, zu der auch der musikalische Laie nach 
Kräften Zugang suchen wird. Dabei zeigt sich, daß sie selbst der verschiedensten 
Handhabung zugänglich ist und eine gewisse Steigerung ihrer Mittel und Anfor- 
derungen zuläßt. Dient sie im Bereiche der praktischen Musik im wesentlichen 
als Mittel zum Zweck, nämlich dem Lernenden die Muster- oder Beispielhaftig- 
keit des Kunstwerks vor Augen zu führen, so gewinnt sie im Gebiete der musi- 
kalischen Wissenschaft nicht selten eine Bedeutung, die über jene noch hinaus- 
geht. Das geschieht, wenn die Erkenntnis über das unmittelbar Gegebene noch 
hinausdringen will und etwa nach dem Urgrund des Schöpferischen im Tonwerk 
fragt. Ich kann z. B. eine Komposition auf ihre Harmonik hin analysieren, indem 
ich das harmonische Geschehen Takt für Takt auf jene festen theoretischen 
Begriffe bringe, die mir durch die Harmonielehre an die Hand gegeben sind. 
Aber ich kann noch weitergehen und die eben gewonnenen Ergebnisse benutzen, 
um zu einer Analyse etwa des Ausdrucksgehaltes zu schreiten, dem jene harmo- 
nische Entwicklung dienstbar ist. Die Begriffe Konsonanz, Dissonanz, Kadenz, 
Modulation usw., die vorher selbst erst durch Analyse als ganz bestimmte gefun- 
den worden waren, werden jetzt ihrerseits und unter sich zu etwas Gegebenem, 
Zusammengesetztem, und zwar höherer Art, und drängen zur Entwirrung ihrer 
Funktionen mittels analytischen Verfahrens. 

Gewiß hat diese Art des Zergliederns auch für den im wesentlichen nur prak- 
tisch oder nur aufnehmend gerichteten Musiker Folgen. Aber zuweilen reicht 
sie — und mit ihr der ganze geistige Untersuchungsapparat - in eine Sphäre, die 
von der Voraussetzung rein geistigen Erkennenwollens bestimmt wird. Sie kommt 
zu Ermittlungen, die lediglich den wißbegierigen, nach letzten Gründen fragen- 
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den Geist befriedigen, ohne daß es gelänge, irgendwelche praktische Folgerungen 
daran anzuknüpfen. Ja, man kann geradezu sagen, daß die Analyse hier ihren 
Selbstzweck verliert und nur der Synthese halber getrieben wird, was an sich 
durchaus nicht immer selbstverständlich zu sein braucht. Jene ist, möchte ich 
sagen, mehr technischer, diese mehr spekulativer Natur. Ich habe im Folgenden 
nur diese zweite im Auge. 

Die Frage, wie zu analysieren sei, ist eine nebensächliche gegenüber der ande- 
ren, was überhaupt analysierbar in der Musik ist. Hier herrscht nicht völlige 
Übereinstimmung. Was eine solche verhindert, ist das große ästhetische Problem 
des Dualismus von Form und Inhalt, das bis jetzt trotz aller Versicherungen, 
das eine sei das andere, noch nicht aus der Welt geschafft ist. Die ästhetischen 
Monisten glauben, mit einer Analyse der „Form“ des Kunstwerks bereits den 
„Inhalt‘‘ miterfaßt zu haben, während die Dualisten dies bestreiten und an die 
Möglichkeit glauben, dem Inhalt im besonderen nahe zu treten. Damit aber ist 
die Frage nach dem Wesen und der Zielsetzung der höheren musikalischen Ana- 
lytik unmittelbar mit den Problemen der Ästhetik, ja zuletzt mit der Kunst- 
anschauung überhaupt verbunden. Und da diese im Laufe des letzten Jahrzehnts 
erhebliche Wandlungen durchgemacht, so ist auch die Frage nach Wesen und 
Bedeutung der musikalischen Analyse in ein neues Stadium getreten, ein Sta- 
dium, das eine Auseinandersetzung beider Anschauungen notwendig macht. Die 
Spaltung selbst ist zwar alt. Aber die gerade heute bemerkbare auffällige Abson- 
derung der reinen Formalanalytiker und ihr Ablehnen der Möglichkeit einer 
Inhaltsanalytik selbst da, wo sie sich aus der Geschichte von selbst anbietet, 
weisen doch darauf hin, daß inzwischen irgendein Wandel in der sog. Interessen- 
funktion der Musiker stattgefunden haben muß. Da jeder Wechsel eines Inter- 
esses nichts anderes ist als der Übergang zu einem anderen Wertmaßstab oder 
einer andern Wertidee, so läßt sich annehmen, daß sich auch in diesem Falle 
das Aufkommen einer neuen Wertidee entscheidend geltend macht. Dies trifft zu. 

Ihre Bedeutung ist keineswegs auf die Musik beschränkt, und ihr Wesen fast 
nur durch Negatives bestimmbar, vor allem durch bewußtes Abrücken von 
jenem Begriff des Gefühls, der bis dahin immer eine große Rolle in der Kunst 
gespielt hatte. Er ist heute bereits so weit geächtet, daß sein bloßes Aussprechen 
schon Kopfschütteln erregt. Ob der Grund hierfür in einer gewissen Scham vor 
sich selbst liegt, ob in der allgemeinen Überzeugung, Gefühlsmäßiges deshalb 
beiseite lassen zu müssen, weil es sich von selbst versteht oder weil darüber über- 
haupt nichts Verbindliches von Mensch zu Mensch gesagt werden kann, das ist 
eine Fräge für den Kulturpsychologen. Damit zusammen hängt die ausgespro- 
chene Abneigung, das Tonwerk anders als von der dem Betrachter oder Hörer 
zugewandten sinnlichen Seite aus aufzufassen, d. h. die beim sinnlichen Eindruck 
gleichsam unbelichtet bleibende andere Seite als uns verschlossen anzusehen. 
Was hinter den Tönen liegt, was durch sie hindurchschwingt, was die Seele des 
Werks mit der Seele des Hörers verbindet und zusammenfassend mit dem Worte 
„Ausdruck“ bezeichnet wurde, rückt außerhalb des Blickfeldes und Interesses. 
Die leitende Wertidee ist durch den Begriff des Formalen bestimmt, und das | 
Hauptproblem das, zu ergründen, wie ein nicht weiter zu erklärendes Schöpfe- 
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risches sich gerade in dieser Form hat auswirken können. Wobei unter Form 
alles verstanden wird, was beim sinnlichen Eindruck als unmittelbar gegeben 
hervortritt. Analyse bedeutet, von diesem Standpunkt betrachtet, eine Art 
Gesetzeswissenschaft, bei der streng und ohne Ausnahme nur die Ratio, der 
sondernde, kombinierende und wieder zusammenfügende Verstand beschäftigt ist. 

Wir gehen in der Tat einem neuen Rationalismus entgegen, der schon jetzt 
Kennzeichen aufweist, die allen rationalistischen Strömungen eigen waren. Dazu 
gehört der Glaube an unveränderliche „Gesetze“, schroffes Ablehnen aller 
gefühlsmäßigen Faktoren (der niedrig geachteten „‚verworrenen Vorstellungen 
der Seele‘, wie der Rationalist des 18. Jahrhunderts sich ausdrückte), Anspruch 
auf völlige Gültigkeit des Ausgesprochenen und die Überzeugung, daß die musi- 
kalische Analyse in ihrer höchsten Ausbildung einer Geheimwissenschaft gleich- 
komme, zu der dem Laien der Zutritt ewig verschlossen bleibt. Sogar das Merk- 
mal der Unduldsamkeit, das bis jetzt noch jedem Rationalismus anhaftete, ist 
erkennbar. 

Daß es bei den Formalanalytikern dieser Richtung zu solcher Selbstherrlich- 
keit und Sicherheit im Behaupten kommen konnte, liegt natürlich daran, daß 
sie nur mit Vernunftbeweisen arbeiten, die, wie die niederen mathematischen, 
nur eine einzige Möglichkeit offen lassen. Für sie selbst gilt als Problem, durch 
die Art der Fragestellung, geeignete Kombinationen, entsprechende Herrichtung 
und Deutung des Untersuchungsobjektes die zwingenden Voraussetzungen für 
ein solches quasi-mathematisches Beweisverfahren zu schaffen. Das ist nicht 
immer leicht, weil das aus so ganz anderen Regionen stammende Kunstwerk oft 
genug Widerstand leistet. Dann werden die alten Voraussetzungen fallengelassen 
und neue konstruiert, in deren Rahmen es hineinpaßt. Das Ergebnis macht dann, 
wie es nicht anders sein kann, auf den unbefangen Herantretenden den Eindruck 
einer Offenbarung, während der Eingeweihte weiß, daß die aufgedeckte „Gesetz- 
lichkeit“ nur dadurch zustande kam, daß alle ihr gegebenenfalls gefährlich wer- 
denden Widerstände schon gleich am Anfang durch die Art der Fragestellung 
- beseitigt worden waren. Denn nach was nicht gefragt wird, nach dem wird auch 
nicht gesucht. Auch unbewußte Suggestion spielt eine Rolle. Darin etwa, daß 
Nebensachen als Hauptsachen angesehen und bearbeitet und Probleme dort 
gesichtet werden, wo in Wirklichkeit keine vorhanden sind. Eine Bagatelle, ein 
Zufall, eine nebensächliche Parallelerscheinung, ein Anklang, eine Variante 
können genügen, dem Betrachter das Erscheinen tiefsinniger, nur ihm sich ent- 
_ hüllender Zusammenhänge einzureden und ihn ein unbekanntes „Gesetz“ wittern 
zu lassen. Man gibt — wie ja ebenfalls in allen früheren Epochen des Rationalis- 
_ mus — wieder viel auf den Begriff der Zahl, schlägt Bögen, konstruiert Kurven, 
Linien, Symmetrien und dergleichen, weil mit der Tatsache gerechnet wird, daß 
der Mensch von heute noch dieselbe Ehrfurcht vor dem Einmaleins und der 
Geometrie hat wie vor tausend Jahren. 

Daß alle diese Operationen, welche darauf ausgehen, die Form, die „Struktur“, 
den „Organismus“ des Kunstwerks herauszustellen, ohne Beimischung aller auch 
nur von fern an persönliche Ergriffenheit anklingenden Affekte vollzogen werden 
müssen, ist die erste Forderung dieser Analytiker. Das wird immer wieder ausge- 
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sprochen. Alles Besinnen auf Psychisches stört und trübt die Sachlichkeit der 
Methode. So wenigstens steht es im Kanon. In Wirklichkeit stimmt das nicht 
immer. Es liegen analytische Untersuchungen vor, die dieser Forderung wider- 
sprechen, aber freilich nicht den Mut haben, es zu bekennen, sondern, wie so- 
gleich gezeigt werden soll, den Tatbestand auf besondere Weise zu verschleiern 
suchen. 

Aber auch bei den rigorosen Vertretern der Methode, die das Tonwerk gleich 
einer kunstvollen geometrischen Figur zu behandeln pflegen, findet sich ein 
Prinzip, das über dem Tatsachenbestand schwebt und damit aus dem Gebiete 
bloßer musikalischer Geometrie hinausweist. Wie sollte auch sonst das ganze 
Bemühen seine nun doch einmal nicht zu entbehrende tiefere künstlerische Be- 
gründung finden? Man spricht da von „Formwillen‘ und meint darunter jenes 
in der Künstlerpersönlichkeit verankerte Streben, dem entstehenden Kunst- 
werke eine in sich vollkommene, einzigmalige, d. h. originale Formung zu geben. 
Der Ausdruck an sich ist ebenso klar wie der durch ihn angezeigte Tatbestand 
unbezweifelbar. Mit der Formung der Materie fängt der künstlerische Schaffens- 
prozeß an und hört er auf, und ehe nicht der an jedem neuen Werke sich von 
neuem entzündende, auf Verwirklichung eines potentiell vorhandenen Idealbildes 
gerichtete Formtrieb vollständig befriedigt ist, gewinnt der Künstler keine 
Seelenruhe. Wo die Formung mißglückt ist oder Makel zeigt, wo sie nach mensch- 
lichen Begriffen vollkommen und geradezu naturhaft erscheint, und auf welche 
Merkmale sich die Grundsätze zu solcher Beurteilung stützen, das zu ergründen 
und kennenzulernen, ist eine ebenso lockende wie schwierige Aufgabe. Sie ge- 
währt hohe Befriedigung, solange wir einer Theorie der Analyse folgen, die auf 
unsere Fragen abgestimmt ist und die Möglichkeit bietet, den Tanz der schwan- 
kenden Gestalten durch ein Fachwort, einen Kunstausdruck, eine Gleichung, 
eine Kurve oderÄhnliches zu bannen. Auch der Mensch des Mittelalters beruhigte 
sich, wenn er das sinnlos erscheinende Leben in einen Fachausdruck eingefangen, 
die unendliche Natur in ein System gebracht hatte. 

Aber bleibt bei alledem nicht doch ein Rest? Ist es wirklich das Letzte, was 
wir dem Kunstwerk entgegentragen können, wenn wir es — wie das heute jeden 
Augenblick geschieht - als „Kosmos“, als „Organismus“, als „Gewächs‘“ rüh- 
men? Ist die Erschütterung, die der Geist erleidet, wenn er in stiller Stunde hart 
und kalt das Rätsel eines kühnen Formwillens löst, die einzige, zu der die Genies 
geboren werden? Sollte es die Tragik eines ganzen Geschlechtes sein, auf diesem 
intellektualistischen Ruhekissen ausruhen zu müssen? Man hat ganz vergessen, 
daß Formwillen allein kein Kunstwerk hervorbringen kann, wenn nicht zugleich 
auch Ausdruckswille vorhanden war. Beides kann niemals getrennt gedacht 
werden, so wenig die Rede als solche von ihrem Sinn trennbar ist. Denn schließ- 
lich werden doch nicht Töne geformt — welchen Sinn sollte das haben ? - sondern 
etwas, was vor den Tönen da ist: Spannungen in unserem Innern. Forme ich 
doch auch einen gesprochenen Satz erst, nachdem ich seinen Sinn zuvor bedacht 
habe. Gewiß heißt das nicht, wie eine frühere Ästhetik wohl meinte, daß augen- 
blickliche Gefühlsregungen (Ernstgefühle) den Ausdrucksstoff oder den Impuls 
dazu lieferten oder liefern müßten. Diese alte Mär mag endlich abgetan sein. 


MUSIKALISCHE ANALYSE UND WERTIDEE 13 


Vielmehr kann die bloße Vorstellung von Erregungszuständen (z. B. auch des 
Dämonischen, Ironischen, Grotesken, Gewaltsamen, Exaltierten, absichtlich 
Sinnlosen) als zureichend für die Phantasieeinstellung befunden werden. Selbst 
wenn der Fall einträte, daß mir ein zunächst absurd erscheinendes Thema zur 
Ausarbeitung übergeben würde, so könnte ich, wenn es mir um die künstlerische 
Ausführung ernst ist, die Weiterentwicklung nur unter der Bedingung vorneh- 
men, daßich Gefühl-und Verständnis für die Expre ssivkraft des Themas habe, 
d. h. daß ich diese in mir aufgehende Expressivkraft irgendwie sich ausleben 
lasse. Es ist dabei gleichgültig, welcher formalen Logik ich mich bediene. Formale 
Analyse, hierauf angewendet, würde dann nichts anderes sein als der schritt- 
weis zu vollbringende Nachweis, wie die Expressivkräfte der ausschlaggebenden 
Materialien zur Auswirkung gebracht werden. 

Wenn man will, kann man diese Betrachtung als phänomenologische bezeich- 
nen. Ihr Verfahren scheint sich dann zu decken mit dem, was schon heute zu- 
weilen Phänomenologie genannt wird. Gemeint ist aber etwas anderes. Denn 
was ich Expressivkraft nenne, ist keine Eigenschaft des betreffenden Themas 
oder Motivs, sondern eine Kraft, die im Schaff enden wirksam ist und sich in 
der Tongestalt nur niedergeschlagen hat. Es erscheint fast überflüssig, hierauf 
besonders hinzuweisen, ist aber erforderlich gegenüber jenem schon erwähnten 
Rationalismus, nach welchem bei Analysen unter Ausschluß der schöpferischen 
Potenz das Tonwerk einem physikalischen Vorgang nach Art der Erscheinungen 
beim Billardspiel oder eines in Bewegung befindlichen Elektromotors gleich- 
gesetzt und den Tönen als den Trägern des Vorgangs das Vermögen einer „Kraft“ 
untergeschoben wird. Oder man spricht, was auf dasselbe hinausläuft, von einem 
„Tonwillen“. Beide Ansichten entsprechen recht eigentlich der Hochschätzung 
unseres Maschinenzeitalters für den sinnvoll konstruierten, ungeheure Leistungen 
vollbringenden technischen Mechanismus. Das Tonwerk ist eine kunstreich ge- 
baute, von einem anonymen Techniker gebrauchsfertig abgelieferte Maschine, 
nach deren Zweck und Bestimmung zu fragen, zunächst ganz außerhalb des 
Interesses liegt. Alles an ihr ist vorbedacht, ist „Kraft‘“, ist „Funktion“; jedes 
Teilchen greift, als ob es einen eigenen Willen besäße, pflichtgemäß an der Stelle 
ein, wo es soll, es herrscht eine prästabilierte Harmonie aller Bestandteile und 
Bewegungen. Des Analytikers Tat ist, die Maschine auseinanderzunehmen und 
zu zeigen, wie tatsächlich ihre Gesamtleistung aus der Funktion der Einzelteile 
hervorgeht und kein Rädchen, keine Feder anders eingesetzt werden darf, als 
geschehen. 

Diese Lehre von der Kraftbegabtheit der Töne, von einem ihnen immanenten 
Willen, der sich nach geheimnisvollen Gesetzen auswirkt, ohne durch anderes 
beeinflußt zu sein, beruht indessen auf einem Mißverständnis oder einer Mysti- 
fikation. Töne und Tonverbindungen können weder Willen haben, noch kraft- 
begabt sein, da sie überhaupt erst vom Menschengeist bestimmt und aus ihrem 
Naturzustand zu künstlerischen Werkzeugen berufen worden sind, ebensowenig 
wie der „Wille“ einer Säge, Holz zu zerkleinern, ihr Wille ist, sondern ein ihr vom 
Menschengeist aufgezwungener. Wille ist nur bei psychischen, Kraft außerdem 
nur bei physikalischen Erscheinungen als heuristischer Begriff zulässig. Aller- 
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dings läßt sich dieser Tatbestand symbolisch fassen, indem man das Tonge- 
schehen vermenschlicht und Prosopopöien gebraucht, etwa wie wir von „fliehen- 
den Wolken“, „sich krümmenden Bäumen“, „dürstender Natur“ reden. In die- 
sem Sinne gilt mein oben gebrauchter Ausdruck Expressivkraft. Aber dieses 
meint jene Ästhetik nicht. Denn sie legt Wert darauf, ohne irgendwelche Sym- 
bolik zu sprechen. Statt also jenen hypothetisch angenommenen Willen, jene 
Kräfte als etwas aus der Menschenpsyche in die Töne Hineinprojiziertes aufzu- 
fassen und folglich von ihr auszugehen, unterstellt sie alle Geschehensmotive den 
Tönen selbst. Es entsteht eine verkehrte Welt, in der der Diener (das Ton- 
geschehen) zum Herrn, der Herr (die schöpferische Willenskraft) zum Diener 
gemacht ist und jenes schöne, höchste Schöpferkraft umreißende Wort Luthers 
über Josquin des Pres zuschanden wird: ‚„Josquin ist der Noten Meister, die 
haben es machen müssen, wie er wollte.“ Wie zuvor bei der Isolierung eines 
besonderen „Formwillens‘‘ die erste, so ist hier die zweite Konsequenz der ratio- 
nalistischen Grundeinstellung vollzogen: auch das nie wegzuleugnende ‚innere 
Leben‘ des Tonwerks ist jetzt isoliert, ist von der Psyche des Schöpfers los- 
gerissen und zu einem durch Kurven, Wellenlinien oder durch Ausdrücke der 
physikalischen Dynamik einwandfrei bestimmbaren Untersuchungsobjekt ge- 
worden. In zwei neueren, analytisch gerichteten Büchern ein und desselben Ver- 
fassers aus diesem Lager sind, unter vielen ähnlichen, folgende Sätze zu lesen: 


„In der gestauten.melodischen Kraft der ersten Takte liegt ein Höhepunkt der Intensität.‘ 
„In die aufwärts gewendete gestaute Kraft dringen die gelösten Bewegungstakte ein.“ „Die 
Perspektive von Kraft und Raum trennt in ihrer Anwendung auf das Melodische die sicht- 
baren äußeren Erscheinungswerte von den durch sie hindurchströmenden Kräften.“ „Im Drei- 
‚schlag aber ist die Kraft im Schwerpunkt gestaut.‘“ „Die Bewegung wird zum Träger der 
Kraft.‘ 


Was für dunkle Redensarten mit physikalischen Begriffen und Bildern, die nicht 
das geringste erklären und, für Werke von Dufay bis Richard Strauß hundert- 
fach wiederholt und variiert, in ihrer blutleeren begrifflichen Statik und Dyna- 
mik eine Hermeneutik abschreckendster. Art bedeuten! Das ist musikalische 
Ingenieurwissenschaft, aber keine Kunsterklärung. Man bemerkt nicht den logi- 
schen Widerspruch, der darin liegt, daß das, was auch bei diesem Verfahren in 
das Tongeschehen hineingelegt oder aus ihm herausgelesen wird, nicht des Kunst- 
werks, sondern — wie das ja bei aller Hermeneutik der Fall sein wird - des Inter- 
preten eigener Geist ist. Wer nämlich die „‚gestaute Kraft‘ nicht vorher in sich 
erlebt und dem Schöpfer nachgefühlt hat, dem bleiben die Töne nach wie vor 
stumme Zeugen eines Unbekannten. Man wende diese Art von Erklärung auf 
Werke der bildenden Kunst an, auf eine Plastik Donatellos, auf ein Gemälde 
Grünewalds, um zu sehen, wie weit abseits vom Leben sie führt. 

Auch sonst lassen sich Widersprüche in diesem System nachweisen als 
Zeichen, daß es nicht scharf durchdacht ist. Wird z. B. auf der einen Seite immer 
betont, daß das Wesen des Tonwerks einzig in den sinnlichen Gegebenheiten 
besteht, die sein Sein und seinen Wert ausmachen, so findet sich auf der andern 
doch ebensooft hervorgehoben, daß sein letzter Wert nur intellektuell begriffen 
werden kann. Man nimmt, freilich auf anderer Ebene, einen ähnlichen Stand- 
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punkt ein wie Kant und Schiller. Bange um die Würde der Musik als schöner 
Kunst, weil sie so stark dem Sinnlichen, Gefühlsmäßigen verhaftet ist, sucht 
man diese Würde damit zu retten, daß das Tonwerk möglichst weit vom Ur- 
sprung alles Sinnlichen, nämlich vom Menschen, entfernt und als tongewordener 
„Organismus“, als „Logos“, als „Geist“, als „absolutes Tongeschehen‘“ erklärt 
wird. Warum sollte das nicht zu rechtfertigen sein? Auch im Bereiche der Kunst 
haben wir, da ja in jeder ihrer großen Schöpfungen ein unausgesprochener Rest 
bleibt, das Bedürfnis nach einer metaphysischen Ergänzung. Nur muß m. E. 
darüber Klarheit bestehen, daß diese Ergänzung nichts mit künstlerischer Wer- 
tung zu tun hat und nur in seltenen Ausnahmen einem einzigen Kunstwerke 
oder Künstler gegenüber stattfinden kann. Dies wird übersehen. Sinnliches und 
Unsinnliches, Gegebenes und nur Gedachtes werden durcheinander geworfen, um 
die Idee des „‚Organismus“ oder „Logos“ durchzubringen und damit eine Höher- 
wertung zu erzielen. Mit Vorliebe nutzt man dabei rein visuelle Eindrücke aus, 
d. h. schlägt Eselsbrücken vom Gesichtssinn her. Wie weit hier schon zu gehen 
gewagt worden ist, mag ein kleines Beispiel lehren. Im Italienischen Konzert 
von Bach, dessen erstes Thema sich auf die Kernnoten 
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bringen läßt, kommt es in Takt 65ff. in der rechten Hand zu thematischer Figu- 
ration, zu der die linke die üblichen gehenden Begleitachtel nach Generalbaßart 
bringt. Takt 66-68 dieser Baßbegleitung nun sind dem Analytiker aufgefallen. 
Aber von hinten nach vorn. Er konstatiert einen Zusammenhang mit dem Haupt- 
thema des Satzes, indem er diese Achtel so, wie die Linie angibt, krebsgängig 
bis zur 6. Note, dann mit Sprung auf b und zurück bis f liest: 


m 


Zu solcher mystifizierender Spielerei, die sich als Wissenschaft ausgibt, aber 
nicht einmal geistreich ist, gehört freilich sofort jenes an dieser Stelle ebenfalls 
bezeichnende Geständnis desselben Analytikers (A. Bruckner, S. 170): „Ich 
dürfte mein Gehör preisen, hätte es mir all das erschlossen, was ich hier be- 
schreibe.‘ 

Leider hat diese Pseudoanalytik, die sich nicht auf das Klangbild, sondern 
auf das Augenbild der gedruckten Noten stützt, auch schon unter der jüngeren 
Generation Opfer gefordert. Vor lauter Freude über merkwürdige Linien, Kurven, 
optische Entsprechungen - man kann heute in musiktheoretischen Büchern und 
stilgeschichtlich gerichteten Dissertationen die schönsten musikalischen Zeich- 


"nungen finden -, haben unsere musikalischen Geometer ganz das Gefühl dafür 


2) Vgl. Aug. Halm im Bachjahrbuch 1919, S. 21, wo noch weitere Proben stehen. Daß die bei 
solcher krebsgängigen Lesung an 2. und 7. Stelle vorkommenden Intervalle jetzt als thema- 
fremde erscheinen, kümmert den Analytiker nicht. Als ähnliches Husarenstücklein ist mir 
H. Schenkers Besprechung des Einleitungschors zur Matthäuspassion (Tonwille IV, 1924, 
4. Heft) in Erinnerung. 
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verloren, was in dem Tonstück eigentlich vorgeht, und sind hilflos, wenn man 
sie ersucht, sich anders als in solchen Ausdrücken zu äußern. Die Frage, ob die 
geistige Zugehörigkeit einer Musik zu einem bestimmten Stilkreis überhaupt eine 
innere Berechtigung für derlei Equilibristik bietet, und welche vernünftigen 
Motive solcher angeblichen Esoterik, wenn sie doch einmal nicht gehört wird, 
zugrunde liegen, diese Fragen werden außer acht gelassen. In vielen Fällen läßt 
sich grenzenlose Unfähigkeit des künstlerischen Erlebens feststellen. Dies nennt 
man dann wohl auch „‚Abkehr von der Romantik“, ja sogar „Überwindung des 
musikalischen Dilettantismus“. Die Wertidee des künstlerischen Fühlens und 
Empfindens ist ganz verblaßt. Wäre Musik etwas Starres, unbeweglich Kristal- 
linisches, räumlich Begrenztes, dann ließe sich das alles ohne Widerstreben gut- 
heißen. Aber das ist sie nicht. Sie ist ein Phänomen in der Zeit und als solches 
an alle geistigen und organischen Bedingnisse geknüpft, die die Wesensart zeitlich 
ablaufender Apperzeptionsvorgänge mit sich führt. Weder Flächen- noch Raum- 
strukturen, noch Begriffe, die damit zusammenhängen, können jemals ohne 
völlige Umbiegung ihres Sinngehaltes auf sie übertragen werden. Selbst der 
Begriff der ‚Linie‘ ist zu einem höchst gefährlichen Fachausdruck in der musi- 
kalischen Analyse erstarrt, bei dem keiner mehr fühlt, welcher ungeheueren 
Abstraktion es bedarf, ihn beim Ablauf eines Tonwerks als sinnbildlich, ge- 
schweige denn als Intuitivum zu erfassen. Unsere hohe Analytik haftet damit — 
diese Tragik hat sie noch nicht erkannt — an der Welt des räumlich Dimensio- 
nalen und untersteht dem Fluche, Musik zuerst lesen und sehen zu müssen, ehe 
sie den Zugang zum Gehörten findet. Ihr Weg führt vom Notenblatt zurück zum 
Notenblatt, aber nicht, wie es sein sollte, vom Notenblatt zur unmittelbaren, 
reinen Anschauung. Der wahre Begriff einer „Phänomenologie‘“‘ der Musik, in 
dem alles enthalten sein muß, was den wirklichen Vorgang ihres Erscheinens 
nicht nur in der objektiven Zeit, sondern auch in unserem Bewußtsein bestimmt, 
ist uns noch fremd und steht vorläufig nur erst im Experimentierraum der 
psychologischen Institute zur Diskussion. 

Daß es bei alledem mit der Überwindung der Romantik noch gute Weile hat, 
daß vielmehr unsere musikanalytische Kosmologie sich nicht nur mehrfach mit 
Ideen der Romantiker, etwa Novalis’ und Hoffmanns berührt, sondern für uralte 
Erkenntnisse und Lieblingsgedanken der Musiker auch allerlei erprobtes roman- 
tisches Ausdrucksgut ins Feld führt, nur in die Sprache unserer Zeit umge- 
deutet, davon kann man sich oft überzeugen. Zuweilen geht sogar das Fühlen 
mit dem einen und andern durch. Wenn derselbe A. Halm, den ich eben anführte, 
an einer Stelle sagt (Bruckner, S. 69): „Der tiefe, religiöser Gläubigkeit ver- 
wandte Ernst, der Bruckner in das Land der Urtatsachen führt, läßt ihn auch 
deren unverbrauchte, ewig junge Kraft erschließen, die Urquellen von Musik 
auffinden, und seiner frommen Einfalt und musikalischen Unschuld scheinen sich 
deren Ströme zu kristallenen Kugeln zu formen“, so haben wir hier den schönsten 
romantischen Überschwang eines Tieck oder Wackenroder. Und wenn selbst 
kleine Geister heute wieder den in Zeiten großer Kunst niemals verlorengegange- 
nen Zusammenhang von Musik und Moral, Musik und Gesinnung, Musik und 
Gesetzlichkeit betonen, so ist auch das etwas, was unsere romantischen Meister 
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an unzähligen Stellen niedergeschrieben haben, und zwar als etwas Selbstver- 
ständliches. Eine Errungenschaft unserer Tage ist diese Erkenntnis nicht. und 
deshalb sollten sie sich ihrer auch nicht rühmen. 

Es läßt sich mit einiger Bestimmtheit angeben, welche Motive zur Ausbildung 
dieser Analytik und ihrer ästhetischen Begründung geführt haben. Zunächst war 
es wohl das Gefühl des Unbefriedigtseins und der Hilflosigkeit gegenüber den 
bisherigen Methoden höherer Analyse. Mangelhaft durchdacht, voller Lücken, 
führten die meisten gleichsam nur am Boden hin und begnügten sich mit rein 
handwerklicher Zergliederung. Aber der Angriffspunkte zur Reformierung waren 
hier doch so viele gegeben, daß vom Fachmusiker ohne weitere Polemik damit 
begonnen werden konnte. Anders da, wo die Analyse mit ästhetischer Spekula- 
tion vermischt auftrat, wie bei den Versuchen H. Kretzschmars, die alte herme- 
neutische Methode wieder zu beleben. Hier machte sich Widerspruch geltend und 
der begreifliche Ehrgeiz, sich nicht ohne weiteres einer Betrachtungsart auszu- 
liefern, von der gesagt wurde, daß sie ihren Höhepunkt bereits im Zeitalter des 
Rationalismus gehabt habe. Das noch gut romantisch schlagende Herz bäumte 
sich auf. Hinzu kam der Stolz, soeben erst ein Jahrhundert voll großartiger 
Ergebnisse in der Naturwissenschaft verlassen zu haben, und eine beträchtliche 
Dosis Verachtung gegen jeden Psychologismus. Und so war der Boden geschaffen, 
um in bewußter Reaktion hierauf neue Methoden und Auffassungsgrundsätze 
auszuarbeiten. 

Alles Formalanalytische war früher ohne Zweifel stark vernachlässigt worden. 
Was die jüngere Generation hierin gutgemacht und neu binzugetragen hat, ist 
höchst wertvoll und kann als nicht mehr zu entbehrendes Rüstzeug übernommen 
werden. Ganz anders als früher ist es heute möglich, die Feinmechanik eines 
Tonwerks bloßzulegen, wenn auch noch immer nicht alle Werkzeuge dazu in 
gleicher Weise geschliffen sind und besonders unsere Terminologie die Eindeutig- 
keit philologischer Begriffe vermissen läßt. Wird doch noch heute nicht selten der 
gröbste Unfug mit Ausdrücken wie Variante, Variation, Motivverwandtschaft, 
Synkope, Sequenz getrieben. Schwieriger war schon die andere Seite zu behan- 
deln: die geistige Grundlegung der neuen Auffassung. Denn für sie war bei 
weitem nicht in ähnlicher Weise vorgearbeitet worden. llier konnte uicht fort- 
setzend, hier mußte umstürzlerisch vorgegangen werden. Das geschah. wie be- 
reits geschildert, so, daß alles, was früher weiß genannt wurde, jetzt schwarz 
genannt wird. Mit andern Worten: an Stelle einer hermeneutischen Analyse auf 
psychologischer Grundlage trat eine solche auf naturwissenschaftlicher Grund- 
lage. Es dringen zu Hauf Ausdrücke ein wie Kraft, Kräftespiel. Dynamik, Statik. 
kinetische Energie, Stauung und rücken, zunächst an Bach, Beethoven und 
Bruckner erprobt, das Kunstwerk aus der vermeintlich brunstgeschwängerten 
Atmosphäre älterer Erklärer in die Kühle eines astronomischen Observatoriums. 
Es geschah dasselbe, wie wenn ein Lehrbuch der Psychologie in ein solches der 
Psychophysik umgearbeitet wird. Und sieht man näher zu. so ist auch recht 
vieles trotz der neuen Ausdrücke beim Alten geblieben, so viel. daß es möglich 
ist, ganze Seiten solcher „Führer“ durch den Tonorganismus des Kunstw erks be- 
quem in den alten Stil zu übertragen. Es kommen sogar Rückfälle im eigenen 
2 Jahrbuch 1929 
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Lager vor, was immerhin darauf hinweist, daß der alte Adam sich nicht so leicht 
austreiben läßt. 

Eine Rückschau über das, was uns in diesem Falle an Neuem und Dauerndem 
zugewachsen ist, läßt auch hier gar manches von Wert buchen. Denn die Kunst 
des Sichhineinfühlens ist ja nicht erstorben, sondern nur andern Zielen zuge- 
wandt. Wir ersticken heute förmlich in Organismus-, Kräftespiel-, Logos- 
analysen und stehen mit allen guten Geistern der musikalischen Kosmologie auf 
bestem Fuße. Nur eins ist anders geworden gegen früher: alles ist jetzt gleich- 
mäßig farblos, blutleer, schemenhaft, lebensfremd geworden, wenigstens da, wo 
die Grundsätze mit aller Strenge befolgt werden. Gewiß, die Organismen und ihr 
Bau ändern sich immerfort und damit auch die entsprechenden Analysen. Aber 
da wir es immer nur mit den gleichen abstrakten Wendungen und Ausdrücken zu 
tun haben, die in unzähligen Permutationen wiederkehren, ohne daß uns ein an- 
derer Grund genannt wird als „Notwendigkeit, entsprungen aus dem Formwillen“, 
so gleichen solche Ausarbeitungen oft Lehrbüchern höherer Mathematik, zumal, 
wenn sich synchronistische Tafeln oder Zeichnungen mit einstellen. Ihr Ver- 
ständnis ist infolge der geforderten umfangreichen Voraussetzungen nur dem mit 
gutem Willen Folgenden zugänglich, und auch der wird — wenn ich von mir 
sprechen darf — auf die Dauer auf allerhöchste Probe gestellt. Man atmet auf, 
wenn innerhalb der in ihrer grausamen Sachlichkeit bewundernswerten Dar- 
stellung einmal der bloße Name eines Komponisten fällt. 

Ich bin überzeugt, daß diese rationalistische Analytik nur einen der vielen 
krampfartigen Ausbrüche unserer Zeit bedeutet, zu etwas Neuem zu gelangen, 
und glaube, daß ihr weder längere Dauer noch eine Weiterbildung beschieden 
sein wird. Daß sie anregend und zum Nachdenken auffordernd gewirkt hat, steht 
außer Frage. Sie hat ein Problem gewaltsam wieder einmal aufleben lassen, das 
die ganze neuere Musikgeschichte durchzieht und sich dem Leib-Seele-Problem 
vergleichen läßt. Es stellt uns immer wieder vor die Entscheidung, ob es möglich 
ist, den Leib des Tonwerks, wie er sich im Tonmaterial und dessen Anordnung 
inkarniert, zu trennen von seiner Seele und von dem, was über seine Zeitlichkeit 
triumphiert. Die Unmöglichkeit leuchtet ein, es sei denn, daß das Vorhanden- 
sein eines Seelischen, einer Gefühlspotenz, einer Expressivkraft überhaupt ge- 
leugnet wird. Ein Leibliches kann nur immer beschrieben werden, ein See- 
lisches nur gedeutet werden. Jenes ist dauernd und unveränderlich, dieses 
ständigem Wechsel unterworfen. Vielleicht läßt sich dafür auch die von Adolf 
Hildebrand (Das Problem der Form) für die bildende Kunst eingeführte Unter- 
scheidung von Daseins- und Wirkungsform heranziehen. Die Daseinsform ist 
berechenbar, ist Gegenstand unserer gedanklichen Operationen und besitzt einen 
absoluten Wert, während die Wirkungsform nur für unsere Anschauung besteht 
und demgemäß das wesentlich Künstlerische ausmacht. ‚‚Die anschaulichen 
Formwerte zur gesetzlichen Notwendigkeit zu erheben, das ist das Ziel künst- 
lerischer Tätigkeit.“ So hat jede Fuge ihre Daseins- und ihre Wirkungsform, die 
beide keineswegs zusammenfallen. Ich kann über die Daseinsform einer Bach- 
schen Fuge noch so viel und eingehend berichten, sie nach allen Seiten hin be- 
schreiben und berechnen, ohne damit ihre Wirkungsform irgendwie verpflichtend 
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mit zu treffen. Warum? Weil diese letztere nur im Augenblick der sinnlichen 
Lebendigwerdung als Ergebnis unzähliger Anschauungswerte in Erscheinung 
tritt. Es ist nicht nur die Frage „„Was wird gehört?“ (im physiologischen Sinne), 
sondern ,„‚Was wird hörend angeschaut?“ (im Sinne geistigen Gewahrwerdens, 
Vorstellens, Überblickens). Und so muß ein Verfahren denkbar sein, das neben 
den Werten der Daseinsform auch die Werte der Anschauungsform ins Bewußt- 
sein hebt. 

Eine ideale Analyse würde demnach in zwei, nach noch unbekanntem Verhält- 
nis sich mischende Verfahren zerfallen: in Beschreibung und in Deutung. Für 
die Beschreibung liegen die Dinge heute — eben wegen der vorhin erwähnten 
Verfeinerung der Untersuchungsmethoden — außerordentlich günstig, während 
für die Deutung so gut wie noch alles getan werden muß, um sie wissenschaftlich 
zu festigen. Die Beschreibung hat objektiven Erkenntniswert im Sinne der posi- 
tiven Wissenschaft, die Deutung subjektiven Erkennungswert im Sinne einer 
Theorie des Verstehens. Daß wir, wie Max Scheler einmal bedauert, bis jetzt 
noch keine allgemeine Erkenntnistheorie des Verstehens des objektiven Sinn- 
gehaltes geistiger Erzeugnisse haben, besagt noch nicht, daß es nie eine solche 
geben wird. Auf andern Gebieten (Religion, Völkerpsychologie) ist sie bereits im 
Werden, auf dem der Musik zeigen sich nur erst ganz schwache Keime. Eine 
solche Theorie des Verstehens würde die Voraussetzungen und Bedingtheiten zu 
ergründen haben, unter denen Musik verstanden, d. h. von der jeweiligen Kultur- 
gemeinschaft in die Totalität ihres so oder so gearteten Welterlebens einbezogen 
wird. Und das schließt natürlich, da wir jeden Augenblick ebensowohl mit dem 
Rationalen wie mit dem Irrationalen verbunden sind, das weite Erscheinungs- 
feld des Psychischen, des Unbewußten und Halbbewußten in sich. Denn wäre 
Musik etwas, das in seinen letzten Tiefen nur Geist, nur Logos wäre, dann bliebe 
unerklärt, warum man ihr durch die Jahrhunderte hindurch immer wieder 
höchsten Erlösungswert zugesprochen hat und warum bis zur Stunde Hundert- 
tausende - Gebildete wie Ungebildete - sich von ihr haben erheben lassen. Man 
muß der Gruppe der neueren Logosanalytiker den schweren Vorwurf machen, 
daß sie von diesem zweiten Tatbestand überhaupt keine Notiz nehmen, sondern 
wähnen, mit dem objektiven Erkenntnisideal der Naturwissenschaft allein das 
musikalische Kunstwerk bewältigen zu können. Beruht das bei ihnen auf der 
Ansicht, dieser zweite Problemkreis gehöre nicht in ihren Interessenbereich, so 
wäre das als freiwilliger und ehrlicher Verzicht anzuerkennen; meinen sie aber, 
daß er nebensächlich, ein Appell an die Unsachlichkeit und deshalb ihrer nicht 
würdig sei, dann müßte man es Hochmut nennen. 

Mit einer Hermeneutik alten Schlages kommen wir freilich in Zukunft nicht 
mehr durch. Ihre Methode, die zu keiner Zeit irgendwelche systematische und 
allgemein anerkannte Bearbeitung erfahren, sondern immer frei wie der Vogel 
in der Luft gelebt hat, ist zu grobschlächtig. Wir werden so gut wie alles von 
ihr fallen lassen müssen, eins ausgenommen: den Begriff des Affekts. Nach wie 
vor wird er, zusammen mit dem Urerlebnis „Klang“, im Mittelpunkt der Er- 
örterung stehen müssen, gleichgültig, welche Kette von Komplexen und Be- 
ziehungen anderer Art sich um ihn herumlegen werden. Die Besorgnis, anfangs 
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dabei doch noch gelegentlich ins Psychologistische zu fallen, darf nicht hindern, 
die Aufgabe in Angriff zu nehmen. Sie ist riesengroß, weil es gilt, nicht nur einen 
neuen Schlüssel für die Musik unserer Zeit zu finden, sondern auch, weil die 
Frage für jedes der historischen Zeitalter der Musikgeschichte besonders beant- 
wortet werden muß. Denn es geht nicht an, mit den gleichen Voraussetzungen 
an die Musik Josquins, Seb. Bachs, Wagners, Hindemiths heranzutreten, da die 
geistigen wie seelischen Symbole, die in ihrer Musik niedergelegt sind, in ihrer 
Wesensart durchaus verschieden sind. Vielleicht ist es gar der Symbolbegriff 
selbst, der als nächster den Weg zu zeigen vermag, denn seine Eigenart ist, in 
gleicher Weise mit dem Sinnlichen wie mit dem Geistigen verbunden zu sein. 
Und auch dadurch, daß er innerhalb der Musikwissenschaft noch kaum ernstlich 
bearbeitet worden ist, folglich keinen beeinflussenden terminologischen Ballast 
mit sich führt, kann er sich möglicherweise als fruchtbar erweisen. Damit aber 
käme dieser Zweig der Musikwissenschaft aufs neue in nächste Berührung mit 
der Philosophie, um deren Liebe sie so oft geworben, die sie aber gerade in den 
letzten Jahrzehnten aus eigener Schuld nicht gefunden hat. Denn soweit sie 
genötigt war, sich ihrer zu bedienen, griff sie auf Gedanken und Systeme zurück, 
die hinter uns liegen, ohne zu merken, daß genau wie die lebendige Tonkunst 
selbst auch das philosophische Denken inzwischen neue Bahnen eingeschlagen 
hat. Unser erkenntniskritischer Denkapparat, unsere Stellung zu alten, unser 
Aufrollen von neuen Problemen, unser Versuch, dem Weltbilde eine neue Ein- 
heit zu geben, sollte daran erinnern, daß auch wir Musiker, wenn wir uns zur 
Begründung neuer Anschauungen gedrungen fühlen, nicht abseits und auf. gut 
Glück hin, sondern in Verbindung mit den andern arbeiten müssen. Und wir 
dürfen auch bei der Frage nach der sich mutmaßlich ergebenden Form der 
Arbeitsgemeinschaft zwischen Musikwissenschaft und Philosophie nicht an 
frühere, oft höchst mißliche Zustände denken, sondern müssen der Zuversicht 
leben, daß ein neuer ernster Wille auch hier mit neuen Zielen neue Wege gegen- 
seitiger Unterstützung finden wird. Bestimmend kann in jedem Falle immer nur 
die leitende Wertidee sein, zu der wir uns als Forschende bekennen. Sie zwar 
schreibt eine jede Zeit sich selbst im einzelnen vor. Aber in weitester Ferne ist sie 
schließlich immer wieder verankert in einem der drei großen Kreise menschlichen 
Wissens, die - um noch einmal Ausdrücke Schelers zu gebrauchen - als Bildungs- 
wissen, als Herrschafts- oder Leistungswissen (der positiven Wissenschaft) und 
als Erlösungswissen (um Welt und Weltgrund) unser gesamtes geistiges Dasein 
umspannen. Die technische Analyse gehört dem zweiten, jene höhere, von der ich 
gesprochen habe, dem dritten Kreise an. 


Primäre Klangformen 
Von 
Rudolf Ficker 


Ein Problem, dessen Ergründung die Musikwissenschaft seit jeher angezogen 
hat, ist die Frage nach dem Ursprunge und Werden der Mehrstimmigkeit. Es 
gilt heute noch als feste Norm, daß ihre früheste Spur im sogenannten ÖOrganum 
der karolingischen Zeit zu erkennen sei, ferner, daß dieses Phänomen eine spezielle 
Eigenheit eines bestimmten Entwicklungsstadiums abendländischer Musik- 
gesinnung darstelle. Diese Auffassung hat zwar in letzter Zeit durch einige 
Forscher eine Korrektur erfahren, ohne daß jedoch hierdurch eine grundlegende 
Änderung der einmal feststehenden Anschauungen bewirkt worden wäre. So wurde 
z. B. auf die Verwendung gewisser termini technici bei Schriftstellern der vor- 
karolingischen Zeit hingewiesen!), welche die Annahme mehrstimmiger Musik- 
übung für noch ältere Zeiten rechtfertigen könnte. Und die Forschungsergeb- 
nisse der vergleichenden Musikwissenschaft haben den Nachweis erbracht, daß 
auch manchen außereuropäischen Völkern mehrstimmige Musik keineswegs 
gänzlich fremd ist?). 

Es ist nun eine der seltsamsten und unbegreiflichsten Erscheinungen, daß die 
gesamte musikwissenschaftliche Forschung bisher unentwegt an der Fiktion fest- 
hielt, daß die Entwicklung unserer abendländischen Musik ausschließlich vom 
Melodischen abzuleiten sei. Und daher gehört zu den unerschütterlichen Axiomen 
musikgeschichtlicher Betrachtung auch die Meinung, daß vor den Anfängen der 
Mehrstimmigkeit im mittelalterlichen Organum nur einstimmige, melodische 
Musik existiert habe, wobei zur Stützung dieser Annahme besonders auf das 
Beispiel der gregorianischen und griechischen Melodik hingewiesen wurde. Eine 
solche Auffassung wurde allerdings auch durch die seit langem gebräuchliche 
Terminologie begünstigt. Denn wir denken bei der „‚Mehrstimmigkeit‘ vor allem 
an eine Multiplizität linearer, melodischer Vorgänge; wir stellen uns darunter 
die geregelte Verbindung mehrerer Stimmen oder Linien vor, durch welche dann 
erst auch ein klanglicher Vorgang hervorgerufen wird. Diese Auffassungsweise 
mußte zwangsläufig die Vorstellung zur Folge haben, daß es vor der organalen 
Mehrstimmigkeit nur einstimmige Musik gegeben haben könne. 

Nun ist jedoch unsere Mehrstimmigkeit nicht, wie so oft behauptet wird, ein 


1) Vgl. J. Handschin in Zeitsch. f. Mw. VII, S. 321; P. Wagner in Zeitsch. f. Mw. IX, S.2. 

?) Es sind hier vor allem zu erwähnen die Arbeiten von C. Stumpf und E. v. Hornbostel 
(Sammelbde f. vgl. Mw. I), G. Adler (Jahrb. Peters 1908), N. Land (Vtljsch. £.Mw. V),C. Sachs 
(Arch. f. Mw. VII), R. Lachmann (Kgr. Bericht Wien 1927) u. a. 
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musikalisches Phänomen, sondern ein Kompromiß, hervorgegangen aus dem 
Ausgleich der heterogenen energetischen Erscheinungsformen Klang!) und 
Melos. Die Mehrstimmigkeit entsteht also aus der Verschmelzung zweier ur- 
sprünglich ganz getrennter musikalischer Vorgänge, eines melodischen einerseits 
und eines klanglichen anderseits. Dieser zwiespältige Ursprung der Mehrstimmig- 
keit wirkt auch heute noch immer lebendig fort. Denn wir kategorisieren ihre 
Erscheinungsformen entweder in mehr vertikal-klanglicher Hinsicht und 
sprechen in diesem Falle von Harmonik, oder in mehr horizontal-melodischer 
und sprechen dann von Kontrapunkt. 

Stellt jedoch die Mehrstimmigkeit ein Zusammengesetztes mehrerer Kompo- 
nenten dar, dann müssen diese vorher gesondert existiert haben. Es muß also 
eine Musik denkbar sein, welche entweder nur klanglichen, oder nur melodischen 
Erwägungen gehorchte. Allgemein ganz unbestritten ist die Wirksamkeit der 
melodischen Komponente in einstimmiger Gestalt, also in ihrer reinsten und 
sinnfälligsten Erscheinungsform, bis in die ältesten Zeiten zurück. Ja sie wird — 
wenn wir in diesem Zusammenhange von der rhythmischen ganz absehen wollen, 
der hauptsächlich formgliedernde Bedeutung zukommt - heute noch als einzige 
in Betracht kommende musikalische Gestaltungsform bis zur vermeintlichen 
Entstehung der Mehrstimmigkeit anerkannt. Hingegen wird die Existenz simul- 
taner Klangformen für alle Erscheinungen älterer, der autorisierten Mehrstim- 
migkeitsepoche vorausliegenden Musik allgemein negiert. 

Sollte nun tatsächlich das Klangbewußtsein, das mit dem Konsonanzprinzip — 
von welchem schon die griechischen Theoretiker so ausführlich sprechen —- un- 
trennbar zusammenhängt, sollten Simultanklänge der Musik der Antike und des 
frühen Mittelalters ganz unbekannt gewesen sein? Sollte eine Zeit, die, wie wir 
wissen, über hochentwickelte Instrumente, ja ganze Orchester verfügte, derart 
bar jeglichen Klanggefühles gewesen sein, daß selbst bei der gleichzeitigen Ver- 
wendung mehrerer verschiedener Instrumente stets nur eine und dieselbe Melodie 
erklang? Auch die Frage nach der Entstehung der Mehrstimmigkeit erhält daher 
einen ganz anderen Sinn, sie wird nach ihrer bisherigen Beschaffenheit völlig be- 
deutungslos, wenn wir nicht eine Mehrheit melodischer Vorgänge, sondern be- 
stimmte Klangformen als die primäre, zeugende Kraft anerkennen. Denn dann 
reichen die Wurzeln der Mehrstimmigkeit auf jenes zeitlich und örtlich kaum 
mehr zu ergründende Urstadium musikalischer Gestaltung zurück, das diese 
Klangformen am frühesten zur Darstellung zu bringen vermochte. 


E. Kurth hat in seinen grundlegenden Untersuchungen das Wesen des „Melo- 
dischen“ nach seinen psychologischen Ursachen und Wirkungen ergründet. Er 
erkennt Melodie als „Bewegung“ (S. 1)2), als „strömende Kraft‘; ihr Grund- 
gehalt ist das „Werden, das Andrängen zur Form“ (S. 10). „Das Melodische ist 
nicht eine Zusammenfassung von Tönen, sondern ein ursprünglicher Zusammen- 
hang, aus dem sich Töne herauslösen“ (S. 18). Kurth gelangt daher zu dem 
Schlusse, daß „die akustisch-physikalischen Erscheinungen und die physiolo- 


!) Die Bezeichnung „Klang“ ist hier stets im erweiterten, akkordlichen Sinne zu verstehen. 
?) „Grundlagen des linearen Kontrapunkts“ 1917. 
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gischen Erscheinungen, die ihre Reizaufnahme vermitteln, nicht tiefster Uran- 
fang musikalischen Geschehens und nicht in diesem Sinne als Grundlagen der 
Musik zu werten“ sind (S. 6). Diese Folgerung beruht auf Richtigkeit, soweit sie 
sich auf die Ergründung des linear-melodischen Formungsprozesses (besonders 
der Erscheinungen abendländischer Mehrstimmigkeit der letzten J ahrhunderte) 
bezieht. Sie ist jedoch nicht in vollem Umfange anwendbar, wenn wir neben 
dem melodischen auch noch einen klanglichen Prozeß als eine der möglichen 
Grundlagen der Musik anerkennen. Denn dann sind tatsächlich bestimmte 
akustisch-physikalische Naturvorgänge als ebenfalls möglicher Ausgangspunkt 
musikalischer Gestaltung zu werten. 

Bevor wir diesem Problem nähertreten, müssen wir uns über die Frage klar 
werden, ob wirklich alle linearen Erscheinungen schlechtweg als ‚Melodien‘ im 
Sinne Kurths zu verstehen sind, ob die von Kurth nachgewiesenen Gesetze 
energetischer Spannung — wenn auch in den variabelsten Formen — auf den 
Gesamtkomplex linearer Erscheinungsformen anzuwenden sind, oder nur auf 
lineare Vorgänge von ganz bestimmter zeitlicher, örtlicher und rassenmäßiger 
Abgrenzung? Denn es darf nicht übersehen werden, daß das Objekt der Unter- 
suchungen Kurths fast ausschließlich die den heutigen Menschen allein nur mehr 
gegenwärtige Musik etwa der drei letzten J ahrhunderte ist, mit den Kulmina- 
tionspunkten Bach, Wagner und Bruckner. Versucht man hingegen die Fest- 
stellungen Kurths bei anderen Erscheinungen, z. B. solchen älterer Epochen oder 
außereuropäischer Völker, anzuwenden, so ist das Resultat mitunter ein völlig 
negatives. Es wäre natürlich falsch, daraus irgendwelche Bedenken über die 
Richtigkeit der Feststellungen Kurths ableiten zu wollen, ebenso falsch auch, 
die Diskrepanz etwa durch den beliebten Hinweis auf einen vermeintlich primi- 
tiven Entwicklungszustand der betreffenden musikalischen Erscheinungen zu 
motivieren. Denn der Standpunkt, alle jene Erscheinungen, für welche man 
keine Erklärung findet, als primitiv zu finden, kann heute wohl als überwunden 
gelten. Hingegen spricht das negative Ergebnis, das in diesem Falle die Anwen- 
dung der Feststellungen Kurths zeitigte, nur für deren Zuverlässigkeit. Denn 
eine völlig heterogen geartete Musik kann nicht mit normalem, sondern eben- 
falls nur mit heterogenem Maße gemessen werden. 

Wie noch eingehender nachgewiesen werden soll, gibt es in der Musik eine 
Fülle linearer Vorgänge, welche jeglicher melodischen Spannung entbehren, dem- 
nach das Prinzip der „kinetischen Energie‘!) vermissen lassen. Trotzdem diese 
Linien nach außen hin ausgesprochen melodisches Gepräge aufweisen, fehlen 
ihnen dennoch alle vorher erwähnten Eigenschaften melodisch-energetischer 
Formung. Wir müssen daher annehmen, daß es sich hier überhaupt um keine 
„Melodien“ im geläufigen Sinne handeln kann. 

Wir können nun tatsächlich auf dem Gebiete linearer Melodik zwei vollständig 
verschiedene Grundformen unterscheiden, nämlich einen primär-melodischen und 
einen abgeleiteten, sekundären Melodietypus. Obwohl diese nur selten in reiner, 
ursprünglicher Gestalt anzutreffen sind, vielmehr meistens eine gegenseitige Ver- 
mischung aufweisen, welche die Erkenntnis der spezifischen Eigenart eines jeden 

) Kurth, l.e. 8.11. 
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der beiden Typen sehr erschwert, so läßt sich doch das Wesen der beiden melo- 
dischen Grundformen etwa in nachstehender Weise verdeutlichen: 

Der primäre Melodietypus, der heute besonders dem arabisch-orientalischen 
Kulturkreise eigentümlich ist, ist äußerlich gekennzeichnet durch die Verwen- 
dung eines scheinbar ganz irrationalen Tonmateriales, das nur bei völliger Aus- 
schaltung des Bewußtseins klanglicher Konsonanz zustande gekommen sein kann. 
Wir finden daher in den zahlreichen, verschiedenartigen Leitern!), welche wir 
in den Formen dieses Melodietypus feststellen können, nur höchst selten Ton- 
relationen, die unseren Naturtönen entsprechen, hingegen eine Überfülle anderer, 
künstlicher Töne, die unser an feste Tonverhältnisse gewöhntes Ohr kaum auf- 
zufassen und zu verstehen vermag. Wir sprechen dann in solchen Fällen von 
1/g-, Yg- oder !/,-Tönen. Doch hat diese Kategorisierung meistens nur sehr relative 
Bedeutung. Denn schon der Einzelton ist infolge der vibrierenden und porta- 
mentoartigen Tongebung, die für diese Melodik überaus charakteristisch ist, kaum 
mehr als fester, isolierter Ton zu erkennen. Er ist hier vielmehr nur ein unselb- 
ständiges Teilglied eines als melodische Einheit empfundenen Bewegungszuges. 
Die melodische Kohäsionswirkung tritt auch deutlich zutage in dem dieser Melo- 
dik eigentümlichen Ziehen und Schleifen der Stimme von einem Tone zum ande- 
ren über kaum meßbare Zwischen- und Übergangstöne hinweg. Die Bewegung 
bevorzugt enge stufenweise Fortschreitungen, vermeidet hingegen weite Intervalle 
und Sprünge; die melismatischen Schnörkel und Verzierungen verleihen ihr aus- 
gesprochen ornamentales Gepräge. Nirgends ist das Prinzip der linearen Ver- 
schmelzung so deutlich ausgeprägt, wie in dieser primären Melodik, deren Vor- 
kommen daher nur bei solchen Völkern denkbar ist, welchen Klang- und Konso- 
nanzbewußtsein völlig unbekannte Begriffe sind. Und daher ist diesen Völkern 
auch die Vorstellung mehrstimmiger Musik im Sinne des Abendlandes voll- 
kommen fremd geblieben?). Die Feststellungen Kurths über das Wesen melo- 
discher Bewegungsvorgänge treffen demnach für die Erscheinungsformen dieser 
primären Melodik in noch wesentlich gesteigertem Grade zu. 

Die andere Art der Melodik hat in ihren grundlegenden Erscheinungsformen 
sekundären, abgeleiteten Charakter. Denn sie hängt untrennbar mit dem Konso- 
nanzprinzip zusammen, setzt zum mindesten eine Bezugnahme auf bestimmte 
Klangformen voraus. Ihr Tonmaterial ist auf relativ wenige feste Töne be- 
schränkt, die das Ergebnis eines akustisch-physikalischen Naturvorganges — des 
Phänomens der Obertöne - sind. Diese Art von Melodik ist daher nicht denkbar 
ohne die Präexistenz eines spezifisch klanglichen Bewußtseins, ohne das primäre 


’) Vgl. Idelsohn, A. Z. „Die Maqamen der arabischen Musik“ (Sibd. IMG. XV); „Hebräisch- 
oriental. Melodienschatz“; „Phonogr. Gesänge .., der jemenitischen, persischen u. syrischen 
Juden‘* (35. Mittlg. d. Phon. Arch. Kommiss. d. Akad. d. Wiss. Wien, 1917); E. v. Hornbostel: 
„Phonogr. tunesische Melodien‘“ (Sibde. f. vgl. Mw. I). 

?) Jene heterophone Art von Mehrstimmigkeit, welche mitunter in der arabischen Orchester- 
musik der sogenannten Baschraw zu konstatieren ist, besteht zwar aus einer Vielheit gleichzeitig 
erklingender Varianten einer und derselben Melodie, die ganz von der Beschaffenheit des Instru- 
mentes und den technischen Fähigkeiten des Spielers abhängen. Jedoch vermissen wir bei dieser 
arabischen Heterophonie jedes Bewußtsein für den Klangraum, das in der Heterophonie Ost- 
asiens (vgl. S. 29) und auch in unserer abendländischen Mehrstimmigkeit von so großer Bedeu- 
tung ist. 
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Erleben simultaner Klangverschmelzung. Jede derart mit festen Stufen operie- 
rende Melodik kann auf eine latent in ihr enthaltene Klangform zurückgeführt 
werden. Und diese latente Klangform, nicht jedoch die Melodieform, ist in 
diesem Falle der Ausgangspunkt, von dem aus erst die Melodieform entwickelt 
werden kann. 

Die sekundäre Melodik ist im Gegensatze zur primären auf wenige, daher 
häufig wiederkehrende Stufen beschränkt und bevorzugt relativ weite Sprünge 
und Intervalle. Ihre verbreitetste Grundform ist jene, welche nur die fünf Ganz- 
töne der diatonischen Leiter benutzt, also anhemitonisch(halbtonlos)-pentato- 
nische Struktur aufweist. Es fehlen demnach hier gerade jene Töne, welche in der 
einfachen diatonischen Skala die energetisch wichtigsten Faktoren melodischer 
Bewegungsspannung darstellen: die Halbtöne. Diese pentatonischen Melodien 
sind daher eigentlich keine Melodien im Sinne Kurths. Denn es ist nach außen hin 
wohl noch das Nacheinander der einzelnen Töne zu konstatieren, aber diese 
selbst erscheinen hier völlig isoliert, scheinbar ohne gegenseitigen Zusammenhang 
angeordnet. Und trotzdem wäre es unrichtig, hier eine völlige Isolierung, ein 
Fehlen eines die Töne verbindenden Zusammenhanges anzunehmen, wie er jedes 
primär-melodische Geschehen auszeichnet. Denn ein solcher besteht hier wie 
dort, allerdings im Sinne eines Gegensatzes. Denn dieser Zusammenhang wird 
hier nicht wie beim primären Melodiegeschehen durch melodisch-energetische, 
sondern durch synergetisch-klangliche Kräfte bewirkt. Es muß daher die abge- 
leitete sekundäre Melodik denselben Kraftzustand aufweisen, wie die zugrunde- 
liegende Klangform. Und dieser Kraftzustand ist hier völlig heterogener Art 
gegenüber jenem der primären Melodik. 

Ein primäres Klanggeschehen, eine ursprüngliche „Klangmusik“ kennt nun 
freilich unsere heutige Musik kaum mehr. Denn der uns allgemein geläufige 
Begriff der Harmonik bedingt das Vorhandensein mehrerer Klänge, zwischen 
welchen durch möglichst lineare Verkettung korrespondierender Klangbestand- 
teile ein wechselnder Bewegungs- und Spannungszustand hervorgerufen wird. 
Auch die harmonischen oder — nach Kurth!) — die ‚„‚potentiellen‘“ Spannungs- 
energien sind daher bereits durch die Aktivierung linear-melodischer Kräfte 
hervorgerufen. Die Urform klanglicher Erscheinung ist daher nicht — wie mei- 
stens angenommen wird — etwa eine einfache Kadenz, sondern der Einzelklang. 
Um den Urkräften des Klangerlebnisses nachzugehen, müssen wir daher vom 
Phänomen des Einzelklanges und seiner psychologischen Eigenart und Wirkung 
ausgehen. 

Und hier ist nun vor allem eine grundlegende Vezschiedenheit der musika- 
lischen und psychologischen Auswirkung zwischen primär-melodischer und pri- 
mär-klanglicher Erscheinungsform hervorzuheben: Während jede Melodie als 
ausgesprochene Bewegungserscheinung zu ihrem Ablauf eine festabgegrenzte 
Zeitstrecke beansprucht, nur in der Zeit wirksam sein kann, ist die primäre 
Klangerscheinung als geschlossene Einheit an keinen Zeitraum gebunden. Die 
Funktion des Einzelklanges ist bereits mit dem schlagartigen Ertönen erfüllt, 


\) „Grundlagen“ S. 68. - „Romantische Harmonik“ 5.11. 
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dem ein beliebig langes Fortklingen folgen kann, ohne daß hierdurch eine Funk- 
tionsänderung hervorgerufen würde. Jeder melodische Vorgang bewirkt in seiner 
zeitlichen Erstreckung Spannungs- und Lösungszustände, deren fluktuierende 
Dynamik die festgemessene Zeitspanne, in welcher sich der betreffende melo- 
dische Vorgang vollzieht, mit stets wechselnder Intensität erfüllt. Im Gegen- 
satze dazu herrscht bei der Klangerscheinung ein Zustand kontinuierlicher Ruhe, 
ein vollkommener Gleichgewichtszustand, dessen Andauern lang oder kurz sein 
kann, ohne daß dadurch eine integrierende Modifikation der klanglichen Aus- 
wirkung resultieren würde. Die erregenden Momente von Spannung und Ent- 
spannung, welche mit sinnlich vitaler Kraft jedes melodische Bewegungs- 
geschehen erfüllen, sind im primären Klangerleben in das Gegenteil verkehrt, 
zum Ausdrucke passiver, kontemplativer Sammlung, zu absoluter Ruhe und 
Bewegungslosigkeit erstarrt. Die je nach Art des Klanges verschiedene Ver- 
schmelzungsfähigkeit der Klangbestandteile vermag wohl eine Verschiedenartig- 
keit des äußeren Klangeindruckes hervorzurufen, ohne daß hierdurch das 
eigentlich Wesentliche, der Beharrungszustand der Klangerscheinung tangiert 
würde. 

Als primäre Klänge werden freilich in erster Linie nur solche apperzipiert 
werden können, deren Bestandteile gegenseitig relativ einfache Schwingungs- 
verhältnisse aufweisen, also dem enger oder weiter zu fassenden Bereiche des 
sogenannten Naturklanges angehören. Denn im Gegensatze zur frei und subjektiv 
formenden Primärmelodik handelt es sich bei der primären Klangerscheinung 
gleichsam um ein Spiel tönender Naturgewalten, um schwingende Tonkörper, 
die dem Weltall immanent verbunden sind. Es ist ein Tonmaterial, das gesetz- 
mäßig angeordnet auf den Menschen wie von einem äußeren Naturvorgange her 
einströmt, das er beinahe ohne aktives Zutun und kunstmäßiges Verarbeiten nur 
aufzunehmen und festzuhalten hat — ganz im Gegensatze zur Primärmelodik, 
die nicht ein Vorhandenes, sondern ein Werdendes ist, das erst aus dem Walten 
eines subjektiven Formungswillens entsteht. 

Wenn wir auch heute primäre Klangwirkungen in unserer Musik kaum mehr 
kennen, so können wir sie uns doch noch auf mannigfache Art vergegenwärtigen. 
So z. B. beim Glockengeläute der Kirchen des Nordens. Denn obwohl hier die 
charakteristische Wirkung durch das zeitlich abgemessene Nacheinander-An- 
schlagen der verschieden gestimmten Glocken hervorgerufen wird, verschmelzen 
die Töne doch, besonders aus der Ferne gehört, zu einem einheitlich wogenden 
Klangeindrucke.. Es herrscht trotz der intermittierenden Akzentuation der 
Klangbestandteile ein ununterbrochener Gleichgewichtszustand, der den selt- 
samen Unendlichkeits- und Fernwirkungscharakter des Glockengeläutes be- 
wirkt!). 

!) Wie eng der Zusammenhang zwischen primär-klanglichen und sekundär-melodischen Bil- 
dungen mitunter ist, läßt sich vergegenwärtigen, wenn z. B. die folgenden von verschiedenen 
Glocken hervorgebrachten, fortschwingenden Töne: 

er 
I Pe bg tr, 


A ee 


PRIMÄRE KLANGFORMEN 27 


Ähnliche primäre Klangwirkungen weist auch die auf uralten Brauch zurück- 
gehende Hörnermusik auf, welche heute noch in der Normandie anzutreffen ist. 
Sie besteht in einem improvisatorischen, wechselseitigen Umkreisen eines und 
desselben Vier- oder Fünfklanges durch zwei oder mehrere Naturhörner derselben 
Stimmung, einer Art von wechselnder Abschattierung einer stets gleichbleiben- 
den Klangqualität. Der völlig ruhende, monotone Ausdruck dieser Klangmusik 
ist von unendlicher Melancholie erfüllt. Wenn auch mitunter in dieser Hörner- 
musik heute schon der Einfluß harmonischen Bewußtseins hervortritt, so ruft 
doch diese Klangmusik unwillkürlich die Erinnerung an die Luren der Bronze- 
zeit wach!). Denn hier wie dort begegnet uns dasselbe gleichzeitige Mehrvor- 
kommen von Naturinstrumenten gleicher Stimmung, eine ähnliche Begrenzung 
auf das Naturklangmaterial, so daß nichts verständlicher ist, als daß auch die 
Lurenmusik ausgesprochene Klangmusik von der vorhin erwähnten Art war, 
aber keine „‚mehrstimmige‘‘ Musik, wie mitunter vermutet wurde — eine Hypo- 
these, welche, allerdings aus anderen Gründen, von den meisten Forschern zurück- 
gewiesen wurde. Denn sie hätte das ganze Vorstellungsgebäude, das sich die 
Musikgeschichte von den Anfängen der Mehrstimmigkeit konstruiert hatte, über 
den Haufen geworfen. In der Vorstellung befangen, daß alles musikalische Ge- 
schehen von melodisch-linearen Vorgängen abzuleiten sei, einigte man sich daher 
auf die Annahme, daß das stereotype Doppelvorkommen der Luren auf eine 
Unisono-Verstärkung der vorgetragenen „Melodie“ zurückzuführen sei. Man 
fragt sich dabei allerdings vergeblich, welchen Sinn ein solche Verstärkung eines 
melodisch so einfachen und begrenzten Vorganges, wie er bei diesen Natur- 
instrumenten eben nur möglich war, gehabt hätte, die übrigens auch allen Er- 
fahrungen ähnlicher Art widersprochen hätte? 

Vielleicht am sinnfälligsten treten primäre Klangwirkungen dort hervor, wo 
die Natur selbst aktiven Anteil an der Klanghervorbringung nimmt. Das gilt 
besonders für jene Erscheinungen, die ursprünglich mit Echowirkungen zusam- 
menhängen. Und dazu gehören wohl - trotz der gegenteiligen Meinung Horn- 
bostels?) — ursprünglich auch die Jodler der Alpenländer, die vornehmlich aus 
zerlegten Klängen bestehen, deren Echo in zeitlichen Abständen von den steilen 


in denselben Zeitabständen von einem Melodieinstrumente hervorgebracht und daher zu einem 
linearen Geschehen umgeformt werden: 
c-6-A-E--6-A-E-c-G-A-E-c usw. 

Wenn hier auch jeder Ton mit dem Eintritte eines neuen scheinbar vollkommen verlöscht, so 
schwingt er doch im Unterbewußtsein weiter und ruft daher zusammen mit den anderen dennoch — 
wenn auch nicht in so intensiver Form — dieselbe Klangerscheinung hervor wie beim effektiven 
Weitererklingen. Wir können daher feststellen, daß viele Erscheinungen, die ihrer äußeren Er- 
scheinungsform nach rein linear verlaufen, in primärer Hinsicht auf klanglichen Vorgängen be- 
ruhen und, wenn auch unbewußt, klangliche Wirkungen hervorrufen. 

1) Vgl.: A. Hammerich: „Stud. üb. d. altnord. Luren“ (Vtjsch. f.Mw.X); F&tis: „Hist. gen. 
de la musique“ IV, S. 460; H. Schmidt: „Die Luren von Daberkow (Prähist. Ztsch. VII, 1915); 
„L’Anthropologie‘‘ V, 1894, S. 97; C. Sachs: „Reallexikon d. Musikinstr. “1914 u. „Hdb. d. 
Musikinstr.-Kde‘‘ 1920; R. Ficker: „Die Musik des Mittelalters‘ (Vtjsch. £. Litwiss. u. Geistes- 
gesch.“ III, S. 508). 

2) „Die Entstehung des Jodelns“‘, Kongr.-Ber. Basel 1924, S. 209. - v. Hornbostel erklärt 
das Jodeln als eine Nachahmung des Alphorn- und Schalmeienblasens. Es ist dazu zu bemerken, 
daß die natürliche Klangdisposition dieser Instrumente in Verbindung mit dem in den Bergen 
überall anzutreffenden Echo ebenfalls simultane Klangwirkungen hervorzurufen vermag. 
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Bergwänden vielfältig — also sozusagen kanonartig — zurückgeworfen wird. Dabei 
verschmelzen die Klangbestandteile zu einem einheitlichen, durcheinander wo- 
genden Klanggeschehen, so daß man eine Mehrzahl von Singenden zu hören 
vermeint. In dem charakteristischen Wechsel zwischen tiefen Brust- und hohen 
Falsettönen offenbart sich das für primäre Klangerscheinungen typische Streben 
nach Erweiterung des Klangraumes. Es handelt sich also auch beim Jodler nicht 
um einen melodischen Vorgang. Denn wenn auch der Älpler der Reihe nach 
Einzeltöne singt, also scheinbar eine Melodie, so sind diese doch von vorne- 
herein derart angeordnet, daß sie zusammen mit der Naturerscheinung des Echo 
einen ausgesprochen klanglichen Vorgang bewirken. Die mehrstimmige Art der 
Jodler ist wohl kaum als Urform anzusehen, sondern als künstlisches Äquiva- 
lent für die fehlenden Echowirkungen, wobei sich dann im Wandel der Zeiten 
naturgemäß auch Einflüsse harmonischer Natur einstellten. 

Primäre Klangerscheinungen lassen sich heute auch noch in der Musik des 
fernen Ostens feststellen, vor allem bei den Gongorchestern Chinas und Javas 
(Gamelan, Angklung), in der Musik Siams!). Sie stehen hier in engem Zusammen- 
hange mit der in Ostasien weitverbreiteten pentatonischen Leiterform, deren 
Spuren wir auch in alten Melodien, welche europäischem, zumal keltischem 
Kulturboden entstammen, und in manchen Gesängen des gregorianischen Cho- 
rals noch nachweisen können. 

In Java werden mitunter die verschieden abgestimmten Gongs nacheinander 
in kurz wechselnden Zeitabständen angeschlagen, so daß die nachklingenden 
Töne ähnlich wie beim Glockengeläute in der Klangharmonie eines Pentachordes 
(z. B.: c-d-f-g-a-c') zusammenfluten?). In diese fluktuierende Klangmasse ist 
manchesmal noch eine Gesangstimme gleichsam „‚eingebettet‘‘, deren linearer 
Ablauf die zugrundeliegenden Klangbestandteile in beliebig freier Verknüpfung 
enthält. Die Eigenheit der normalen pentatonischen Leiter beruht, wie bereits 
erwähnt wurde, in dem Überspringen, bzw. Fortlassen der diatonischen Halb- 
tonstufen. Die klanglich am meisten dissonanten Töne mit Leittontendenz (in 
C-Dur: E und H) fehlen hier gänzlich — also gerade jene Töne, welche im melo- 
dischen Vorgange das Spannungs- und Bewegungsmoment am stärksten reprä- 
sentieren. Und daher herrscht in der eben erwähnten Gongmusik trotz aller rein 


!) Vgl. die einschlägigen Arbeiten von C. Stumpf, A. J. Ellis (Sibde f. vgl. Mw. I); Land 
(Vtjsch. f. Mw. V). 

?) In diesem Zusammenhange soll außer acht gelassen werden, daß die pentatonische Salendro- 
leiter der Javanen und die Siebentonleiter der Siamesen gleichstufig sind. Bei der gleichstufigen 
Fünftonleiter weisen der dritte und vierte Ton annähernd gleiche Schwingungsverhältnisse auf 
wie das f und g unserer C-Dur-Leiter, so daß der Europäer infolge der relativen Reinheit der 
Quarten c-f und g-c stets die Empfindung der normalen halbtonlosen Pentatonik hat. Dasselbe 
gilt auch für die siamesische Musik, weil hier bei der praktischen Ausführung fast stets der 4. und 
7. Ton entfallen, so daß ebenfalls eine pentatonische Reihe resultiert. Trotzdem bei diesen gleich- 
stufigen Leitern das Prinzip der Distanzmessung ausschlaggebend ist, werden auffallenderweise 
nur solche Teilungen der Oktave vorgenommen, welche bei der praktischen Anwendung doch 
noch eine erträgliche konsonante Wirkung ergeben. Auch Stumpf (l. c. S. 145) ist der Ansicht, 
daß die gleichstufigen Leitern „nicht ganz ohne Mitwirkung des Konsonanzbewußtseins ent- 
standen sind“. Er führt ihre Anwendung auf ein außermusikalisches Prinzip zurück: auf die 
Zahlenmystik des asiatisch-europäischen Kulturgebietes, die besonders der Fünf- und Sieben- 
zahl eine große Bedeutung zuweist. 
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äußerlichen Bewegtheit und zeiträumlichen Ausdehnung der für primäre Klang- 
erscheinungen typische Eindruck absoluter Ruhe und Bewegungslosigkeit vor!). 
Jegliche Zielstrebigkeit, alles Drängende, Vorwärtstreibende ist hier völlig aus- 
geschaltet. Alle Töne haben dasselbe Gewicht. Es ist eine Musik gleichsam ohne 
Anfang und ohne Ende: sie kann mit irgendeinem der Töne und an einer belie- 
bigen Stelle beginnen und ebenso aufhören, ohne daß hierdurch die kontinuierlich 
festgehaltene Klangwirkung irgendwie verändert oder gestört würde. Dasselbe 
gilt auch für die Gesangstimme, die ebenfalls alle melodisch-energetischen Eigen- 
schaften vermissen läßt. 

Ihren im Primär-Klanglichen verwurzelten Ursprung verleugnet die Penta- 
tonik auch nicht in der einstimmigen, linearen Erstreckung, also als scheinbar 
melodische Bildung. Denn man braucht nur die vorhin erwähnte Gesangstimme 
aus dem klanglichen Zusammenhange herauszulösen und kann konstatieren, daß 
derselbe spannungslose Ruhezustand, der das Mehrklanggeschehen erfüllte, nun 
auch dem einstimmig-linearen Geschehen eigen ist. Oder man vergleiche etwa 
folgende chinesische Melodie?): 


Der lineare Vorgang ist. auch hier zentriert in der halbtonlosen pentatonischen 
Klängform, die trotz ihrer Projektion in ein linear-rhythmisches Geschehen be- 
harrlich weiterschwingt. Auch hier dominieren daher klangliche und rhythmische 
Kräfte. Wer aber hier ein melodisches Erlebnis sucht, wird kaum auf seine Rech- 
nung kommen. 

Am deutlichsten tritt primär-klangliches Wesen zutage in der sogenannten 
heterophonen Mehrstimmigkeit siamesischer und javanischer Orchestermusik, 
bei welcher verschiedenartige Instrumente gleichzeitig Varianten einer Grund- 
melodie vortragen. So z. B. im folgenden Bruchstücke einer von Stumpf (Slbd. 
f. vgl. Mw. I, S. 165) mitgeteilten javanischen Partitur: 


1) Im speziellen Falle wird dieser Eindruck durch die hier herrschende Gleichstufigkeit noch 
mehr verstärkt, denn alle Töne haben denselben Abstand und weisen daher denselben Energie- 
zustand auf (ähnlich wie bei unserer Ganztonleiter). Das Prävalieren eines Tones über den anderen 
ist restlos beseitigt. Es herrscht hier ein über natürliche Konsonanzverhältnisse noch weit hinaus- 
gehendes künstliches, sozusagen „überkonsonantes“ Prinzip. 

2) Vgl. van Oost „Chansons populaires chinoises“ (Anthropos, VIII, S. 47). 
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Während in den meisten Stimmen (besonders in den hier nicht wiedergegebe- 

nen) der Richtungsablauf mit jener der Hauptlinie (unten) übereinstimmt, weisen 
die beiden Oberstimmen starke Abweichungen und eine eigene Stimmführung 
auf, die nach unserem Gefühle mit der Hauptlinie abwechselnd im Sekund-, 
Quart-, Quint- und Sextabstand zusammentrifft!). Diese Intervalle entsprechen 
simultanen Kombinationen der Töne des Pentachordes c-d-f-g-a, welcher das 
ganze Stück durchklingt. Wenn daher auch einzelne Stimmen einen anderen 
Weg gehen, so handelt es sich dabei nur um eine ausgesprochen klangliche Durch- 
sättigung, aber keineswegs um einen melodisch-mehrstimmigen Vorgang im ge- 
bräuchlichen Sinne. Diese Scheinpolyphonie bewirkt daher eher eine Verstär- 
kung des klanglichen Beharrungszustandes. Sie entbehrt dagegen jeder melo- 
dischen Spannungsdynamik, die aus unserer Auffassung vom Wesen der Mehr- 
stimmigkeit nicht wegzudenken ist. — In der Praxis siamesischer Orchestermusik 
wird, wie bereits betont wurde, der vierte und siebente Ton der gleichstufigen 
Siebentonleiter fast stets ausgelassen, so daß auch hier das Prinzip der Penta- 
tonik deutlich hervortritt. Sehr häufig sind hier Quartenparallelen?), die jedoch 
nur unter den fünf benutzten Pentachordtönen erscheinen: 


Trotz dieser vermeintlichen Parallelen, die auch hier nur als klangsättigende 
und nicht als melodische Bewegungserscheinungen anzusehen sind, bleibt der 
klangliche Beharrungszustand, die „barbarische Harmonie‘ nach einem Aus- 
spruche Ellis?) von Anfang bis zu Ende unverändert. Jegliche dominantische 
und Leittonwirkung, der Kadenzbegriff in unserem Sinne fehlen hier gänzlich. 
Der lineare Vorgang erschöpft sich in dem fluktuierenden Wechsel und der mehr 
formelhaften Verkettung der Töne der zugrundeliegenden Klangform. 

Schon G. Adler („Über Heterophonie“, Jahrb. Peters 1908, S. 17) hat auf 
ähnliche Erscheinungen in der modernen Musik hingewiesen. Den entscheiden- 
den Wendepunkt bildet hier die „Harmonik‘“ Debussys, die eine entschiedene 
Rückkehr zum primären Klangerlebnis bildet, die Ausschaltung der harmoni- 
schen Funktionsbeziehungen anbahnt. Seine Musik weist — bei aller Verschieden- 


1) Vgl. S. 24, Anm. 2. 

?) Zum Beispiel in der vonStumpf „Tonsystem und Musik der Siamesen‘* (SIbde f. vgl. Mw. I), 
S. 171, wiedergegebenen Partitur. 

2) Sibde f. vgl. Mw. I, S. 46, Anm. 2. 
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heit der musikalischen Gestaltung — denselben klanglichen Beharrungszustand, 
seine Melodik, die hier zur melodischen Formel wird, dieselbe spannungslose 
Tendenz auf, die wir bisher bei allen primär-klanglichen Erscheinungen fest- 
stellen konnten. Das folgende Beispiel aus Debussys „La mer‘ (Part. S. 6): 


an > 


==. za 5 
Fix me Di Ders 5 wi Same al je = Ss I usw. 
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ist nichts anderes als eine Umspielung des zugrunde liegenden Pentachords: 
des-es-f-as-b-des. Die Quintenparallelen der oberen Stimme vermeiden — wie 
auch alle übrigen Bewegungen — die Halbtöne, genau wie in den siamesischen 
Orchesterstücken. In diese durch zwölf Takte festgehaltene Klangmasse ist nun 
folgendes scheinbar klangdissonante Thema eingefügt: 


Diese spannungslose Melodie ist keineswegs, wie man vermuten könnte, über 
dem Septimakkord des-f-as-ces’ gebaut, sondern ihr liegt dasselbe Grund- 
pentachord zugrunde, das aber hier in alterierter Form erscheint: Ces ist typi- 
scher primärer Klangvorhalt ohne Auflösungstendenz und wirkt daher hier 
wie ein Stammton. Die ‚„amorphen Melodiefetzen‘“ der Musik Debussys haben 
eben nichts mehr gemein mit den gewohnten melodischen Vorstellungen; sie 
sind nur die linearen Ausstrahlungen ruhender klanglicher Urvorgänge. 

Als klangliche Erscheinung betrachtet stellt das anhemitonische Pentachord 
einen verbundenen vierfachen Quintklang dar: 
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dessen einzelne Quintklänge und Einzeltöne in der linearen Projektion beliebig 
angeordnet und versetzt werden können, ohne daß hierdurch eine Änderung der 
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energetischen Wirkung verursacht würde. Nach harmonischen Begriffen ist dieser 
Klang ein Monstrum; er ist weder im konsonanten, noch im dissonanten Sinne 
als klangliche Einheit aufzufassen. Er ist vielmehr eine Vielheit gleicher, unab- 
hängiger klanglicher Vorgänge (Quinten), die gegenseitig in einem unveränder- 
lichen, gleichschwebenden Spannungsverhältnis stehen, dem keinerlei energe- 
tische Tendenz, kein Streben nach einer Auflösung in eine konsonante Einheit 
eigen ist!). Welche Zusammenstellungen der Pentachordtöne man auch jeweils 
vornehmen mag, es bleibt doch stets in funktioneller Beziehung derselbe schwe- 
bende Gleichgewichtszustand bestehen. Im Zusammentreffen der linearen Be- 
wegungen ist daher hier eine Sekunde nicht weniger konsonant oder mehr dis- 
sonant als die Quinte oder ein anderes Pentachordintervall. Eine pentatonische 
„Melodie“ kann daher in völlig beliebiger Weise von einer oder mehreren Gegen- 
stimmen umspielt werden; es wird im wesentlichen stets derselbe klanglich- 
konsonante Gleichgewichtszustand bestehen bleiben, wenn auch die Gegen- 
stimmen nur die Töne des zugrundeliegenden Pentachordes verwenden. Diese 
Erscheinung können wir ebenso bei Debussy, wie in der erwähnten Orchester- 
musik Siams und Javas feststellen. Diese Art von Heterophonie hat daher mit 
unseren Vorstellungen von linearer Polyphonie nichts zu tun, wie häufig ange- 
nommen wird. Sie ist vielmehr ausgesprochen primäre Klangmusik. 

Wie schon Stumpf?) ausgeführt hat, wäre die Beschreibung, die Plato von 
der altgriechischen Heterophonie gibt, fast ebensogut auf die siamesische Musik 
anzuwenden. Daß die Pentatonik noch in der klassischen Zeit des Griechentums 
eine bedeutende Rolle spielte, geht auch aus Aristoxenos hervor, durch welchen 
die Simultanverwendung von Sekunden, Quarten, Quinten und Sexten — also 
der typischen Pentachordintervalle — verbürgt ist. Trotzdem wird stets betont, 
daß die Griechen nur einstimmige Musik gekannt hätten. Wir berücksichtigen 
dabei zu wenig, daß wir unsere Kenntnisse der griechischen Musik hauptsächlich 
nur den Berichten der Philosophen und Theoretiker der nachklassischen und 
Verfallszeit verdanken und denken nicht daran, daß dieses schon seit Jahrhun- 
derten besonders durch vorderasiatische Einflüsse vermischte Griechentum auch 
in der Musik unmöglich die typisch griechische Kunsthöhe repräsentiert haben 
kann. Wenn wir hingegen die freilich kargen Äußerungen über die Beschaffenheit 
der ältesten griechischen Musik zu Rate ziehen, dann müßten wir doch bewußt 
werden, daß gerade das ausgesprochen melische Wesen, das wir bisher ganz ein- 

!) Es ist eine merkwürdige Erscheinung, daß gerade jenes Werk des 19. Jahrhunderts, in 
welchem die klanglich-harmonischen Energien zur äußersten, ekstatischen Steigerung geführt 
sind: Wagners „Tristan“, im „Jagdgetöne‘‘ des II. Aktes völlig intuitiv zum erstenmal wieder 
ausgesprochen primäre Klangwirkungen erweckt. Im spannungslosen Gegeneinander-Schweben 
der F-Dur- und C-Moll-Klänge wird hier alles harmonische Bewußtsein ausgelöscht. Inmitten der 
erregten, aufgewühlten Bewegungsspannung erfolgt hier ganz unvermittelt ein Stillstehen und 
Beharren über einem unveränderlich festgehaltenen Klanggeschehen — man meint, plötzlich in 
eine unendlich ferne musikalische Welt hineinzuhören. 

An weiteren Beispielen primären Klanggeschehens wären noch zu erwähnen die Krönungs- 
szene aus Mussorgskis „Boris Godunow“, die Glockenmusik aus Pfitzners ‚‚Palestrina‘, der letzte 
Satz von „The planets‘‘ von Gustav Holst usw. — Auf die beinahe unabsehbaren Einwirkungen, 
welche unser heutiges Musikempfinden durch das wieder gewonnene Bewußtsein für primäre 


Klangwirkungen empfangen hat, möchte ich hier nur im Vorbeigehen hinweisen. 
2) SIbde f. vgl. Mw. I, S. 167. 
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seitig als typisch für das Musikempfinden der Griechen erachteten, erst ein Pro- 
dukt jener Verfallszeit ist, in welcher rassenfremde Einflüsse und Vermischungen 
das urtümliche Wesen des griechischen Volkes bereits völlig durchsetzt und ab- 
gewandelt hatten. Die Chromatik und die Enharmonik mit ihren Vierteltönen 
waren der ältesten Zeit gänzlich fremd. Dafür hatte die Pentatonik um so größere 
Bedeutung!). Die siebensaitige Lyra der Zeit vor Terpander war pentatonisch 
gestimmt. Sie war neben der Kithara das unentbehrliche Begleitinstrument 
dieser Frühzeit. Daß bei diesen harfenartigen Instrumenten — genau wie heute — 
schon damals mehrere Saiten angerissen werden konnten oder daß ein arpeggien- 
artiges Spiel möglich war, wird kaum ernstlich bestritten werden können. Und so 
liegt wohl nichts näher als die Annahme, daß die Kitharöden der vorklassischen 
und klassischen Zeit ihre, wie wir stets hören, auf wenige Tonstufen beschränkten 
Gesänge auf dieselbe klanglich-heterophone Art begleiteten, von der uns noch 
später Plato und Aristoxenes berichten. Erst durch die melische Invasion, die 
bereits in der klassischen Zeit von Kleinasien her einsetzte und allmählich die 
griechische Musik durchdrang, wurde das ursprünglich im Primär-Klanglichen 
verwurzelte musikalische Bewußtsein des Griechen erschüttert und völlig um- 
gewandelt. Und dieser Einfluß war hier so mächtig, daß die alte Klangkunst 
nie zu einer höheren Form klanglicher Gestaltung, etwa im Sinne unserer abend- 
ländischen Mehrstimmigkeit zu gelangen vermochte, sondern in der Verfalls- 
zeit einer gänzlichen Umbildung in das Linear-Melodische erlag. 

Dieselbe Erscheinung läßt sich auch in Ostasien feststellen. So zeichnet sich die 
„moderne“ Musik Javas, welche die sogenannten P£log-Leitern benützt, durch 
die reiche Verwendung von Halbtonstufen innerhalb der pentatonischen Reihe 
aus, z. B.: c-cis-fis-g-h-c’?). Das Klangbewußtsein, das in der alten Salendro- 
stimmung (vgl. S.28, Anm. 12 u. S.29) so stark ausgeprägt ist, erscheint hier 
durch das Eindringen melodischer Energien bereits stark zurückgedrängt. 

Diesen melischen Einwirkungen nicht nur standgehalten, sondern diese völlig 
dem eigenen Wesen assimiliert zu haben, war die große Tat des abendländischen 
Nordens. Bisher war die Musikgeschichte des ersten Jahrtausends fast identisch 
mit der Geschichte des gregorianischen Chorals. Man übersah dabei, daß neben 
dieser durch die christliche Kirche vom Süden importierten melischen Kunst 
stets noch eine uralte germanisch-heidnische Klangkunst lebendig fortwirkte®). 
Diese Kunst fand ihre autoritative Anerkennung seitens der kirchlichen Schrift- 
steller freilich erst gegen Ende des Jahrtausends, als es gelang, die liturgischen 
Gesänge im „Organum“‘ wenigstens ihrer äußeren Substanz nach dem Rahmen 
dieser Klangkunst einzugliedern. Wenn daher heute unter dem Eindrucke einer 
irrigen Anschauung H. Riemanns noch immer der Ursprung der Mehrstimmig- 
keit von dem angeblich uralten Terzen- und Sextensingen der Germanen abge- 


1) Die Annahme Riemanns (Hdb. d. Mg. 1/1, S. 47), daß die Enharmonik des Olympos mit 
der anhemitonischen Pentatonik identisch sei, wird von Abert (Lehre v. Ethos i. d. griech. Mus., 
S. 109; Jahrb. Peters 28. Jg., S. 31) wohl mit Recht bestritten. Olympos ist ja der erste, mythische 
Herold der kleinasiatischen melischen Invasion. Daher ist die von Abert vertretene, bereits 
melodisch durchsetzte Form der Pentatonik: e-f-a-h-c'-e die verständlichere. 

») Vgl. Ellis, Sibde £. vgl. Mw. I, S. 53. 

%) Auf diese Frage soll in einem anderen Zusammenhange näher eingegangen werden. 

3 Jahrbuch 1929 
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leitet wird, so beweist diese jeder kritischen Nachprüfung widerstrebende Hypo- 
these nur, daß selbst die wissenschaftliche Forschung alle klanglichen Erschei- 
nungen noch immer nicht anders als in Verbindung mit der Vorstellung eines 
harmonischen Geschehens aufzufassen vermag. Denn gerade die Terz mit 
ihrer ausgesprochen energetischen, drängenden Tendenz mußte im primären 
Klanggeschehen selbstverständlich stets als Dissonanz empfunden werden. Erst 
mit dem Durchbruche harmonischen Bewußtseins, mit dem Aufkommen des 
Begriffes der Klangfortschreitung erfolgte dann auch durch die Theorie ihre 
Anerkennung als konsonante Erscheinung. 

Trotz der bedeutenden Ergebnisse der modernen musikalischen Materialfor- 
schung dringt von der Musik ferner Epochen noch heute kaum ein lebendiger 
Ton an unser Ohr. Denn die Werke werden erst dann ihr Geheimnis enthüllen 
und klingende Gestalt annehmen können, wenn wir die hinter den toten Formen 
verborgenen Kräfte und Energien zu erkennen und aus ihrer Erstarrung zu lösen 
vermögen. Hier harrt der Forschung eine schwierige Aufgabe, auf deren Inan- 
griffnahme und Lösung heute gegenüber einer neuetablierten Richtung besonders 
hingewiesen werden muß, welche es mit Pauken und Trompeten unternimmt, den 
Geist des seligen Naumann zu beschwören. Die Musikwissenschaft wird sich 
daher bald über die Frage klar werden müssen, ob sie akustische oder optische 
Eindrücke zu vermitteln hat, ob ihr das Musikhören oder das Musiksehen wich- 
tiger erscheint? 


Zur Geschichte der deutschen Choralpassıon 
Von 


Peter Epstein 


Die evangelische Choralpassion stellt durch die liturgische Bindung ihres 
Rezitationstons eine Kunstform dar, bei der die individuelle Eigenart der Kom- 
ponisten sich nur in gewissen Grenzen entfalten konnte. Dies ist vielleicht der 
Grund dafür, daß bis vor kurzem auch das Interesse der Musikforschung an den 
Einzelerscheinungen der Gattung recht gering geblieben ist. In welchem Maße 
die bibliographischen Hilfsmittel versagen, davon gibt der ganz summarische 
Artikel „‚Passionen“ bei Eitner!) einen Begriff. Da Kades auch heute noch für 
die Erfassung des Materials unentbehrliches Buch?) nur bis 1631 führt, fehlt für 
die Folgezeit, vor allem für den stilistisch ungemein fesselnden Übergang zur 
Generalbaßpassion und schließlich zum Passionsoratorium noch jegliche zusam- 
menfassende Darstellung. Daß ihr eine gründliche Materialsammlung voraus- 
gehen müßte, ist durch verschiedene Einzelstudien der letzten Zeit klar geworden. 
So konnte H. J. Moser?) auf vier unbekannte Passionen von Thomas Selle, 
W. Lott?) in seinen wertvollen Beiträgen zur Geschichte der Passion u. a. auf 
den aufschlußreichen Text eines verschollenen Passionsoratoriums von Th. Stru- 
tius hinweisen. Eine kürzlich in Schlesien entdeckte Matthäuspassion von Chr. 
Flor (Lüneburg 16675) erscheint durch die Übernahme des unbegleiteten Passions- 
tons von Vulpius unlöslich mit der traditionellen Choralpassion verbunden, wäh- 
rend sie andererseits durch ariose Solochoräle die Entwicklung zum Oratorium 
anbahnt und darin sogar vor den bekannten Passionen von Sebastiani und 
Theile®) die Priorität beanspruchen darf. 

Die Geschichte der Passionsmusik im 17. Jahrhundert besitzt schon im heuti- 
gen Stadium der Forschung einen festen Mittelpunkt in den zahlreichen Studien 
über die einschlägigen Werke von Heinrich Schütz. So blieb es R. Gerber vor- 
behalten, mit seinem Buch über Schützens Passionsrezitativ’) eine Grundlage 
für die Bewertung des Passionsrezitativs überhaupt zu schaffen. Denn allgemeine 
Gesichtspunkte, die eine historische Einordnung der Schützschen Passionen er- 

1) Quellenlexikon VII, 331. 


2) Otto Kade, Die ältere Passionskomposition bis zum J ahre 1631, Gütersloh 1893. 
»)H. J. Moser, Aus der Frühgeschichte der deutschen Generalbaßpassion (Peters-Jahrbuch 


1920). 
“) W. Lott, Zur Geschichte der Passionskomposition von 1650-1800 (Archiv f. Musikwiss. III, 
1921). 


5) Eine Beschreibung des Werks ist für das Bach-Jahrbuch 1930 in Aussicht genommen. 

°) Denkm. d. Tonk., Bd. 17. 

?) Rudolf Gerber, Das Passionsrezitativ bei Heinrich Schütz und seine stilgeschichtlichen 
Grundlagen, Gütersloh 1929. 
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möglichten, waren nur durch umfassende Untersuchung der wichtigsten Pas- 
sionen des 16. und 17. Jahrhunderts zu gewinnen. Die folgenden Ausführungen 
wollen den stilistischen Untersuchungen auf diesem Gebiete eine neue wertvolle 
Quelle erschließen, indem sie eine R. Gerber und allen früheren Historikern 
unbekannte Passion von Ambrosius Beber ans Licht ziehen. Das urschriftlich 
auf der Berliner Staatsbibliothek!) befindliche Werk darf insofern besonderes 
Interesse beanspruchen, als es in entscheidenden Punkten von allen bisher be- 
kannten zeitgenössischen Werken ähnlicher Art abweicht und einen gänzlich 


ihm eigentümlichen Passionston aufweist. Die Originalhandschrift trägt folgen- 
den Titel: 


„Dasleiden Vnsers Herren Jesu Christinach dem Heiligen Evangelisten 
Marco Dem Durchlauchtigsten Hochgebohrnen Fürsten vndt Herren, Herrn 
Johanni Georgio Hertzogen zue Sachssen ... seinem Gnedigsten Chur- 
fürsten vndt Herrnn zue Vnterthenigsten Ehren dediciret vnndt componiret 
durch Ambrosium Beberum Naumburgensem Musicum.“ 


Ein vorgeheftetes Blatt enthält eine Dresden, 16. Juli 1845 datierte Widmung 
von Dr. Karl Falkenstein an Aloys Fuchs. Das Autograph selbst zählt 51 be- 
schriebene Seiten im Quartformat (20x32 cm) und ist in äußerst sorgfältiger 
Reinschrift mit schwarzer und roter Tinte ausgeführt. Die Rezitative sind auf 
den jeweils gegenüberliegenden Seiten ohne Rücksicht auf die Buchmitte durch- 
laufend aufgezeichnet und auch die mehrstimmigen Sätze in Stimmen kolumnen- 
weise notiert,.so daß beispielsweise auf der linken Seite Diskant und Alt neben- 
einander, auf der rechten ebenso Tenor und Baß zu stehen kommen. Dies läßt 
darauf schließen, daß die kleine Sängergruppe gemeinsam sich desselben Hefts 
bediente, die vorhandenen Tonsätze also für solistische oder kleine Besetzung 
gedacht sind. Diese Annahme wird dadurch gestützt, daß die eigentlichen Turba- 
Chöre in dem Manuskript nicht enthalten sind, sondern deren Stelle nur durch 
Vermerke (z. B. „Chorus: Ja nicht auff das Fest‘) angezeigt wird. Es sei gleich 
vorausgeschickt, daß ich die hier fehlenden Turbae in jener anonymen Hand- 
schrift enthalten glaube, die O. Kade 1850 im Besitze des Oberbibliothekars 
Hofrat von Falkenstein zu Dresden gefunden und später als vermutliches Werk 
von Rogier Michael beschrieben hat?). 

Da über Ambrosius Beber bisher so gut wie nichts bekannt ist?), erscheint 
es gerechtfertigt, am Schluß des vorliegenden Beitrags jenes Originalschreiben 
mitzuteilen, mit dem der Komponist die Dedikation seiner Markuspassion an 
den Kurfürsten begleitete.*) Die Aufgabe der Kirchenmusik wird mit der Wen- 
dung, sie habe ‚„‚die Worte, so gleich tot, recht lebendig‘ zu machen, hübsch 


!) Sign. Mus. ms. autogr. Beberus, Ambr. 

2)O.Kade, Die ältere Passionskomposition, Nr. XIV, S. 218ff. Den jetzigen Aufbewahrungsort 
des Fragments konnte ich bisher nicht ermitteln. Herr Prof. Dr. Reinhard Kade (Dresden) stellte 
mir jedoch die Spartierung seines Vaters noch während der Drucklegung dieses Aufsatzes 
freundlichst zur Verfügung und ermöglichte dadurch die Feststellung der tatsächlichen Zu- 
sammengehörigkeit. Die Passion von Beber liegt damit vollständig vor. 

?) Eitner, Quellenlexikon, Bd. I, S. 395 verzeichnet lediglich die Passion. 


*) Ein Kanzleivermerk auf der Briefanschriftseite „Drei Taler in Munz“ nennt die Belohnung, 
die Beber zugesprochen wurde. 
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charakterisiert. Merkwürdigerweise erfolgte die Zueignung erst im Februar 1620. 
Das Werk ist aber mindestens zehn Jahr älter, da der Rat von Delitzsch 
schon am 13. März 1610 Beber für die Übersendung seiner „Historia des 
Leidens Christi nach dem Evangelisten S. Marco auf zween Chor componirt“ 
eine Gegenverehrung zubilligte!). Im dortigen Kantoreikatalog steht außer der 
Markuspassion auch eine bisher nirgends nachgewiesene „Historia Johannis 
des Täufers‘‘ von Beber verzeichnet; als einziges bekanntes Gegenstück zu 
diesem verschollenen Werk ist wohl die Täufer-Historie von Elias Gerlach zu 
betrachten (1612).?) 

Daß Beber seine Passion erst 1620 nach Dresden schickte, hatte vielleicht eine 
besondere Veranlassung: seit kurzem war dort Heinrich Schütz als Kapell- 
meister tätig, und die Kunde vom Aufblühen der kurfürstlichen Kapellmusik 
mochte gerade auch nach Naumburg gedrungen sein. Da es zu den Amts- 
pflichten eines Kapelldirektors gehörte, einlaufende Dedikationen fremder Mu- 
siker zu prüfen und gegebenenfalls aufzuführen, darf als sicher angenommen 
werden, daß Schütz Bebers Werk gekannt hat, zumal da manche Züge in 
seinem eigenen Passionsschaffen an gewisse Eigenheiten der älteren Arbeit er- 
innern. Durch diese nicht nur äußerliche Verknüpfung mit dem größten 
deutschen Meister des 17. Jahrhunderts rückt auch die Markuspassion Bebers 
in einen bedeutsamen geschichtlichen Zusammenhang. Ambrosius Beber scheint 
sich als erster vom traditionellen Schema der Passionskomposition in wesent- 
lichen Punkten freigemacht zu haben, ohne indessen die kirchliche Be- 
stimmung außer acht zu lassen. Seine Markuspassion weicht in der Tonalität 
völlig vom Herkommen ab, sie übertrifft durch ihre rhythmische Differenzierung 
und durch Ansätze zu monodischer Deklamation im Passionsrezitativ die bisher 
bekannten früheren und gleichzeitigen Kompositionen gleicher Art. Daher ist es 
wohl angängig, ihren Verfasser zum mindesten für einen selbständigen Musiker 
zu halten, von dessen sonstigem Schaffen hoffentlich weitere Funde einmal 


Kunde geben werden. 
* 


Der Passion von Beber liegen das 14. und 15. Kap. des Markusevangeliums 
(außer dem Schlußvers 15, 47) zugrunde. Sie folgt dem seltenen Typus, der nur 
den Evangelisten choraliter rezitieren läßt, die übrigen Personen hingegen im 
mehrstimmigen Tonsatz gibt. Das klassische Vorbild war für Beber wie für 
Barth. Gesius, der eine Johannespassion von ähnlicher Anlage schrieb, die 
Johannespassion von Antonio Scandelli?). Dieses sehr verbreitete Werk ist 
Beber zweifellos bekannt gewesen; in Naumburg wurde nachweislich noch 1611 
Scandellis Auferstehungshistorie nach altem Herkommen gesungen‘). Wie Scan- 


!)A. Werner, Zur Musikgeschichte von Delitzsch, in Archiv für Musikwissenschaft Bd. I. 
Werners Lesart „Andreas“ (S.561) hat sich durch einen Vergleich mit den Originalakten im 
Delitzscher Ratsarchiv als Irrtum erwiesen. Der im Folgenden genannte Kantoreikatalog findet 
sich ebenfalls bei Werner, S. 540. 

?) Vgl. A.Schering, Geschichte des Oratoriums, Leipzig 1911, S. 149. 

3) Neudruck bei Kade, S. 306ff. Über eine abweichende Überlieferung, die auch für Jesus den 
Passionston anwendet, vgl. Gerber, S. 54. 


4) Vgl. Kade, S. 209. 
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delli hält auch Beber für die einzelnen Interlokutoren nicht immer die gleiche 
Stimmenzusammensetzung fest. So ist Judas einmal dreistimmig (A.T. B.), 
einmal zweistimmig (A. T.) behandelt, Pilatus viermal dreistimmig (A.T.B.), 
einmal vierstimmig. Für den Hohepriester sind immer die drei Unterstimmen 
gewählt, für Petrus stets der zweistimmige Tonsatz (A.T.), für die Magd ein 
Trio aus 2 Diskanten und Alt. Die einzigen Worte des Kriegsknechtes (,Trän- 
ker“) sind zweistimmig (A. T.), die des Hauptmanns vierstimmig vertont. Von 
den Aussprüchen der Jünger ist nur die auf zwei Gruppen verteilte Frage „Bin 
ich’s?“ in der Handschrift enthalten, beide dreistimmig (A. T.1 u. 2), während 
die übrigen in der abgetrennten Niederschrift der Turbae ihre Stelle haben. 

Auffällig ist bei der Verteilung der Singstimmen, daß Jesus zwar ausnahmslos 
im vierstimmigen Satz erscheint, die Sonderstellung dieser Stimmenzusammen- 
setzung aber nicht (wie bei Scandelli) seinen Reden allein vorbehalten ist. Der 
einzige vierstimmige Ausspruch des Pilatus gibt vielleicht die Erklärung: er 
schließt mit den Worten „‚er sei ein König der Juden“, die — wie die entsprechende 
Stelle in der Lukaspassion von Schütz zeigt — gern, trotz ihres zweifelnden Cha- 
rakters im Munde des Pilatus, mit Hilfe einer feierlichen Vertonung bekräftigt, 
man könnte sagen wahr gemacht wurden. Und ebenso ist der andere vierstim- 
mige Satz, des Hauptmanns Erkenntnis: „Wahrlich, dieser ist Gottes Sohn ge- 
wesen“, der rechte Anlaß, die Gestalt Christi durch Anwendung der ihm zuge- 
hörigen Stimmenverbindung am Schluß des Passionsdramas nochmals in der 
Erinnerung aufleuchten zu lassen. Vierstimmig ist auch der Eingangschor!), der 
sogleich für den Charakter der mehrstimmigen Sätze Bebers ein charakteristi- 
sches Beispiel bietet: 


Das‘ Lei »’den ü‘ un- ‘sers lie ren'- Je -©: su 'Chri-sti, "wie uns. 
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y Kade spricht (S. 193) seine ‚Verwunderung; darüber; aus, daß hei, Scandelli pr man nur 
vierstimmig, gehalten ist, ‚während. ‚die Turbae fünfstimmig, ‚komponiert sind. ‚Diese- Erseheinung 
wiederholt sich bei Beber, ist also nicht so vereinzelt, wie er annahm, and die, 8. Mezmutung, einer; 
in Verlust geratenen Stimme zum Introitus unbegründet. on 2 ba Ve 
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Die Einleitung ist, gleich sämtlichen Tonsätzen der Passion, in transponierter 
dorischer Tonart, in G mit Vorzeichnung eines b rotundum gehalten. Diese 
Erscheinung ist bis zu den Passionen von Schütz, von denen nur die nach Lukas 
dem traditionellen lydischen Modus folgt, beispiellos und darf als wichtigste Be- 
gründung der Annahme gelten, daß die in gleicher Tonalität gehaltenen anony- 
men fünfstimmigen Turbae, die Kade Rogier Michael zuweisen wollte, in Wirk- 
lichkeit dem Werke Bebers zugehören; zu dem äußeren Beweis der gleichen 
Herkunft beider Handschriften tritt hinzu, daß ein Introitus in Kades Fragment 
fehlt (da er hier verzeichnet ist) und daß sich die Angaben der im Hauptmanu- 
skript übergangenen Chöre genau mit dem Inhalt der Turbastimmen decken. 
Ausdrücklich spricht ja auch die Delitzscher Aktennotiz von Bebers Markus- 
passion für zwei Chöre. Nach Kenntnisnahme der von Kade kopierten Turbae 
darf deren Übereinstimmung mit dem Hauptteil des Beberschen Werkes auch 
aus stilistischen Gründen als erwiesen gelten.!) 

Die Wahl der dorischen Tonart muß - ästhetisch gewertet — als unbedingter 
Vorzug gegenüber dem sonstigen Verfahren der Passionskomposition gelten. 
Nicht Schütz also, sondern Beber hätte vermutlich als erster den „Widerspruch 
zwischen dem strahlenden, weltfreudigen Glanz des F-dur und der erhabenen 
Tragödie der Leidensgeschichte‘“?) empfunden. Allerdings muß hier eine Ein- 
schränkung gemacht werden; denn trotz der von Glarean beklagten leichtfertigen 
Veränderung der lydischen Tonart in das heutige Dur?) ist in den von wahren 
Musikern vertonten Passionen so wenig „lydisch‘ mit F-dur, wie bei Beber 
„dorisch“ mit g-moll gleichzusetzen. Die schlichten Tonsätze von Vulpius (1613) 
oder Christoph Schultze (1653) wissen die Begebenheiten der Leidensgeschichte 
bei aller Verhaltenheit aufs eindringlichste nachzuzeichnen; für die Ausrufe der 
fordernden Menge, wie für die Spottchöre erscheint der harte lydische Ton von 
vornherein geeignet; aber auch für die Reden der Jünger, für. Exordium. und 
Conclusio wußten die Passionsmeister, von Joh. Walter angefangen, innerhalb 
der lydischen Tonalität den rechten Ton zu finden. In der freiwilligen Be- 
schränkung der harmonischen Einkleidung auf wenige'nächstgelegene Stufen, 
dem vorwiegend homophonen Tonsatz, der schlicht deklamierenden Rhythmik 
sind viele dieser Chöre Zeugnisse wahrer Frömmigkeit: Musik, die’ - kirchlichen 
Bindungen unterworfen — sich ihrer Selbständigkeit teilweise begibt, um da- 
durch an Würde zu gewinnen. 

Nicht ebenso glücklich’ wirkt sich die liturgische Gebundenheit innerhalb des 
Passionsrezitativs aus, denn der lutherische Passionston ist — weit eindeutiger 
als die doch thematisch freien Chorsätze — auf eine Anzahl Formeln von unver- 
kennbarem Dur-Charakter festgelegt: Vor jeder, ästhetischen Wertung ist, aber 
auch hier in Rechnung zu setzen, was an ehrwürdigem:Gut.uralter Tradition.alles 
im Vortrag der Leidensgeschichte mitschwingt; schon die Verteilung der Personen 
auf drei ag verleiht dem on ein Ehre un und als Ge 


upgesbuhlurt; 47 13 - . Ei } Bis IIStHTR : ı un 


!) Vgl. unten S. 48 u. 49 die ähnliche Anlage mehrstimmiger Sätze in beiden Na ie 

?)'Gerber, S. 97. 

»\’Ph.Spitta (J.'S. Ba 1, $. 308) spricht sogar von der in Passionen fast immer an- 
gewendeten „transponirten jonischen Tonart. (F-dur)“. 
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genstand des Gottesdienstes betrachtet ist die gesungene Passion nicht eine formel- 
haft erstarrte Musik, sondern feierlich gehobene Sprache. Dem zweiten Kapitel in 
Gerbers Schütz-Arbeit verdanken wir einen Einblick in die mannigfachen Kunst- 
mittel, durch die einzelne Passionskomponisten ihren Rezitationsstil eindringlich 
und ausdrucksvoll gestaltet haben, ohne die Anlehnung an das Herkommen 
aufzugeben. Um die Entstehungszeit von Bebers Markuspassion schreibt bei- 
spielsweise Samuel Besler seine vier Passionen, in denen die Rezitationsformeln 
durch melismatische Auflockerung und nicht allzu gleichmäßige Anwendung dem 
Gesang der Einzelstimmen einen monodischen Anflug geben. 

Der Rezitationston des Evangelisten bei Ambrosius Beber ist mit ähnlicher 
Freiheitlichkeit gestaltet, unterscheidet sich aber zudem grundsätzlich von dem 
anderer Komponisten dadurch, daß die Kadenzen auch in ihrer Urform größten- 
teils keine Beziehung mehr zum überlieferten protestantischen Passionston 
haben. Vielmehr ist durch die Wahl der dorischen g-moll-Tonalität eine An- 
gleichung an den lydischen Rezitationston von vornherein ausgeschaltet. Beber 
verwendet als Schlüsse folgende Formeln: 


A. Doppelpunkt vor Turbae und Nebenpersonen in der Regel: 


sie spra- chen al - le: 


B. Doppelpunkt vor je zwei der Reden des Petrus und des Pilatus: 


Pe - trus a- br sa - ge zu ihm: 


abgekürzt auch: 


und Pi - la - tus fra - get ihn 


C. Doppelpunkt vor einem Turba-Chorus (Nr. 4, Falsche Zeugen) und vor den 
Reden Jesu: 


Ehe ee 
Je - sus a - ber sprach: 
und sprach zu ih - nen: 


außer einer Abweichung in Mark. 14,32!) und vor „Eli lama asabathani“, 
wo die Wendung A vorangeht. 


Innerhalb des Rezitativs finden sich diese Formeln in folgender Eigenschaft: 
B (in beiden Fassungen) als Coma, A und C als Terminatio; als Mittelkadenz 


) Er a] (abgekürzte 


m. rm ——J} Formel B) 


Und er sprach zu sei - nen Jün - gem: 


{ 


1 
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tritt ferner auch der (gegenüber Ornithoparchs Akzentlehrel) vereinfachte) Acu- 
tus auf: 


D. PB 


der süs - sen Brot 


Außer dieser letzten Formel, die (einen Ton höher) im protestantischen Pas- 
sionston ebenfalls beheimatet ist, gibt es für die Rezitation Bebers keine Parallele 
in den bisher bekannten Passionshistorien. Die Herkunft seines Rezitationstons 
dürfte schwer zu bestimmen sein. Nur die Terminatio A entspricht (wiederum 
einen Ganzton nach unten transponiert) dem Periodus des Lutherischen Epistel- 
tons. Ein Zusammenhang der Kadenz C mit dem Periodus des Testis in Luthers 
Evangelienton 


scheint nahe zu liegen, jedoch ist bei diesem eine Erniedrigung der Stufe h beim 
Abstieg zur Mediante vorauszusetzen, was die Identität beider Formeln aufhebt. 
Wie bei dem Rezitationston der Auferstehungshistorien von Scandelli und Schütz 
gibt es aber zahlreiche gregorianische Wendungen, die Anklänge aufweisen; am 
ehesten kommen offenbar die Psalmtöne in Betracht, z. B. für C die Finalis des 


III. Tons 


für B die Mediatio des IV., 


Be 


in der aber wiederum nicht das Subsemitonium, sondern die um einen Ganzton 
tiefere Stufe berührt wird. Vielleicht ist diese Kadenz Bebers auch aus einer 
Kombination der beiden Coma-Formeln des Lutherischen Episteltons ce —h c’ 
und c’—dc' entstanden. 

Was zunächst an den evangelischen Passionston erinnert, ist der häufige 
Wechsel zwischen g und b, der dem sonst gebräuchlichen Intervall zwischen a 
und der c -Tuba zu entsprechen scheint. Der Unterschied ist aber, daß jener 
Tonus currens c im Quintverhältnis zum Grundton f des Evangelisten steht, den 
die Stufen aund c’ zum Dur-Dreiklang ergänzen, während der Tonus currens b 
bei Beber (ebenso wie später im Evangelistenrezitativ der Schütz’schen Matthäus- 
passion) als Moll-Terz zwischen den Grenztönen g und d’ steht. Durch diese 
tonale Funktion ist der Bebersche Passionston für das Ohr von dem traditio- 
nellen Iydischen grundverschieden; Durcharakter besitzt die Kadenz A, unter 
Umständen auch B, sofern man sie nach b modulierend hört. C und D tragen 
eindeutigen Mollcharakter, und namentlich der schöne Jesusdoppelpunkt gbag 


1) Musicae Activae Micrologus, Leipzig 1517, lib. III, cap. 2. 
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bringt einen schwermütigen Ton in die ganze Erzählung, der sich von der „‚Sach- 
lichkeit‘‘ der lydischen Rezitationsformeln grundsätzlich unterscheidet. Es 
schwingt etwas von dem Geist des inhaltsschweren Berichts in dieser gefühls- 
mäßigeren Rezitation Bebers mit. 

Der Ambitus g-d’ ist lediglich einmal, am Anfang der ganzen Passion unter- 
schritten, wo Beber mit dem ungewöhnlichen Initium fg b— beginnt. Als Rezi- 
tationstuba ist die Mediante 5b prinzipiell beibehalten; indessen wendet Beber 
zur Belebung der Deklamation alle innerhalb der gewählten Formeln angängigen 
Freiheiten an. So werden die Einzeltöne der Kadenzen beliebig vermehrt oder 
zusammengezogen, wie es der Tonfall der Textworte jeweils erfordert!). Man ver- 
gleiche, wie verschieden gestaltet die abgekürzte Formel B vor einer Frage 
des Pilatus und vor dem Christuswort „Setzet euch hie“ ist (5.40 unter B und 
Anm. 1). Wie ein solcher Vergleich lehrt, läuft praktisch ein derartiges Ver- 
fahren häufig darauf hinaus, daß der Wechsel zwischen dem Grundton g und der 
kleinen Terz b dem deklamatorischen Empfinden angepaßt wird. Bei dieser 
Beobachtung ist von vornherein festzustellen, daß bei Beber keineswegs, wie in 
der Regel bei Schütz?), der Wortakzent vorzugsweise mit einem steigenden Inter- 
vall der melodischen Linie zusammenfällt, sondern daß es bei ihm (wie auch ganz 
allgemein) unangebracht wäre, jeden höheren Ton als akzentuiert gegenüber 
einem tieferen anzusehen. Beber legt bei den Worten „und Pilatus“ die beiden 
Akzentsilben tiefer als die anderen, gibt aber dadurch nicht etwa der ersten und 
letzten Silbe des Namens eine sinnwidrige Betonung. Sondern es zeigt sich hier, 
daß nicht nur der Sprung in ein höheres Intervall akzentuierende Wirkung haben 
kann; vielmehr gewinnt innerhalb des eng umgrenzten melodischen Ausdrucks- 
bereichs im Passionsrezitativ, den Bebers abweichender Rezitationston mit dem 
traditionellen teilt, jeder Intervallschritt erhöhte Bedeutung. Im vorliegenden 
Fall werden die Silben ‚‚und Pi-la-tus“ durch das Zurückspringen in den Grund- 
ton g aus der Linie der Deklamation herausgehoben und also durch ein fallendes 
Terzintervall Betonungen erreicht. Ähnlich deklamiert Beber einmal: 


Ze 


und ge - die - net hat - ten 


und, noch,auffälliger: 


* sein an aus. 


N) Wiei in vielen Choralpegiianis rd Euch an Bebers Dat Raid eine Können 
vorgenommen, wenn der Text aus weniger Silben besteht, als unterzulegen wären. In der üblichen , 
Weise erscheinen in diesem Fall nur’ die Schlußnoten der mu -B. statt C bei der Textvor- ö 
lage „‚und sprach‘ nur b.a g oder einfach ag. : e e 

*) Vgl. Gerber, S. 136ff. In der Bewertung von ae als ee ‚kann, ich, PRr ! 
sonst so aufschlußreichen Studien Gerbers nicht völlig beistimmen. Auch Scandellis „Verstöße. Sb 
(S. 55 unten) kann man nach dem oben Ausgeführten vielleicht in anderem Lichte sehen, wieja® 
Gerber selbst bei Besler z. B. ähnliche Widersprüche zwischen melodischem Akzent und we 
rhythmus aus dem Bestreben einer.'„Musikalisierung“' der Deklamation erklärt (S. 65). 
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Hier ist aber zugleich durch die Andeutung der rhythmischen Dehnung (Bi- 
punctum) das Wort Schwert entscheidend herausgehoben, und alle drei Bei- 
spiele zeigen, daß durch die gewählten Intervallschritte eine sinnvolle Dekla- 
mation bei entsprechendem Vortrag sehr gefördert wird. Sonst ist die gewöhn- 
lichere Art, daß mit der Betonung zugleich ein steigendes Intervall überein- 
stimmt, häufig vertreten. Einige besonders charakteristische Stellen seien hervor- 


gehoben: 


en a ..5_ ae ana Iren ans zuenn — 
und nahm den Ba und rie - fen zu - sam- men 
und er war da von den Ho - hen - prie - stern 


Wie im letzten Beispiel wird auch sonst als Initium nach jedem beliebigen 
Einschnitt, also selbst nach einem Acutus, die aufsteigende Terz gebraucht, 
auch wenn, wie hier, der trochäische Wortrhythmus dem zu widersprechen 
scheint. Umgekehrt fehlt das Initium häufig auch bei jambischem Beginn. Darin 
ist wohl weniger eine Fühllosigkeit des Komponisten zu erblicken, als eine 
berechtigte Ablehnung der Praxis, die schematisch jedes steigende Intervall mit 
Betonung, jedes fallende mit einer Senkung gleichsetzt. Die rhythmische Diffe- 
renzierung, mit der Bebers Passionsrezitativ für seine Zeit einzig dasteht, wird 
zeigen, daß er sich mit Deklamationsproblemen mehr als viele andere abgegeben 
hat. Steigendes Intervall und Hebung der Stimme gleichzusetzen, ist auch des- 
wegen verfehlt, weil, wie das folgende Beispiel zeigt, es sich gerade bei bewegten 
melodischen Partien nicht um einen Sprung in die Oberterz handelt, sondern 
umgekehrt um ein gelegentliches Abspringen aus der b-Tuba in den Grundton g 
zurück: 


daß er ih-nen lie- ber den Bar-ra-bam los - ge - be 


In diesem Fall treten die Silben „lie-ber“ und „Bär-ra-bam“ hervor, weil sie. 
von der vorher gleichförmigen Psalmodie durch. den melodischen Abfall der. 
weniger betonten Silben abgetrennt sind und deswegen Aufmerksamkeit EL 
regen!). In seltenen Fällen wird eine betonte Silbe auch melodisch hervorgehoben, 
indem die Tuba-Stufe überschritten ‚wird, Ze B. „und. etzliche: stunden auf‘:; 
Az bb. In re: Wendung 


Seracihessieen dam ums Sleakinnt Zutlokee hen 


ist hingegen 'ein anderes von’Beber häufig’ angewendetes’ Kunstmittel"zu er- 
blieken: die melodische‘ Kombination mehrerer Kadenzen, in diesem Fall der‘ 
abgekürzten Formel B + A. Hieraus ergeben sich selbständige ünd eigentümlich 
Bernmene melodische Yeyagpa die kaum ‚mehr an die Herkunft aus 2 


AR 
ER 


y) Dieselbe Wirkung hat die isswbhhiliche Rezitation: zund » sie ER ERRT das Glas - » b 8 
ba(!)b. 34-30 ar, ande IgYV 
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primitiven Rezitationston erinnern. Wenigstens für zwei andere Verbindungen 


sei dies durch Beispiele belegt: 


WESER EEE EEE ET TERER HIST ÄT TE ER 
ED 
die Stun -de vor -ü - ber -gin - ge und sprach: 
B-+Cc: Chur er terra Sn 


und Je - sus ant- wor - tet und sprach zu ih - nen: 


Das erste Beispiel zeigt außerdem, wie in der Formel A der Kulminationspunkt d’ 
häufig zugleich als Höhepunkt der Deklamation ausgewertet wird. So auch in 
folgenden Fällen: 


ee a ee 

(ihr) Zeug - nis stim - me - te nicht ü - ber - ein 

(wel)-cher auch auf das Reich Got - tes war - tet 
dass war in ei- nen Fels ge - hau - en 


Zur Regelung der Betonung, die sonst dem Vortragenden ganz überlassen bleibt, 
gibt Beber aber noch weitere wesentliche Hinweise in Gestalt der bereits er- 
wähnten rhythmischen Andeutungen. Bei den drei angeführten Textstellen 
sind jeweils die unterstrichenen Silben durch Noten von doppelter Mensur (Bi- 
punctum) ausgezeichnet. Man vergleiche dazu die bei der Erklärung des Passions- 
tons oben gebrachten Formeln für B (abgekürzt) und die Kadenz C, die an ge- 
wichtigen Stellen wie dort ganz aus gedehnten Noten bestehen kann. Allent- 
halben sind die Namen Jesus, Petrus, auch Simon von Kyrene, Maria Magdalena 
in solcher Art hervorgehoben. Die Schlußnoten der Kadenzen werden am häufig- 
sten gruppenweise gedehnt!), z. B. an folgenden Textstellen: „fiel auf die Er-de 
und be-tet‘, „Da gedachte Pe-trus an das Wort, das Je-sus zu ihm sag-te ... 
und er hub an zu wei-nen.‘“ Eine Stelle, die auch sonst in Passionen außerge- 
wöhnlich notiert zu werden pflegt, ist die Aufschrift des Kreuzes. Auch hier sind 
die Worte „Ein König der Juden‘ durch Dehnung aller Silben hervorgehoben. 
Ebenso notiert Beber den Schluß der Passion bildhaft so: 


ET ee 
und wäl - zet ei - nen Stein vor des Gra - bes Tür 


Diese im ganzen Rezitativ durchgehends anzutreffende Rhythmisierung gibt 
Bebers Passion schon im Schriftbild ein von den übrigen bekannten Choralpas- 
sionen verschiedenes Gepräge. 

An zwei Stellen geht die Mensurierung noch weiter, indem Noten von relativ 
kleinerer Geltungsdauer, als für das normale Punctum anzunehmen wäre, durch 


1) Vgl. oben „Barrabam los-ge-be‘*, 
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Hinzufügung eines Halses, also quasi als Semiminima gekennzeichnet werden. 


Dies ist der Fall in Mark. 14, 39: 


und sprach die sel - bi - gen Wort 


und in der Verdeutschung des Ausrufs „Eli, eli lama asabathani“: 


nes 
a ever Tamm SprR EL ee 
Mein Gott, mein Gott, wa- rum hast du mich ver - las - sen? 


Diese Stelle, die ja in der Passion für gewöhnlich als einzige zu ausdrucksvoller 
Melismatik sich erhebt, ist hier die freie Wiederholung der Tenorstimme des 
vorangehenden (vierstimmigen) Wortes Jesu: 


Ein - tue nee 11, E---- 1, la-ma a-sa -ba-tha - - - ni. 


Nur an zwei Stellen ist eine Kadenzierung zu finden, die sonst im Rezitations- 
ton Bebers nicht vorkommt und auch nicht als Modifikation oder Kombination 
der sonst angewendeten Kadenzformeln gelten kann. Sie bezeichnet die bedeut- 
samste Stelle innerhalb der Passion, das Hinscheiden Jesu, nach der in vielen 
zeitgenössischen Werken eine Pause zum stillen Gebet oder eine eingeschobene 
Choralstrophe vorgesehen ist: 


Der absteigende Gang, der den ganzen Tonraum der Stimme des Evangelisten 
durchmißt, zeichnet erschütternd den letzten Aufschrei und den Tod Jesu. Hier 
wird offenbar, welche Wirkung innerhalb der liturgisch gebundenen musikali- 
schen Passionsdeklamation eine derartige Wendung mit den denkbar primitiv- 
sten Mitteln erzielen kann. Sie wird gleich darauf wiederholt, als es heißt „(Und 
der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stück) von oben an bis unten aus“ 
(bd’d’d’c’bag), und dies ist nicht nur eine tonmalerische Ausnutzung des 
Motivs, sondern stellt zugleich die innere Beziehung zwischen dem Kreuzestod 
Jesu und den erschreckenden Erscheinungen her, die ihn begleiten. 

Nachdem die Einzelwendungen des Beberschen Passionsrezitativs in großen 
Zügen dargestellt wurden, bleibt darauf hinzuweisen, daß auch im großen eine wohl 
überlegte Gliederung herrscht. Durch die zweifache Möglichkeit der Terminatio 
vermag Beber größere Abschnitte zusammenzufassen, denen dann die C an 
zwingender Schlußkraft überlegene Durkadenz A ein Ende setzt. Während eine 
solche „architektonische Gliederung“ auch bei den ungefähr gleichzeitigen Pas- 


46 PETER EPSTEIN 


sionen Sam. Beslers anzutreffen ist!), geht Beber in der Unterteilung des Textes 
weiter als der Breslauer Meister. Zum Beispiel deklamiert Besler?) ohne jeden 
Einschnitt „‚Und ging ein wenig fürbaß, fiel auf die Erde und betet“‘, Beber hin- 
gegen entspricht dem Komma des Textes durch eine B-Kadenzierung. Eine 
zusammenhängende Stelle wird den Unterschied noch besser verdeutlichen. 
„Und die mit ihm gekreuziget waren, | schmäheten ihn auch, || und nach der 
sechsten Stunde ward eine Finsternis | über das ganze Land, || bis um die neunte 
Stunde, || und um die neunte Stunde | rief Jesus laut und sprach :“ Hier sind die 
durch einfachen Strich bezeichneten Kadenzen nur bei Beber vorhanden, die 
durch Doppelstrich bezeichneten dagegen auch von Besler berücksichtigt. Auch 
in der Wahl der Kadenzen offenbart sich zuweilen ein überraschender künstle- 
rischer Gedanke, etwa wenn die Mißhandlungen Jesu im Hause des Hohen- 
priesters mit der dreimaligen Folge der gleichen Kadenz (B) in kürzestem Ab- 
stand gleichsam aufgezählt werden. All dies zusammengenommen ergibt, daß 
Bebers Passionsrezitativ an Bewegtheit in seiner Zeit unerreicht ist. Durch die 
zwanglose Führung der melodischen Linie entsprechend dem Tonfall des Textes, 
die reichere Interpunktion, die Eindringlichkeit seiner Kadenzierungen ist Beber 
auch Samuel Besler, dem fortschrittlichsten Passionskomponisten des angehen- 
den 17. Jahrhunderts, überlegen. Hinzu kommt die Wahl der für die Textaus- 
deutung wie geschaffenen dorischen Tonart, die Bebers Werk ebenfalls einen 
Vorsprung gegenüber den Passionen im herkömmlichen Modus sichert. Viele 
dieser Errungenschaften finden sich erst bei dem Meister wieder, der sich vom 
traditionellen Passionston grundsätzlich frei machte, um seine eigene durch- 
dachte Rezitation an dessen Stelle zu setzen: bei Heinrich Schütz. Als eine 
Zwischenstufe, die den Übergang von der traditionsgebundenen zur freigestal- 
teten Choralpassion bildet, sind daher Bebers Evangelistenrezitative von hohem 
geschichtlichen Wert. 


* 


Über die mehrstimmigen Sätze von Bebers Passion braucht deswegen nicht 
mit derselben Ausführlichkeit gesprochen zu werden, weil sie — abgesehen von 
der ungewöhnlichen Tonart — nichts bringen, was über die ältere Passion hinaus- 
ginge. Sie folgen vielmehr ganz der Art der Motettenpassion, ohne daß (wie bald 
darauf in Schützens Auferstehungshistorie) eine moderne Ausführung mit Gene- 
ralbaß oder Instrumenten in Betracht käme. Wie bereits die Zuteilung des 
Evangelisten an eine Solostimme, aller anderen Soliloquenten an mehrstimmige 
Gruppen und der Turbae an einen fünfstimmigen Chor an die Passion von 
Scandelli anknüpft, so erinnert auch die Faktur der mehrstimmigen Sätze 
unmittelbar an dieses über fünfzig Jahre früher entstandene Werk. Am einheit- 
lichsten sind die Reden Jesu gehalten, in denen der homophone Satz vorherrscht, 
und auch da, wo er durch rhythmisch bewegtere Kadenzierungen oder Syn- 
kopenbildungen unterbrochen wird, sich die vier Stimmen am nächsten größeren 
Textabschnitt zusammenfinden, um nach einer Minima-Pause gemeinsam wieder 


1) Vgl. Gerber, S. 62£. 
2) Threnodiarum sanctae crucis ..., Breslau 1612, Passio sec. Marcum. 
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einzusetzen (vgl. auch das Exordium, S. 38). Harmonisch sind diese Tonsätze 
sehr eindrucksvoll gestaltet, und das nie verschwindende Einzelleben der Stimmen 
verleiht schon bei geringsten Verschiebungen des gleichmäßigen Fortgangs der 
Musik Bebers einen völlig polyphonen Charakter. Die sinnvolle Textausdeutung 
ist wie im Rezitativ auch in den mehrstimmigen Sätzen Bebers offensichtlicher 
Leitsatz. Man beachte etwa das Absinken aller Stimmen in folgender Wendung: 


e— m — ee ee —— 
Be Se u een na Ft ur 
= 
| | 
= —- 
a ed Üwr ; ö 5 — 
Der Geist ist wil - 1ig, a- ber das Fleisch ist schwach. 


oder die Modulation Es-dur C-dur im Dienste folgender Textstelle: 


steh - et auf, laßt uns ge - - - - - hen. 
rer! Eee — — a: 
ee >= — tu 
= ee 


Se ec IR RRT IE E 

: —eus— ep ———— m 

Ihe Ben Beau ER RE — Er 
ste - het auf und laßt uns ge - - - - hen. 


Obwohl der Tenor, wie die Vertonung des „Eli lama“ zeigte, nachweislich zum 
mindesten streckenweise als Hauptstimme gelten darf, ist in seiner Führung 
nichts zu finden, was auf die Verwendung eines eigenen oder übernommenen 
Passionstons als Cantus firmus schließen ließe. So erscheint es auch gewagt, 
etwa in folgender Tenorstimme 


ee re en 


Si- mon schlä - - - fett du 


die alte Frageformel der stufenweise aufsteigenden Quarte wiedererkennen zu 
wollen. Aus demselben Grunde mußten Kades?) Bemühungen scheitern, in den 
jetzt fraglos Beber zuzuweisenden anonymen Passionsturbae einen Rezitations- 
ton herauszufinden, und das mehrfache Vorkommen der absteigenden Tonfolge 
d’-g darf als zufällig angesehen werden, obwohl sie (beim Tode Christi) aus- 


!) Dritte Note im Orig. infolge Schreibfehlers a. Als Text hat der Alt die gleichen Worte wie 
der Diskant, der Tenor: „Stehet auf, lasset uns gehen“. Eine ähnliche Diskrepanz besteht an 
einer andern Stelle, wo der Baß „Versuchunge‘‘ auf vier Noten singt, alle andern Stimmen da- 
gegen „Versuchung“ (dreisilbig). 

2)O. Kade, Die ältere Passionskomposition, S. 219. 
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nahmsweise auch im Rezitativ des Evangelisten sich findet. Die in Kades Buch 
abgedruckte fünfstimmige Conclusio gibt einen guten Begriff vom Chorstil Bebers 
und vermag als Beispiel für die oben bereits festgestellte stilistische Über- 
einstimmung der im Hauptmanuskript und in den Turba-Stimmen überliefer- 
ten Sätze zu dienen. 

Die übrigen Personen der Leidensgeschichte sind mit dem sichtbaren Willen 
zur Charakteristik behandelt. Die Aussprüche Petri sind mit einer Ausnahme 
als zweistimmige Kanons gegeben, und auch des „Tränkers‘“ spöttische Frage 
„Halt, laßt sehen, ob Elias komme“ ist ebenso vertont. Bei den Reden des 
Pilatus beginnt oft der Tenor solo mit dem Grundton g, während die anderen 
Stimmen im Abstand einer Semibrevis nachfolgen und zusammen einsetzen. Der 
C. f.-Charakter des Tenor in diesen Sätzen wird dadurch unterstrichen, daß 
sich sein Umfang nur zwischen g und d’ bewegt, wie dies auch in zahlreichen 
anderen Stücken der Fall ist. Die heuchlerische Begrüßung des Judas ist durch 
zwei sich umschlingende kolorierte Stimmen treffend gekennzeichnet: 


Die Frage der Jünger „Bin ich’s?“ ist nicht allein durch imitierende Technik 
als Ausspruch einer Vielheit kenntlich gemacht, sondern durch Anwendung von 
Gegenbewegung noch mehr von den anderen Tonsätzen unterschieden; während 
ihre Vertonung beim erstenmal in die Dominante (D-dur) führt, lenkt die Wie- 
derholung der Frage durch eine andere Gruppe, der also nicht (wie in Beslers 
Markuspassion) einfach eine Wiederholung der Musik entspricht, in die Tonika 
(g-moll) zurück, so daß beide Sätzchen über bloß thematische Anklänge hinaus 
in Beziehung zueinander gebracht sind. In ähnlicher Weise ist einer der Turba- 
sätze des Dresdner Fragments angelegt: der Ausruf „Kreuzige“ führt das erste 
Mal von g-moll nach B-dur; beim zweiten Mal wird diese Wendung wiederholt, 
dann aber durch eine Fortführung erweitert, die in die Ausgangstonart zurück- 
leitet. Eigentümlich durch ihre melismatische Thematik und fortwährende Über- 
schneidungen der Oberstimmen sind auch die zwei Aussprüche der Magd (für 
drei hohe Stimmen). 

In vollem Gegensatz zu den angedeuteten Beispielen kunstvoller Ausgestal- 
tung des Tonsatzes stehen einige Stellen, an denen eine feierliche Wirkung 
durch gedehnte homophone Akkordik erzielt wird. So beginnt Jesu Antwort, 
durch die er sich als Sohn Gottes bekennt, mit der gehaltenen Akkordfolge 
(g-moll I-V): 


Bo 
Ich bin’s 


und ganz entsprechend leitet Pilatus seine bedeutsame Frage ein: „Wollt ihr, 
daß ich euch den König der Juden losgebe‘‘, bekräftigt der Hauptmann durch 
das vorangesetzte „Wahr-lich“ seine Erkenntnis der Gottheit des Gekreuzigten. 
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Ebenso beginnen aber auch folgende von Kade überlieferten Turba-Chöre: 
Nr. 6 (Wahr-lich, du bist der einer). Nr. 10 (Pfui dich), Nr. 12 (Sie-he, der 
rufet dem Elias) und die Conclusio (Dank sei unserm Iferren Jesu). In breit 
dahinströmenden Harmonien offenbart Christus den Jüngern das Geheimnis des 


. Abendmahls (Es-dur I-V, c-moll I-V): 


— > m > 


Das ist mein Blut. 


Der kurze Überblick sollte zeigen, daß auch die mehrstimmigen Teile der Pas- 
sion von Ambrosius Beber den Vergleich mit andern Vertonungen der Leidens- 
geschichte durchaus bestehen können und daß sie ein Anrecht darauf haben, 
von den Historikern der Gattung beachtet zu werden: denn sie bilden die not- 
wendige und organische Ergänzung zu dem merkwürdigen Rezitativ, jenem 
„ganz besonderen Passionston‘“, den O. Kade auf Grund der Dresdner Turba- 
fragmente bereits geahnt und dessen damalige Unauffindbarkeit er mit Recht 
bedauert hat. 


Dedikationsschreiben Ambr. Bebers 
an den Kurfürsten Johann Georg I. von Sachsen. 


(Sächs. Hauptstaatsarchiv Dresden T.oc. 7326, Cammersachen Anno 1620, Bl. 69) 


Durchlauchtigster, Hochgebohrner Fürst vnndt IlIerr, Euer Churf. Gnaden seindt meine 
Vnterthenigste, Gehorsambste vnndt gantzwilligste Dinste, schuldigstes treuestes Vleisses Je- 
derzeit beuor, gnedigster Churfürst vnndt Herr, 

Nachdem Gott der Allmechtige aus sonderlicher Gnade bey vns Teutzschen am Ahendt der 
Welt das helle clare liecht seines heiligen wortts angezündet. durch den theuren Mann Gottes 
D: Marthinum Lutherum des Äntichrists abgötterey so in Kirchen vnndt Schulen eingerissen 
vnndt in schwang ginge offenbahret vnndt abgeschafft, vnndt den rechten nützlichen gebrauch 
aller guther Kunste vnndt sprachen so nicht menschen sondern Gottes gaben seindt, derer 
Mann zu beförderung seines heiligen worths nicht entberen kan, vnter andern die schöne vnndt 
liebliche Musicam, welche noch nie so hoch kommen als itzundt vndt den ruhm vnndt vorzugk 
vor den andern alien behelt, gegeben. Dann nach der Theologia vnndt heiligen Predigambt hat 
sie den nechsten T.ocum vnndt höchste Ehre, weill sonst keine Kunst noch etwas anders ist, das 
Gottes worth in Christlicher Gemeiner Vorsamlung mehr vbet vndt treibet, seine herrliche 
Wunderwerck vnndt löbliche thaten mehr ruhmet, ihn mehr anruflet, preiset vnndt dancket als 
eben die Musica, vnndt sonderlichs wann sie die Biblischen Historien Altes vnndt Neues Testa- 
ments die herrlichen Wohlthaten vnsers Mittlers vnndt Heilandes Christi zu Gott führet, den 
Text schmücket, die Wort so gleich Todt recht lebendig macht. Wie dan diese herrliche 
vondt himlische Kunst für vnndt für zu aller Zeit neben dem heiligen Predigambt bey dem 
rechten Gottes dinst in der Kirchen Gottes ist behalten, darzu von allen Gottseligen vnndt 
Christlichen Königen, Keysern Fürsten vnndt Herrn hochgeliebet, vnndt mit grossen vncosten 
befördertt worden, als vom Konige David, von welchem die schrifft saget, Fecit cantores et can- 
tatrices, von Salomone vnndt ihren nachkomnıen, vnndt auch beydes vor vnndt itzo zu vnsern 
Zeiten von vielen Löblichen Kaysern Chur vnndt Fürsten auch andern Potentaten des Heiligen 
Römischen Reichs befördert wirdt. 

Wann dann Gnedigster Churfürst vnndt Ilerr, Euer Churf. Gnaden auch dem ruhmm tragen, 
das dieselbde Gottes worth in ihren Landen rein, lauter vnndt elar haben, vnndt alles was in 
Christlicher Kirchen darzu gehörig gerne befördern, vnndt nunmehr die fasten Zeit, in welcher 
Mann von dem leiden vnndt sterben vnsers Herrn vnndt Heylandes Jesu Christi zu handeln 
pfleget, herbey nahet, Als habe vor meine wenige Person Ich dieselbde Historiam nach be- 
4 Jahrbuch 1929 
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schreibung des heiligen Euangelisten Marci einfeltig vff zweene Chor gesetzt vnndt componiret, 
dorinnen Ich nicht meine sondern Christi Ehre gesucht. 

Vnndt weil wie Obgedacht die reine gesunde lehr Göttliches wortts, neben dem wahren nütz- 
lichen vnndt nothwendigen gebrauch guther Künste vnndt sprachen, sonderlich aber der Musiken 
in Euer Churf: Gnaden Landen erhalten, vnndt mit besonderem vleis befördt vnndt beschützt 
werden, So habe Euer Churf: Gnaden diese meine Composition vnndt Christlich werck Ich 
dediciren vnndt zuschreiben wollen, vnterthenigst bittende, Euer Churf: Gnaden wollen es in 
gnaden vormercken vnndt es gnedigst von mihr auff vndt annehmen, welches vmb Euer Churf: 
Gnaden mit meinem Emsiegen Vater vnser gegen Gott vnndt meinen vnterthenigsten Dinsten 
Ich iederzeit vordienen will, 


Datum am 18. Februarii Anno 1620. 
Euer Churf. Gnaden 


Vnterthenigster gehorsamer, 


Ambrosius Beberus 


Naumburgensis Musiecus. 


Fortspinnung und Entwicklung 
Ein Beitrag zur musikalischen Begriffsbildung 


Von 
Friedrich Blume 


Jeder Versuch, Geist und Wesen musikalischer Erscheinungen zu erkennen, 
ihre Eigentümlichkeit und ihre geschichtliche Bezogenheit zu erfassen, Gesetz- 
mäßigkeiten ihrer Struktur und ihrer Wirkung aufzudecken, den ihnen inne- 
wohnenden Ausdrucks- und Formwillen zu verstehen, stellt sich, sofern er nicht 
vom äußeren historischen und biographischen Vorgang sondern vom Kunst- 
werk selbst seinen Ausgang nimmt, als das Unternehmen dar, den Weg von 
der gewordenen Gestalt zur gestaltenden Kraft, vom Werk zur Persönlichkeit, 
von der Erscheinung zur Idee zurückzufinden. Es ist eine Rekonstruktion des 
Schöpfungsvorganges. Am einen Ende des Weges steht das fertige Ergebnis, 
das Kunstwerk in seiner hörbaren, in der Niederschrift fixierten Gestalt, das 
andere verliert sich im Dunkel des keiner wissenschaftlich-kritischen Methode 
zugänglichen geistigen Zeugungsaktes (die Erkennbarkeitsgrenze liegt an der 
Stelle, wo zuerst eine Umformung des rein geistigen Bewegungsantriebes in 
klingende Gestalt erfolgt). Zwischen diesen beiden Endpunkten führt der Weg 
über das Problem des Stils in der weitesten Bedeutung des Wortes. 

Wenn unter dem Stil eines Musikwerkes nicht nur die Summe seiner Teile 
und Elemente, die Ansammlung soundso vieler kompositionstechnischer Merk- 
male und „Handgriffe“‘, sondern vielmehr die Totalität der im Phänomen zutage 
tretenden Energien in ihrer sinnvollen Verknüpfung und zielstrebigen Durch- 
dringung sowie die Art und Weise ihrer durch die spezifischen Klangvorstel- 
lungen, Höransprüche des Schöpfers, der Zeit, der Nationalität bestimmte 
Projektion in die tönende Erscheinung verstanden wird, so bedeutet die oben 
geschilderte „Rekonstruktion des Schöpfungsvorganges“ in methodischer Be- 
ziehung ein allmähliches Fortschreiten von der reinen formalen Analyse zur 
formalen Interpretation und darüber hinaus — bis zu einem gewissen Grade — 
auch zur inhaltlichen Interpretation. 

Die formale Analyse fragt nur nach dem Was. Sie zergliedert das in seiner 
Abgeschlossenheit starre Kunstwerk und legt seine — zunächst ebenfalls starren — 
Teile auseinander. Sie gibt nichts mehr als eine Enthüllung des kompositionellen 
Konstruktionsvorganges, im besten Falle bis in dessen kleinste Einheiten hinein. 
Sie haftet an der Materie. Sie ist nicht fähig, zu der geistigen Kraft vorzudringen, 
die sich das materielle Ergebnis schuf. Diese Tatsache wird am schärfsten be- 
leuchtet bei der Frage nach der kleinsten Einheit des musikalischen Kunstwerkes. 
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Konsequenterweise müßte die reine formale Analyse zum einzelnen Ton als 
„Atom“ der Musik gelangen, allenfalls zum Klang. Dabei scheiden sich die 
Wege. Dem strengsten Formalismus kann Musik nichts anderes als geformte 
Anhäufung von Tönen oder Klängen sein. Musik ist aber keine, wenn auch noch 
so kunstvoll geordnete Summation von Klängen, sondern etwas Geistiges, ein 
Kräftevorgang, dessen Wesentlichstes hinter der tönenden Erscheinung liegt. 
Das Spiel kontinuierlich wirkender geistiger Kräfte findet in der klingenden 
Musik nur einen symbolhaften Niederschlag; das fertige Tonkunstwerk ist die 
Fixierung eines ständig wirkenden Lebens in einem Klangbild, das jene konti- 
nuierlichen Wirksamkeiten nur annähernd, nur einigermaßen adäquat wider- 
spiegelt, so wie das Koordinatensystem nur ungefähr durch soundso viele fixierte 
Punkte die eigentlich gemeinte, eigentlich fortwährend bewegte Kurve festlegt. 
Wie weit man auch die formale Analyse treiben möge, sie kann immer nur das 
Koordinatensystem, nicht aber die Kurve selbst erfassen, und es ergibt sich daher 
für denjenigen, der den Weg des geistigen Schöpfungsvorgangs rückwärts zu ver- 
stehen sucht, die Notwendigkeit, an irgendeiner Stelle von der rein analytischen 
Methode abzubiegen und vorsichtig die Fäden zu ertasten, die zwischen den starren 
Teilen laufen, die Mechanik des Zuständlichen in die Organik des Fließenden, 
das Ruhende in das Bewegte, das Gewordene in das Werdende zu überführen. 

Das Mittel hierzu braucht nicht jene Art subjektiver Auslegung zu sein, 
die an der Stelle des Übergangs von der Analyse zur Interpretation die eigene 
Person des Hörers einschiebt und aus ihrer Einfühlung in das Kunstwerk heraus 
poetisch umschreibend zu Resultaten gelangt, die, wenn nicht an die Person, 
so doch notwendig an die zeitliche Bedingtheit des Interpretierenden gebunden 
bleiben müssen. Vielmehr kann statt dessen eine Auslegungsweise eintreten, die 
eng der Erscheinung verbunden bleibt und versucht, den objektiven Bestand 
des Werkes vorsichtig in der Richtung auf seinen spezifischen Willensantrieb hin 
zu interpretieren. Der Gegensatz zwischen diesen beiden Interpretationsweisen 
deckt sich nicht ohne weiteres mit dem von „psychologischer“ und ‚„‚phänomeno- 
logischer“ Betrachtungsweise, wie gelegentlich gesagt worden ist, oder nur so weit, 
als unter „psychölogisch‘ nicht die Psychologie des betrachtenden Subjekts und 
unter „phänomenologisch“ nicht eine allzu enge Bindung an die formale Seite 
des Phänomens verstanden wird, die ein allmähliches Übergleiten von der phä- 
nomenologischen Interpretation auf die Psychologie des Schaffens verhindert. 
Denn die Aufgabe einer Betrachtungsweise, wie sie hier geschildert wird, ist ja 
eben das Vordringen von der Erscheinungsform des Objekts über die Inter- 
pretation der in ihm lebendig wirkenden Kräftevorgänge zur Grenze des kritisch 
Erkennbaren, zu dem Punkte, wo der aus der unerforschbaren künstlerischen 
Inspiration entspringende Anstoß erforschbare Form gewinnt. Man kann (mit 
Worringer) ein Verfahren, das in dieser Weise vorgeht, „‚Stilpsychologie‘ nennen. 

Eine solche Methode der Musikbetrachtung vermag in einem so weiten Maße 
in das Kunstwerk einzudringen, wie es mit den Mitteln objektiver Untersuchung 
überhaupt möglich st. Was hinter der bezeichneten Grenze liegt, das sich vor- 
zustellen ist nur der einfühlenden Phantasie, nicht dem kritischen Verstande 
gegeben. Die Gewißheit für die Verbindlichkeit ihrer Resultate entnimmt eine 


=> 
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solche Methode der Tatsache ihrer engen Objektverbundenheit, die Kontrolle 
für die Objektivität ihres Vorgehens dem Mittel des vergleichenden Verfahrens. 
Indem sie bis zum kleinsten erforschbaren musikalischen Bestandteil hinabsteigt, 
der für sie nicht der Ton, sondern der kleinste Kraftvorgang, also die Verbindung 
mehrerer Töne (eine Art „‚Molekül“ der Musik) darstellt, fragt sie nicht mehr 
nur nach dem Was, das die formale Analyse beschäftigt hatte, sondern auch nach 
dem Wie, nach der inneren Beschaffenheit des kleinsten und von dort ausgehend 
auch der größten Bestandteile. Die Antwort auf diese Frage aus dem einzelnen, 
isolierten Objekt heraus zu geben, ist ohne Einmischung subjektiver Momente 
nicht möglich, wohl aber aus dem Vergleich mehrerer Objekte. Ergibt eine Reihe 
solcher Strukturvergleiche immer wieder bestimmte gleichartige Resultate, so 
verdichten diese sich zur aussprechbaren und definierbaren Gesetzmäßigkeit. 
Eine Reihe solcher Gesetzmäßigkeiten aber, die bei verwandten oder zusammen- 
gehörigen Objekten auftritt - etwa den Werken eines Meisters —, bei bestimmten 
anderen Objekten jedoch nicht in der gleichen Weise, sondern anderswie gesetz- 
mäßig verläuft, ermöglicht den letzten möglichen Schritt, die Frage nach dem 
Wie des musikalischen Ablaufs zu der nach seinem Warum zu erweitern, d.h. 
den Schritt von der formalen zur inhaltlichen, zur objektiv-psychologischen 
Interpretation zu tun und somit die letzte einer objektiven, am Phänomen 
orientierten Untersuchungsweise zugängliche Phase des Schaffensvorganges zu 
streifen: den gestaltenden Willen des Schöpfers (auch im Sinne einer Epoche 
einer Nation usw.) in seiner gesetzmäßigen Eigenart zu deuten. Insoweit der 
Inhalt der Musik sich in ihrer Formung erschöpfend ausspricht, wird mit diesem 
letzten Schritt also auch der Inhalt des Kunstwerkes interpretiert. 

Die wesentlichen Grundzüge einer solchen Betrachtungsweise lassen sich also 
dahin zusammenfassen, daß sie einmal die im Notenbilde fixierte Klanger- 
scheinung nicht als das Eigentliche der Musik, sondern nur als deren symbol- 
haften Niederschlag, als das Wesentliche aber die fortwährend bewegten leben- 
digen Kräfte ansieht, die hinter der fixierten Klangerscheinung nicht nur fühlbar, 
sondern rational faßbar und interpretierbar sind, dann, daß es ihr bei der 
Formuntersuchung nicht so sehr auf die Analyse des fertig Geformten als auf die 
Erschließung des Formungsvorgangs, auf die Gestaltungsweise ganz allgemein 
ankommt, drittens, daß sie sich bemüht, die Gesetzmäßigkeiten auszusprechen, die 
in den verschiedenen möglichen Gestaltungsprinzipien zur Erscheinung gelangen 
und diese Gesetzmäßigkeiten so zu verallgemeinern, daß sie sowohl das große 
Ganze, wie die kleinste Einzelheit, d.h. den gesamten ,Stil‘“ des Kunstwerkes 
umfassen, und so eine Art allgemeine Stillehre zu formulieren, endlich, daß sie 
bei dieser umgekehrten Reproduktion des Schöpfungsvorganges die Psychologie 
des Schaffens selbst aufdecken und den im Werk herrschenden spezifischen 
Kunstwillen aufzeigen will. Der methodische Weg führt von der formalen Ana- 
lyse über die Interpretation der organischen Zusammenhänge zur Interpretation 
des Gestaltungswillens selbst. Die Bedeutung einer solchen Stilkunde für die 
tiefere Wesenserkenntnis des musikalischen Kunstwerkes ist offenbar. 

Die Reihe neuerer musikwissenschaftlicher Schriften, diemitHugoRiemanns 
letzten Arbeiten beginnt und über E.Kurth und W. Fischer zu E.Bücken 
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und H. Mersmann führt (um nur einige Etappen zu bezeichnen), gründet sich 
mehr oder weniger auf die hier skizzierten Gedankengänge. Es sind Bemühungen, 
von verschiedenen Seiten aus und mit verschiedener Zwecksetzung die grund- 
legende Problematik der musikalischen Stilkunde in Angriff zu nehmen. Die fol- 
genden Ausführungen können sich naturgemäß nicht irgendwie ausführlich mit 
den genannten Schriften auseinandersetzen; sie mögen nicht als polemisch ge- 
wertet werden. Sie wollen lediglich einige allgemeine kritische Erörterungen an 
die in jenen Arbeiten zur Anwendung gelangten Stilbegriffe knüpfen und durch 
sie sowie durch die Behandlung eines kleinen Teilausschnittes aus der Fülle der 
Probleme zu ihrer Klärung und Förderung beitragen. Nicht auf die Interpre- 
tation dieser oder jener Erscheinung also kommt es in den folgenden Darlegungen 


an, sondern ausschließlich auf die Begriffsbildung selbst. 


* 


Wenn von einem neuen Standpunkt aus Musikbetrachtung getrieben wird, 
so ist es selbstverständlich, daß die neue Einstellung sich ihre eigene Me- 
thodik, ihre eigenen Begriffe, ihre eigene Terminologie bilden muß. Überall 
setzen heute die Bemühungen in dieser Richtung ein. Die Schriften der genannten 
Autoren sind führend vorangegangen und haben damit lebhafte Anregung zum 
Weiterdenken gegeben. Sie suchen die verschiedenen Möglichkeiten musika- 
lischer Arbeit begrifflich zu fassen und von da aus zu allgemeineren, weiter 
gefaßten Stilkategorien vorzudringen. Stets ist das Verfahren, wie es anders 
nicht zu denken ist, ein antithetisches: Begriff und Gegenbegriff stecken als Pole 
die beiden entgegengesetzten Möglichkeiten eines bestimmten musikalischen Vor- 
ganges ab. Es muß die Aufgabe sein, solche stilkundlichen Grundbegriffe so weit 
zu fassen, daß sie alle denkbaren Spielarten des zu behandelnden Gegenstandes 
in sich schließen können, andererseits aber so scharf und so eng zu formulieren, 
daß eine deutliche Abgrenzung gegen andersgeartete Erscheinungen gewähr- 
leistet und die Überschneidung mit anderen Kategorien vermieden wird. D.h.: 
es ist eine dringende Gegenwartsaufgabe, daß aus der Schmiede der hier skiz- 
zierten Gedankengänge das Handwerkszeug hervorgebracht werde, das den Be- 
trachter in den Stand setzt, mit einwandfrei klaren und eindeutigen, wissen- 
schaftlich festgelegten Begriffen und Kategorien arbeiten zu können. Das rich- 
tungsweisende Vorbild auch für die Musikwissenschaft bilden noch immer 
Wölfflins ‚Grundbegriffe‘. Ihre einfache Übernahme auf die Musik freilich führt 
am Kern der Dinge vorbei zu Äußerlichkeiten. Aber als Muster, wie die Musik 
aus sich selbst in ähnlicher Weise Grundbegriffe entwickeln kann, steht diese 
Schrift für die musikalische Stilforschung durch die unvergleichliche Exaktheit 
ihrer Begriffsbildung bisher unerreicht da. 

Exaktheit der Begriffsbildung: das ist die Forderung, die auf das Eindringlichste 
zu stellen ist. Schriften, die als erste ihrer Art in Neuland vorstoßen, vermögen 
gewiß nicht alle Ansprüche in dieser Richtung sogleich zu erfüllen. Eine von ihnen 
aus verbreitete unexakte Begriffsbildung aber trägt die Gefahr in sich, schlagwort- 
artig weiterbenutzt zu werden und nicht klärend, sondern verwirrend zu wirken, 
auch wenn der Begriff ursprünglich in bestimmtem Sinne verständlich war. 


FORTSPINNUNG UND ENTWICKLUNG 55 


Es war ein nicht hoch genug zu schätzendes Verdienst, als E. Kurth einer 
neuen Bachbetrachtung mit seinem Begriff der „Linearität‘‘ die Wege ebnete. 
Aber was bedeutet der Begriff der Linearität? Er wird von Kurth nicht allge- 
meingültig formuliert, bezeichnet nicht die ideale Möglichkeit linearen Denkens 
schlechthin, sondern wird mit der Gespanntheit der Bachschen Melodik identi- 
fiziert. Ob diese aber im allgemeineren Sinne linear ist, wäre erst zu erweisen. 
Kann man nicht ebensogut wie den Primat der auf der ‚‚kinetischen Energie“ 
beruhenden einheitlichen Linienspannung der Bachschen Melodik auch beweisen, 
daß Bach trotz aller Polyphonie der Arbeit primär durchaus nicht linear, son- 
dern akkordisch denkt, aus einem primär-harmonischen Spannungsgefühl heraus 
erst sekundär die Spannung seiner melodischen Bögen schafft? Geschichtlich 
gesehen: Ist Bachs Melodik schlechthin linear? Gewiß nicht. Bach ist in seiner 
Fugenthematik linearer als Beethoven oder Mendelssohn oder Grell, aber er ist 
ganz und gar unlinear im Verhältnis zu Josquin oder zu Ockeghem. Man ver- 
stehe recht: nicht Kurths Darstellung und Ergebnisse sollen hier zur Diskussion 
gestellt werden, sondern seine Begriffsbildung. Die Polarität zwischen dem 
spannungsvollen Nacheinander eines „‚horizontalen‘ Linienzuges und dem span- 
nungslosen Miteinander des „vertikalen“ Klanges als den beiden entgegenge- 
setzten Denkmöglichkeiten wird nicht hergestellt, die freilich auch beide nur 
extreme Denkmöglichkeiten, keine Erfahrungstatsachen darstellen, als solche 
aber eindeutig und umfassend alle praktisch möglichen Erscheinungen in sich 
schließen. Ein spannungsfreies Miteinander gibt es in der Musik nicht (was 
Kurth zur Einführung seines Begriffs der „‚potentiellen Energie‘ veranlaßt), und 
einen nur horizontal gespannten Verlauf ohne jede Verankerung in einem wenn 
auch noch so losen „Vertikalbewußtsein“ ebenfalls nicht, und nur zwischen 
den beiden Extrembegriffen liegen die Möglichkeiten musikalischen Gestaltens. 
Maß und Verhältnis des Ineinandergreifens der beiden Prinzipien zu erörtern, 
ist für jedes beliebige Objekt Aufgabe einer umfassenden Stiluntersuchung. 

Der hier aus der Fülle der Möglichkeiten herausgegriffene Fall ist darum ty- 
pisch, weil die beiden aufzustellenden Grenzbegriffe ins Reich des Imaginären 
fallen. Eine absolute Linearität gibt es in der mehrstimmigen Musik so wenig 
wie eine absolute bewegungslose Akkordik. Eben deswegen aber müssen die ge- 
nannten beiden Grenzbegriffe so weit gefaßt werden. Denn es ist eine grundsätz- 
liche Forderung an die Bildung allgemeingültiger Stilbegriffe, daß sie in ihrer 
extremen Formulierung nur Denkmöglichkeiten darstellen sollen, und daß nur 
zwischen den imaginären Polen die möglichen realen Fälle liegen. Auch in an- 
derer Beziehung darf der angezogene Fall als typisch gelten: beide Begriffe 
haben stets nur relative Gültigkeit. Eine Erscheinung kann im Verhältnis zur 
anderen linear oder akkordisch sein, absolut genommen gibt es aber keine rein 
akkordische und keine rein lineare Erscheinung, wenigstensnicht innerhalb dessen, 
was einleitend als „Musik““ definiert wurde. 

Ähnlich ist es mit der Begriffsbildung, die um das viel diskutierte Problem 
der musikalischen Arbeit aus dem kleinsten Bestandteil heraus entstanden ist. 
Die Frage ist: wie gelangt der Komponist von der unteilbaren Einheit des Mo- 
tivs aus weiter, wie bildet er vom Motiv aus größere Glieder, Perioden, Themen, 
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Gruppen, Sätze, nach welchen Prinzipien vollzieht sich dieses Gestalten? Unter 
welche Begriffe lassen sich diese Weiterbildungen fassen (Variation, Reihung, 
Fortspinnung, thematische Arbeit, Gruppierung, Entwicklung usw.), und was 
für Gesetzmäßigkeiten lassen sich mit Hilfe dieser Begriffe für die verschiedenen 
Verfahren aussprechen? W. Fischer formulierte als zwei entgegengesetzte Grund- 
begriffe den „„Liedtypus“ und den „‚Fortspinnungstypus‘‘ — natürlich nicht etwa, 
um damit alle denkbaren Erscheinungen zu erschöpfen, sondern lediglich, um 
einen einzelnen geschichtlichen Vorgang, die Stilwende des 18. Jahrhunderts, 
zu erfassen. An dieser Begriffsbildung muß zunächst schon in sprachlicher Hin- 
sicht Kritik geübt werden. „Lied“ ist im gewöhnlichen Sprachgebrauch die Be- 
zeichnung einer Gattung, allenfalls ein feststehender Formbegriff, „„Fortspin- 
nung“ eine Tätigkeit, eine Arbeitsweise. Beide Begriffe liegen nicht auf einer 
Ebene und stehen sprachlich infolgedessen gar nicht in demjenigen Gegensatz, 
den sie ausdrücken sollen. Ferner faßt Fischer den Begriff der Fortspinnung 
nur sehr lose und gelangt infolgedessen häufig zu Fällen, die er selbst sowohl 
dem einen als dem anderen Typus zuteilen kann, was nicht möglich wäre, wenn 
als Grundbegriffe extreme Formulierungen gewählt worden wären, die nur 
äußerste Denkmöglichkeiten in der einen oder anderen Richtung darstellen. 
Endlich erscheint es nicht glücklich, von formalen ‚‚Typen‘ zu reden, wo es sich 
eigentlich um viel grundlegendere Fragen, nämlich um die Art der musikalischen 
Arbeit selbst, um ein Grundproblem alles musikalischen Gestaltens schlechthin, 
also um „Prinzipien“ handeln soll. Ein Formtypus ist etwas mehr oder weniger 
Feststehendes, Erstarrtes; das Wort deutet auf die fertige Gestalt, aber nicht 
auf den Typus des Gestaltens selbst. 

Auch H. Mersmann, der den gleichen zentralen Dualismus alles musikalischen 
Geschehens wesentlich weiter unter den Begriffen „Ablauf“ und „Entwicklung“ 
faßt, engt sich selbst den Blick ein, indem er von diesen aus dem Gestaltungs- 
vorgang abgeleiteten Begriffen sogleich wieder auf bestimmte, typische formale 
Ergebnisse zielt: „Suite, Lied, Tänze, Rondo sind Ablaufsformen; Präludium, 
Fuge, Sonate sind Entwicklungsformen“. (Angewandte Musikästhetik, Seite 97, 
und viele andere Stellen). 

Auch hier wurde ein sehr typischer Fall der Begriffsbildung zur Kritik gestellt: 
einmal ist die sprachliche Formulierung selbst nicht unbedingt exakt und ein- 
deutig, andererseits wird der Fehler einer vorzeitigen Verknüpfung. mit be- 
stimmten geschichtlichen oder formalen Erscheinungen begangen. Allgemein- 
gültige Stilbegriffe kann man aus den vorhandenen musikalischen Erscheinungen 
nur als gelegentlich auftretende Möglichkeiten ableiten, von denen aus man zum 
Umkreis der verwandten denkbaren Fälle weiterkonstruieren kann; nicht aber 
darf man das gefundene Prinzip, die im Begriff ausgedrückte Gestaltungsmög- 
lichkeit ein für allemal mit bestimmten Erscheinungen, sei es mit Formtypen, sei 
es mit geschichtlichen Objekten, Komponisten, Epochen usw. verknüpfen 
wollen. Alle solche Verknüpfungen können nur unter größter Vorsicht vollzogen 
werden: eine Sonate kann so gut auf dem Ablaufs- wie auf dem Entwicklungs- 
prinzip beruhen, und der Gegensatz von Lied- und Fortspinnungstypus deckt 
sich nicht ohne weiteres mit dem Gegensatz zwischen der Bachzeit und der 
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Wiener Klassik. Wieweit solche Grundbegriffe isolierten geschichtlichen Er- 
scheinungen als Charakteristika angehören, kann jeweils im Einzelfalle erst nach 
gründlicher Prüfung ausgesagt werden — grundsätzlich ist vorauszusetzen, daß 
jedes Prinzip in jedem Objekt wirksam sein könnte. Wie Wölfflins Grundbegriffe, 
müssen allgemeingültige Stilbegriffe außer ihrer oben geforderten Relativität 
und der Irrealität ihrer Extreme die Eigentümlichkeit haben, daß sie für alle 
Gattungen, Epochen, Meister, Nationen usw. angewendet werden können und 
daß nur das Maß ihrer Anwendbarkeit verschieden ist. „‚Linearität‘‘ ist solch 
ein Allgemeinbegriff, denn ein bestimmtes Maß und eine bestimmte Art von 
Linearität gibt es bei Ockeghem wie bei Bach, bei Beethoven wie bei Hinde- 
mith — das Wichtige für die Stilforschung ist aber nicht diese Tatsache, son- 
dern die Frage, in welchem Umfange und welcher Weise das akkordische 
Prinzip mit dem linearen zusammen in diesen verschiedenen Erscheinungen 
wirksam ist, wieweit die Ausstrahlungen der beiden extremen Gegensätze in 
ihrem Zusammenwirken die Erscheinung bestimmen. Will man für die von 
Fischer und Mersmann gemeinten Gestaltungsprinzipien, die in ihrer Gegensätz- 
lichkeit für jegliche Musik ebenso fundamental sind, wie die Antithese Linearität 
— Akkordik, Begriffe bilden, so müssen auch diese die entferntesten Pole bezeich- 
nen, zwischen denen sich die Fülle der empirischen Möglichkeiten abspielt. 


* 3 
* 


Dem hier berührten grundlegenden Dualismus im musikalischen Gestalten 
aus der kleinsten Einheit heraus soll im folgenden genauer nachgegangen, die 
um ihn sich ergebende Begriffsbildung erneut zur Diskussion gestellt werden. 
Die sprachliche Fassung ist nicht belanglos. Sie soll in diesem Falle den Unter- 
schied zwischen einem Prinzip, das im Großen wie im Kleinen mit geschlossenen, 
in sich ausgeformten, in sich ruhenden Gebilden arbeitet, diese Gebilde in mehr 
oder weniger lockerer Weise aneinanderhängt, und einem anderen Prinzip, das 
aus einem Urgebilde heraus durch fortwährendes Umformen eines um das 
andere neue Gebilde hervorbringt, das doch immer auf den Urkeim bezogen 
bleibt, bezeichnen. „Ablauf“ und „Entwicklung‘“ sind für diesen fundamentalen, 
in der gesamten Musikgeschichte mindestens seit dem Barock wirksamen Gegen- 
satz zu wenig kontrastierende Termini. Für das zweite der genannten Prinzipien 
ist das Wort „Entwicklung“ eine durchaus treffende Bezeichnung, da es voraus- 
setzt, daß etwas Primäres, Keimhaftes bereits da ist, das „‚auseinandergefaltet‘‘ 
werden soll, dessen Kräfte beim Freiwerden das Urgebilde erweitern, das in ihm 
Beschlossene wachsen lassen, es ganz im Sinne eines seelischen Vorganges bald 
verstärken, bald abschwächen, es zu äußerster Spannung emportreiben und wie- 
der in sich beruhigen wollen. In diesem Sinne bezeichnet „Entwicklung‘ im 
Sprachgebrauch etwas ganz Eindeutiges und ist umfassend genug, um die ver- 
schiedensten Möglichkeiten dieses Vorgangs in sich zu. schließen. Der von Mers- 
mann angewendeten Spaltung in „Entwicklung‘‘ und „Evolution“ kann ich 
mich weder inhaltlich noch sprachlich anschließen. 

Viel schwieriger ist das andere Prinzip mit einem einzigen Wort zu decken. 
„Ablauf“ ist ein Terminus, der dem „‚Entwickeln“ zu nahe steht und der außer- 
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dem nicht das notwendige Moment der Tätigkeit, des Gestaltens enthält. An 
dieser Stelle muß ein Wort stehen, das soweit als möglich im Gegensatz zum 
„Entwickeln“ eine Tätigkeit bedeutet, die nicht in konsequenter Weiterformung 
und Ausbildung, sondern in einem ganz lockeren und ungezwungenen „‚Weiter- 
machen‘ besteht. Ein dem Worte Entwicklung polar entgegengesetztes besitzt 
unser Sprachschatz nicht; verhältnismäßig am weitesten entfernt in dem be- 
zeichneten Sinne ist „„Fortspinnung“. Fortspinnen bedeutet ein freies, nicht von 
Gesetzen der Logik, nicht von konsequenter Zielverfolgung diktiertes Weiter- 
bilden an einem Gedanken. Das Bild des „‚Gespinstes‘‘, des losen Gewebes vieler 
sich kreuzender Gedankenfäden stellt sich ein. Der Nebensinn des ‚„Sich-Ein- 
spinnens“ kommt hinzu; man hängt einem Gedanken oder einem Einfall nach. 
Damit deckt das Wort ‚„Fortspinnung‘ wohl in der denkbar weitgehendsten 
Weise den Gegenpol zur „Entwicklung“. Fortspinnung und Entwicklung seien 
daher hier als Fundamentalgegensätze aller musikalischen Arbeit verstanden. 

Verfolgt man die beiden Prinzipien bis in ihre letzten denkbaren Extreme, 
so ergibt sich als Definition: Fortspinnung bedeutet ein Verfahren der An- 
einanderfügung an sich unbezogener, selbständiger Glieder, ein Nacheinander 
von Motiven, die nicht substanzverwandt zu sein brauchen, und die erst durch 
ihre Stellung im Zusammenhang aufeinander bezogen werden. (Was für das 
Motiv, gilt ebenso für jedes größere Gebilde, die Periode, das Thema, die Gruppe, 
bis zur Aneinanderfügung der Sätze.) Entwicklung bedeutet ein Verfahren 
der allmählichen Umbildung eines Ausgangsgliedes zu weiteren, ihm substanz- 
verwandten und auf es bezogenen Gliedern, ein Auseinander von Motiven, die 
eine Kette innerer Zusammenhänge bilden. 

Diese extremen Definitionen (die jedoch allein fähig sind, die Vielheit der Er- 
scheinungen in sich zu fassen), machen die beiden Termini zu Grundbegriffen 
von allgemeiner Gültigkeit für die musikalische Stilkunde. 

Zwischen ihnen liegt eine gewisse Reihe realer Möglichkeiten der Weiter- 
bildung vom gegebenen Motiv aus beschlossen, und von ihnen aus gelangt die 
weitere Untersuchung durch Unterteilung der Begriffe zu bekannten Er- 
scheinungen. Was das Fortspinnungsprinzip angeht, so ist ersichtlich, daß die 
oben definierte Zusammenhangslosigkeit der Glieder eine extreme Forderung 
darstellt, die dem Wesen des musikalischen Kunstwerkes widerspricht. Wie auch 
die Musik beschaffen sei, und welcher Prinzipien sie sich zu ihrer Gestaltung 
auch bediene, wir verlangen von ihr den Eindruck des Geordneten, des Logischen 
im weitesten Sinne, wir verlangen eine gewisse Bezogenheit der Motive, die sich 
zum Thema zusammenfügen, eine gewisse Verknüpftheit der Themen unterein- 
ander, eine gewisse Ausgewogenheit der Teile, eine gewisse verständliche Be- 
ziehung zwischen den Sätzen. Eine Fortspinnung aus ganz zusammenhangslosen 
Gliedern wäre ein Flickwerk, ein mechanisches Verfahren. Zwischen mechanisch 
und organisch verläuft hier eine der Grenzen des Kunstwertes der Musik - eine 
Frage, die hier nicht zur Erörterung steht. Eine mechanische Fortspinnung 
ist nicht nur denkbar, sondern gehört durchaus der Wirklichkeit an; sie ist das 
Kennzeichen der musikalischen Massenware, das kein geringerer als Mozart in 
aller Schärfe erkannt und in seinem „Musikalischen Spaß“ (K.-V. 522) in ge- 
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nialster Weise persifliert hat. Wie im ersten Satz hier die Zweitaktgruppen zusam- 
menhangslos nebeneinanderstehen, auf die erste Siebentaktgruppe unbezogen die 
Viertaktgruppe folgt, dann diesem gesamten ersten Gebilde plötzlich mit ohren- 
zerreißender Quintrückung ein gar nicht dazu passendes neues Gebilde entgegen- 
gesetzt wird, wie die drei Hauptteile des Satzes ohne jede innere Beziehung neben- 
einandergerückt sind, das ist ein (in diesem Falle beabsichtigtes) Musterbeispiel 
mechanischen Fortspinnens und beweist schlagender als irgendeine theoretische 
Deduktion, wie stark das musikalische Empfinden die natürliche Forderung eines 
organischen Zusammenhanges zwischen den Gliedern einer Fortspinnung stellt. 

Fällt die mechanische Fortspinnung somit für Musikwerke von höheren Wert- 
ansprüchen weg, so enthält das Prinzip organischen Fortspinnens dafür eine 
unabsehbar große Fülle der Möglichkeiten. Das Wesentliche dabei ist nur, daß 
durch die Stellung der Glieder der Eindruck ihres Bezogenseins entsteht, und es ist 
grundsätzlich gleichgültig, ob dieser Eindruck durch das Nebeneinander von kon- 
trastierenden oder gleichartigen Gebilden, durch melodische, rhythmische, me- 
trische, harmonische Beziehungen, durch dynamische, agogische, durch klangliche 
Korrespondenz der Teile erzielt wird. Meist wirken die verschiedensten Faktoren 
durcheinander. Es ist nicht möglich, für alle diese verschiedenen Arten des Be- 
zogenseins hier Beispiele zu geben, auch nicht notwendig, da der Begriff der 
„organischen Fortspinnung‘“ ja nur ein Oberbegriff ist, der sogleich in weitere 
Komponenten zu zerlegen sein wird. Ein einziges Beispiel genüge zur allgemeinen 
Orientierung, der Anfang von Mozarts Violinsonate K.-V. 481. Dem beginnen- 
den Zweitaktmotiv folgt eine Viertaktgruppe, die mit ihm nicht verwandt ist, 
sondern in mehreren Beziehungen kontrastiert: gegen die energischen Drei- 
klangsaufsprünge setzt sie eine ruhig geschwungene, wesentlich abwärts glei- 
tende kontinuierliche Melodielinie, gegen forte piano, gegen die Tonika die Wen- 
dung zur Dominante, gegen springenden Rhythmus gleichförmigen Achtelverlauf, 
gegen die gedrängte Wirkung des Zweitakters die breitere metrische Ausladung 
des Viertakters. Das alles sind Kontraste. Trotzdem entsteht das Gefühl orga- 
nischer Verbundenheit, weil die Kontraste sich gegenseitig ergänzen, sich auf- 
heben, und weil in der weiteren Folge wieder mit der gleichen Kontrastmotivik 
gearbeitet wird, wobei jedoch (in harmonischer Beziehung) die Gegensätze an- 
ders gelagert werden, so daß der Nachsatz den Vordersatz wiederum kontra- 
stierend ergänzt. Daß die Takte 13-16 codaartig abschließend aus dem Anfangs- 
motiv gebildet werden, widerspricht nicht dem Fortspinnungsprinzip, das ja 
nicht nur Kontrastabfolgen, sondern auch die Abfolge ähnlich gearteter Glieder 
kennt. Noch einmal wird ein scharfer Kontrast, wiederum den vorangegangenen 
Gliedern nicht verwandt, aber sie ergänzend, eingeführt (17-18), der im Wechsel 
mit einem vierten Motiv epilogartig die gesamte thematische Gruppe (1-24) ab- 
schließt. Das Verfahren, nach dem dieser ersten die zweite große Fortspinnungs- 
gruppe (25-36) folgt, beruht auf den gleichen Grundsätzen, ebenso die Verknüp- 
fung mit dem Gegenthema, ja endlich der Aufbau des ganzen Satzes (eine große 
Ausnahme, daß beim späteren Mozart ein Kammermusiksatz so vollkommen 
„entwicklungsfrei‘ behandelt ist). 

Das beschriebene Beispiel diente bisher lediglich zur Demonstration eines 


60 FRIEDRICH BLUME 


selten in dieser Reinheit und Ausgewogenheit anzutreffenden organischen Fort- 
spinnungsverfahrens. Geschichtlich — dies nur nebenbei — gehört es bereits zu 
einem Stil, den Mozart sich in seinen späteren Schaffensjahren vollkommen 
selbständig und isoliert gebildet hat, insofern ein so vollkommen durchorgani- 
sierter und ganz entwicklungsloser reiner Fortspinnungssatz außerhalb der 
Spätwerke Mozarts mindestens in der Wiener Klassik kaum vorkommt. Am 
gleichen Beispiel läßt sich nun der Fortspinnungsbegriff weiter teilen und ver- 
feinern. Bisher wurde nur konstatiert, daß die kleineren und größeren Glieder 
einerseits zwar organisch aufeinander bezogen, andererseits aber miteinander 
nicht verwandt sind. Vertieft man die Betrachtung in der Richtung auf die 
Schaffenstätigkeit selbst, so bleibt die Frage zu beantworten: wie stellt sich der 
Vorgang, vom Komponisten aus gesehen, dar: drückt sich in ihm nur reines Spiel, 
freie Tätigkeit aus, oder herrscht innerhalb der Teile und Kontraste irgendein 
Denkzusammenhang? Der anerkannte organische Zusammenhang der Teile er- 
gab sich aus ihrem Ergänzungsverhältnis, aus der Wiederholung analoger Glieder, 
der, aus den tonalen Beziehungen. Hier aber ist die Frage, ob denn zwischen der 
Entstehung der Glieder nicht auch ein gewisser mehr logischer Zusammenhang 
herrscht, der sich in Substanzgemeinschaft äußert. Bei dieser Frage zeigt sich 
deutlich das Ineinanderwirken zweier verschiedener Gesetzmäßigkeiten. Zwi- 
schen den großen Gruppen (1-16, 17-36, 37ff.) liegt irgendein durch analytische 
Untersuchung erkennbarer substantieller Zusammenhang offenbar nicht vor, und 
das gleiche gilt für die kleinsten Bildungen, etwa den Kontrast der Taktel-2 zu 
3-6. Hier herrscht freieste schöpferische Tätigkeit, die sich in der Erzeugung 
stark gegensätzlicher Wirkungen einen unmittelbar verständlichen Ausdruck 
für eine ganz deutlich sichtbar werdende psychische Spannung schafft. Nun 
aber bleibt es dabei nicht, sondern in das Nacheinander heterogener Bestandteile, 
das durch dieses Verfahren der freien oder phantastischen Fortspinnung 
erzeugt wurde, wirkt ein anderes, ein ordnendes Prinzip hinein. Daß dem ab 
der Takte 1-6 nicht ein c d, sondern ein a’ b’ folgt, und daß diese Analogie durch 
die abklingende Bildung aus a beschlossen wird, ist nicht die Wirkung freier, 
sondern ordnender Tätigkeit; es tritt das Prinzip der logischen Fortspin- 
nung ein. Die phantastische Fortspinnung erzeugte ein Nach- oder Nebenein- 
ander, eine Reihe, die logische Fortspinnung bringt das Gefühl von wechsel- 
weisen Beziehungen, von Gleich- und Übergeordnetsein, von Gruppierungen. 

Das Ineinanderwirken von logischer und freier Fortspinnung ist für eine be- 
stimmte Reihe Erscheinungen der Wiener Klassik charakteristisches Stilmoment. 
Auch für diese beiden Begriffe gilt die oben ausgesprochene Tatsache, daß die 
Endpunkte der zwischen ihnen laufenden Linie irreal sind: eine vollkommen 
freie, gar nicht logisch geordnete Fortspinnung würde schließlich unorganisch 
wirken, eine nur logische, nicht durch freie Phantasietätigkeit durchbrochene 
hingegen rückt an den entgegengesetzten Pol der organischen Fortspinnung, 
bei dem es zweifelhaft werden kann, ob es sich überhaupt noch um das Fort- 
spinnungsprinzip handelt. Äußerste Möglichkeiten freier Fortspinnung sowohl 
in größten wie in kleinsten Dimensionen erreicht oft Schubert, wie überhaupt 
die Romantik nach dieser Richtung neigt; auch Mozarts Konzerte sind voll 
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von Beispielen dafür, ganz besonders die früheren, und dann wieder die ganz 
späten. Man betrachte ein Stück wie das Einleitungsritornell zum Klavier- 
konzert K.-V. 271: welche Kette von frei erfundenen, mehr oder weniger stark 
kontrastierenden Gliedern! Daß ihr Zusammenhang als organisch empfunden 
wird, beruht lediglich auf der Anwendung der oben genannten Mittel, die den 
ganz allgemeinen Eindruck des Bezogenseins erwecken, während eine logische 
Verknüpfung nicht entdeckt werden kann; diese tritt überhaupt erst in der 
Bildung größerer Teile (Verhältnis zwischen Tutti und Solo, zwischen den Haupt- 
abschnitten des Satzes usw.) zutage. Nicht die Fülle der Einfälle ist wohl eigent- 
lich, wie oft behauptet, das Charakteristische an einer solchen Bildung — welchem 
der großen Meister sollte sie nicht zur Verfügung gestanden haben? — sondern 
die lockere Art des Aufbaus, die scheinbar rein improvisatorisch-phantastische 
Tätigkeit, die nicht bedächtig ordnend unter den Einfällen wählt, sondern sich 
scheinbar gehen läßt und erst in größeren Dimensionen mit wenigen souveränen 
Gesten Einheit und Ordnung schafft. Für Mozart speziell: ist es nicht viel 
wichtiger, von ihm auszusagen, daß er sich seine Formen in dieser Weise aus 
dem Geist freiester Phantasietätigkeit heraus selbst ordnend schafft, als das 
nichtssagende Starenlied zu singen, daß ihm „so ungeheuer viel eingefallen“ 
sei? Soll man annehmen, daß ihm, als er den ersten Satz seines Streichquartetts 
K.-V. 590 schrieb, weniger als in jenem Klavierkonzert ‚eingefallen‘ sei, weil 
er sparsamer mit den Kontrasten und Erfindungen in Motivik und Thematik 
umgeht? Man vergleiche mit der oben erwähnten Violinsonate K.-V.481 den 
Anfang der Klaviersonate K.-V. 283. Das Gestaltungsprinzip ist ganz das gleiche; 
worin liegt der Unterschied? Nicht in dem Mehr oder Weniger an motivischem 
Material, sondern darin, daß das prachtvolle Gleichgewicht zwischen freier und 
logischer Arbeit, das in der Violinsonate herrscht, und das etwa im Klavier- 
konzert 271 stark nach der Richtung des freien Fortspinnens verschoben war, 
hier wesentlich nach der Seite logischer Ordnung gestört erscheint. 

Doch wirken, soweit es sich überhaupt um Fortspinnungs- und nicht etwa um 
Entwicklungsvorgänge handelt, in der Wiener Klassik die beiden Prinzipien 
logischer und phantastischer Fortspinnung als gegenseitige Korrektive stets in- 
einander. Äußerste reale Möglichkeiten logischer Fortspinnung finden sich häufig 
im Barockstil, ohne daß hier eine bindende Zuordnung ausgesprochen sein soll. 
Die Gavotte der Englischen Suite G-Moll von Bach etwa zeigt reines Fortspin- 
nungsverfahren. Dabei wiederholt sich schon innerhalb des zweitaktigen Gliedes 
das gleiche rhythmische Motiv mehrmals, weiter sind alle zweitaktigen Glieder, 
die sich zur Vier- und zur Achttaktgruppe aneinanderschließen, substanzgleich; 
verschieden ist nur die harmonische Funktion und die zweistimmige Behandlung, 
die hinreichen, um das Ganze als Folge kleiner selbständiger Glieder, also als 
Fortspinnung zu verstehen, die in diesem Falle rein logisch ist. Auch im weiteren 
Verlauf des Satzes bleibt das Prinzip das gleiche. Die Stellen, in denen das 
Kernmotiv scheinbar nicht auftritt (11-14, 25ff.) werden nur als rhythmische 
Varianten empfunden, wie überhaupt die Kette der logischen Fortspinnung 
häufig an die Variation streift. Wie die Beziehungen zwischen Fortspinnung 
und Variation liegen, soll jedoch hier nicht untersucht werden. 
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Der gezeigte Fall ist bei Bach wie in der ganzen Zeit ungemein häufig. Auch 
da, wo scheinbar mehrere Motive in freiem Wechsel einander ablösen, also 
scheinbar freie Fortspinnung eintritt, läßt sich unschwer erkennen, daß es sich 
nur um Varianten eines Kernmotivs handelt, also wieder nur um logische Weiter- 
bildung (etwa englische Suite A-Dur, Sarabande; Partita D-Dur, Menuett). Wo 
die Grenzen zwischen den beiden Prinzipien in der Welt der geschichtlichen 
Erfahrung laufen, kann hier nicht untersucht werden, wo es sich nur um eine 
kurze Darstellung der Grundbegriffe und ihrer Konsequenzen handelt. Jeden- 
falls aber liegt auf dieser Linie eine Reihe stilgeschichtlicher Unterscheidungen. 
Die soeben für Bach aufgezeigte Behandlungsweise findet sich vorwiegend in 
den neufranzösischen Tänzen, schon weniger deutlich in Alemanden und Cou- 
ranten; die Inventionen und viele Präludien gehorchen anscheinend überhaupt 
nicht der behandelten Gesetzmäßigkeit (polyphone Sätze scheiden hier selbst- 
verständlich aus, da sie mit anderen Maßstäben gemessen werden müssen). Die 
Frage, ob der Inventionen- und Präludienstil Bachs überhaupt auf der Linie 
Fortspinnung-Entwicklung liegt, bleibe hier unerörtert. Zweifel daran sind be- 
rechtigt, da es sich in diesen Gattungen zwar selten um eine Abfolge wirklich selb- 
ständiger Glieder, nie aber auch um ein Entwickeln im oben definierten Sinne 
handelt. Die Ursache für die Inkommensurabilität dieses Stils mit den hier be- 
handelten Begriffen dürfte darin liegen, daß bei der Bildung der beiden Grund- 
begriffe von dem Vorhandensein eines ersten Keimes ausgegangen wurde, und 
zwar eines geformten, relativ selbständigen Gliedes, eines mehr oder weniger 
abgeschlossenen Motives, und daß diese Voraussetzung auf den Stil der Inven- 
tionen und vieler Präludien Bachs nicht zutrifft. 

Über den gefundenen Dualismus von Logisch und Phantastisch hinaus lassen 
sich nun aus dem Grundbegriff der Fortspinnung weitere Konsequenzen ab- 
leiten. Aus dem Gesagten ging bereits hervor, daß bei der freien Fortspinnung 
in starkem Maße das Moment des Kontrastes wirksam wird. „Kontrast“ ist 
ein sehr allgemeiner Ausdruck, der zu seiner begrifflichen Verwendung erst 
näherer Bestimmung bedarf. Auch für ihn und sein Gegenteil, die Einheitlichkeit, 
gilt, daß die Endpunkte dieses Gegensatzes im Irrealen liegen; es gibt weder 
eine ganz kontrastfreie, noch eine lediglich aus Kontrasten bestehende Musik. 
Durch Abstufung erst kann das Wesen des Kontrastes näher bestimmt werden. 
Ein äußerster möglicher Fall ist derjenige, auf den schon oben bei der Erwähnung 
der Konzerte Mozarts hingewiesen wurde: ein erstes Motiv bildet sofort sein 
Gegenteil in melodischer, harmonischer und anderer Beziehung; beide zu- 
sammen kontrastieren wieder gegen eine zweite Gruppe usw. Die Häufung der 
Kontraste wird erst durch das ordnende Prinzip logischer Fortspinnung unter- 
brochen, das eine übergeordnete Einheitlichkeit durch analoge und korrespon- 
dierende Bildungen herstellt. Bei der Erstreckung dieses Prinzips auf kleine 
Gebilde entsteht damit eine bekannte Erscheinung, das Verhältnis von Frage 
und Antwort. Der Anfang der oben zitierten Violinsonate K.-V. 481 von Mozart 
ist auch hierfür ein Musterbeispiel: dem ersten, aufsteigenden, spannenden, be- 
unruhigenden Motiv antwortet fallend, lösend, beruhigend das zweite; diese 
ganze Sechstaktgruppe steht wieder im Frage- und Antwortverhältnis zur zwei- 
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ten. In diesem Verhältnis liegt schon mehr als die bloße Reihung verschieden- 
artiger Glieder ausgesprochen. Je zwei kleine Glieder schließen sich durch die 
Mittel spezifischer Kontraste zusammen, werden zur Einheit, zur kleinen Gruppe. 
Indem der Kontrast aus der schlichten Abfolge zweier Glieder engere Bindungen 
schafft, formt er die Reihung zur Gruppierung um; ähnlich wie es oben 
bereits für das Verhältnis von logischer und freier Fortspinnung ausgesprochen 
wurde, entsteht im Frage- und Antwortverhältnis ein ordnendes Prinzip neben 
der logischen Fortspinnung, sie durchdringend und ergänzend. Damit ist für 
das Mittel des Kontrastes in allen Fällen, die ähnlich wie der der Mozartschen 
Violinsonate gelagert sind, ein wesentliches Kriterium ausgesprochen: er ist 
konstitutiv. Sein Vorhandensein wirkt sich in der Gestaltung unmittelbar 
aus, ohne ihn wäre, auch bei gleichbleibendem ersten Motiv, das Ergebnis ein 
fundamental anderes. Dies auszusprechen ist keineswegs müßig, da es im Gegen- 
satz zu diesem konstitutiven auch einen akzessorischen Kontrast gibt, der 
jedoch nicht auf der Linie Fortspinnung-Entwicklung liegt. Er ist das Mittel 
der Überraschungswirkungen in der Musik verschiedenster Zeiten, ferner male- 
risches und expressives Mittel, besonders in der romantischen Musik; sein 
wesentliches Merkmal gegenüber dem konstitutiven ist, daß er eben nicht form- 
bildend wirkt, daß sein Auftreten oder Fehlen an der Gestalt des Werkes nichts 
ändert. 

Damit sind die Wirkungsmöglichkeiten des Kontrastes im Fortspinnungs- 
prinzip nicht erschöpft. Daß dieses Verfahren sich nicht immer des Kontrastes 
zu bedienen braucht, während umgekehrt der Kontrast in seiner konstitutiven 
Form an das Fortspinnungsprinzip geknüpft erscheint, ergibt sich schon aus 
den obigen Darlegungen, sowie aus einem Hinblick auf das Bachzeitalter. Es ist 
bekanntlich eines der stärksten Charakteristika jener Epoche, daß ihrer Musik 
der „Kontrast auf engstem Raume“ fehlt. Diese Bezeichnung geht jedoch am 
Wesentlichen vorbei. Nicht darauf kommt es an, ob der Abstand der kontrastie- 
renden Glieder größer oder kleiner ist, sondern darauf, welche Funktion der 
Kontrast ausübt. Im Frage- und Antwortverhältnis ist seine Aufgabe, wie 
oben gesagt, ein Erstes durch ein Zweites zu kompensieren, aufzuheben, aus- 
zugleichen, und somit gruppierend zu wirken. In ein Bild übertragen heißt 
das: ein Konstruktionsglied ragt frei in die Luft hinaus, kann für sich allein 
nicht stehen; wird es aber durch das zweite, entgegengesetzt wirkende aus- 
balanciert, so heben sich die physikalischen Kräfte gegenseitig auf, so stehen 
beide zusammen fester als irgendein für sich alleinstehendes Konstruktionsglied. 
Nicht anders ist es im Verhältnis von fragendem und antwortendem Motiv; 
ihre Gruppe ist eine stärkere Einheit als ein isoliertes, nicht auf Ergänzung 
durch einen Kontrast berechnetes Motiv, und die in ihr wirkenden Kräfte sind 
gebunden, wirken sich nicht mehr frei aus. Diese strukturelle, bindende Wirkung 
des Kontrastes heiße tektonisch. Den tektonischen Kontrast kennt das Bach- 
zeitalter nicht. Da in jener Musik das Motiv stets isoliert auftritt und nicht durch 
einen Kontrast stabilisiert wird, strömt es seine Kräfte einseitig gerichtet aus. 
Hier liegt die Ursache, warum der Bachsche Satz so stark die Tendenz hat, sich 
vom Ausgangspunkt aus schnell in eine ungehemmte Bewegung zu setzen, „ins 
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Laufen zu kommen“ und über größere Strecken in einem Verlaufe zu bleiben. 
Mit Rücksicht auf diese Eigenschaft wurde es oben schon als zweifelhaft bezeich- 
net, ob die Gestaltungsweise solcher Bachscher Sätze überhaupt mit den Be- 
griffen Fortspinnung und Entwicklung zu fassen ist, oder ob sie nicht ganz 
anderen Kategorien angehört. 

Kennt dieser Stil - von bestimmten Gattungen wie dem Rondo. dem Konzert, 
gewissen Präludientypen usw. abgesehen — auch nicht den tektonischen Kontrast, 
so doch um so stärker den Kontrast großer Teile. Der Gegensatz zwischen dem 
Ritornell und der Soloepisode eines Vivaldischen Konzertes, zwischen den drei 
Sätzen eines Brandenburgischen Konzertes ist ungeheuer stark; er ist konsti- 
tutiv, daim Großen formbildend, erstreckt sich aber, unterstützt von Dynamik 
und Tonalität, nur auf Glieder höherer Ordnung; er ist, um im Bilde zu bleiben, 
architektonischer Natur. Statt auf den Kraftausgleich der einzelnen Kon- 
struktionsglieder bezieht er sich auf die Baugliederung im ganzen, er schafft 
gleichsam die musikalischen Pfeiler, Risalite, Füllflächen, Kuppeln usw. Auch 
diese Gattung des Kontrastes ist der Wiener Klassik und der neueren Musik 
bekannt; bei Mozart findet sich häufig genug der Fall, daß etwa der Mittelteil 
eines Satzes in Sonate oder Konzert (vgl. wieder die Violinsonate K.-V. 481, 
das Klavierkonzert K.-V. 450) lediglich als großer kontrastierender Teil nach 
dem Prinzip freier Fortspinnung gebildet ist und in keinerlei Entwicklungs- 
zusammenhang- mit dem Vorausgehenden steht; auch die Satzfolge trägt bei 
Mozart häufig diesen Charakter. Hier ist in dem Stilmoment des architektonischen 
Kontrastes noch eine Art barockes Nachgefühl wirksam, auch hier steht er wie 
im Bachzeitalter im Dienste der großen Formgebung, wirkt er als ordnendes 
Prinzip in die Fülle freier Fortspinnungstätigkeit hinein. 

Im Zeitalter der Wiener Klassik hat die Neigung, psychische Spannungen 
durch das Mittel des Kontrastes zur musikalischen Erscheinung zu bringen, sich 
noch eine weitere spezielle Art dieser Wirkung geschaffen, den Themendualis- 
mus. Ganz allgemein ist dazu einmal zu sagen, daß diese Erscheinung nicht, 
wie oft behauptet, eine Erweiterung, sondern cher eine Verengerung, mindestens 
eine Schematisierung der im damaligen geschichtlichen Verlaufe liegenden Mög- 
lichkeiten bedeutet. Das Prinzip der phantastischen Fortspinnung schafft eine 
beliebige Reihe von Kontrasten, die sich bis zu thematischer Selbständigkeit 
auswachsen können. Die Serenadenmusik der Wiener vorklassischen Schule 
wie der Wiener Klassik, die Konzerte Mozarts sind Zeugen dieser Tatsache, die 
mit Beispielen zu belegen wohl überflüssig ist. In zahlreichen Fällen ist gar nicht 
bündig zu entscheiden, was Thema ist und was nicht; wie viele Themen treten 
in Mozarts Konzerten oft auf! Ferner muß ausgesprochen werden, daß die 
Bedeutung, die dieser Spezialfall der Kontrastwirkung, der Themendualis- 
mus, für die Sonatenform besitzt, von der älteren musikalischen Formenlehre 
ungeheuer überschätzt worden ist. Irgendeine einheitliche Gesetzmäßigkeit für 
die Verwendung des zweiten Themas ist nirgends zu beobachten. Haydn hat es 
in den weitaus meisten Fällen überhaupt nicht (es widerspricht seinem ganzen 
Gestaltungsprinzip); bei Mozart ist es fast immer, oft freilich in Gesellschaft 
noch mehrerer Themen vorhanden, trägt aber sehr häufig gar nicht konstitu- 


FORTSPINNUNG UND ENTWICKLUNG 65 


tiven, sondern akzessorischen Charakter, was auch für die Mannheimer und 
vorklassischen Wiener Meister wie für die Italiener des gleichen Zeitraums ge- 
wöhnlich gilt: es dient lediglich als stimmungshafter Gegensatz, als Folie, und 
gewinnt auf die Gesamtgestaltung des Satzes keinen Einfluß. In anderen Fällen 
bei Mozart tritt das zweite Thema mit der Wirkung des architektonischen Kon- 
trastes auf; dann bringt es gewöhnlich eine ganze Gruppe weiterer Folgebildun- 
gen mit sich (wiederum Violinsonate 481) und wirkt in seiner Ausdehnung, vom 
tonalen Kontrast unterstützt, als vollständiges gleichwertiges Gegengebilde zum 
ersten Thema mit seinen Folgebildungen. Bei Beethoven und im 19. Jahrhundert 
wird der Themendualismus stets konstitutiv und tritt zunächst mit architekto- 
nischer Wirkung auf, verläßt dann aber den Boden des Fortspinnungsprinzips 
und mündet in eine entwickelnde Behandlung ein. Nach diesen Ausführungen 
kann demnach der Themendualismus nur als Folgeerscheinung der allgemeinen 
Neigung der Wiener Klassik zu Kontrastwirkungen und nur als Spezialfall einer 
der oben bezeichneten Arten des Kontrastes, nicht als eine selbständige Erschei- 
nung, für die ein eigener Begriff zu bilden wäre, gewertet werden. 

Der Kontrast ist seinem Wesen nach unauflöslich mit der Denk- und Gestal- 
tungsweise der Fortspinnung verknüpft. Ein entwickelndes Prinzip, das in kon- 
sequentem Fortschreiten (nach der oben gegebenen Definition) Glied um Glied 
durch Umbildung aus dem vorausgegangenen ableitet, bietet naturgemäß 
keinen Raum für konstitutive Kontraste. Für die reine Entwicklung ist der 
Kontrast eine äußerste Möglichkeit: ein Gedanke kann sich bis zu seinem Gegen- 
teil hin entwickeln; für die Fortspinnung ist die Kontrastlosigkeit äußerster 
Fall: eine Musik, die ganz frei von Kontrasten fortspinnend verläuft, stellt ihren 
Fortspinnungscharakter in Frage, wie oben bereits ausgeführt. Wo immer aber 
der Kontrast auftritt, sei er tektonisch, sei er architektonisch, stets unterstützt 
er die Neigung des Fortspinnungsprinzips zur Bildung geschlossener Glieder und 
Gruppen. So entsteht als weitere Konsequenz dieses Prinzips und eines seiner 
wichtigsten Ergebnisse die geschlossene Form. Die kleinste Gruppe zweier 
Glieder, die im Verhältnis von Frage und Antwort stehen, wird durch den tek- 
tonischen Kontrast ebenso zur geschlossenen Form wie die Expositionsgruppe 
mit zwei Themen (wenn der Themendualismus konstitutiv ist), wie auch der 
gesamte Satz mit seinem zwei- oder dreiteiligen Aufbau und endlich die mehr- 
sätzige Gesamtform. Hieraus ergibt sich schon, daß der Begriff der geschlossenen 
Form nicht absolut gelten kann. Wie alle hier aufgezeigten Grundbegriffe sind 
er und sein Gegenteil, die offene Form, relativ zu fassen, und die Extreme reichen 
in die Irrealität. Gäbe es eine absolut geschlossene Form, so wäre ein Weiter- 
bilden über sie hinaus nicht möglich; ihren äußersten realen Fall findet sie im 
abgeschlossenen Satz. Ebensowenig kann es eine absolut offene Form geben, 
wenigstens nicht innerhalb des Fortspinnungsprinzips. Ihr äußerster Fall wäre 
der, daß aus einem Kontrastpaar das eine Glied fehlte, sodaß die Spannung 
des anderen verpufft — eine Möglichkeit, die als Scherzmanier oft angewendet 
worden ist, z. B. in Finalsätzen, in Divertimentosätzen usw. Die humoristische 
Wirkung erweist, daß mit diesem Falle die Grenze des Verständlichen und orga- 
nisch Möglichen gestreift worden ist. Innerhalb dieser Grenze liegen die äußer- 
5 Jahrbuch 1929 
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sten Möglichkeiten der offenen Form auf dem Gebiet der Entwicklung. Als 
geschlossen ist eine Form zu definieren, in der alle wirkenden Kräfte durch 
entgegenwirkende paralysiert und gebunden sind. Im Idealfalle geschieht das 
erst im ganzen Satz; doch gibt es in Wirklichkeit viele Fälle, bei denen der Ein- 
druck der Geschlossenheit eines Teilgebildes so stark werden kann, daß er die 
bewegende Kraft des gesamten Satzes vorzeitig zur Ruhe bringt und die orga- 
nische Notwendigkeit einer Weiterbildung nicht mehr ohne weiteres verständlich 
ist. Grundsätzlich können daher kleinere Formteile immer nur relativ geschlossen 
sein, insofern sie sich mit einem folgenden zu einer höheren Einheit zusammen- 
schließen. So entsteht aus dem Motiv der Halbsatz, die Periode, schließlich das 
geschlossene Thema, darüber hinaus die thematische Gruppe, die sich mit 
einer zweiten ähnlich aufgebauten thematischen Gruppe wiederum zu höherer 
Einheit zusammenschließt usw. Eine solche Gestaltung ist nur mit Hilfe der dem 
Fortspinnungsprinzip angehörenden relativ geschlossenen Formbildung möglich. 
Von hier aus ergibt sich zu dem aus der Untersuchung des Kontrastbegriffs 
gewonnenen ein zweiter einleuchtender Grund, warum nur auf dem Gebiet der 
Fortspinnung, nicht auf dem der Entwicklung ein Themendualismus möglich 
ist. Damit man einem Eins ein Zwei gleichwertig gegenüberstellen kann, ist es 
nötig, daß dieses Eins einen geschlossenen Komplex bildet. Nur die Gruppierung 
relativ geschlossener Einheiten ermöglicht dies. Das Entwicklungsprinzip gestaltet 
in relativ offenen Formen, bei deren Abfolge nicht einzusehen ist, wie ein so ge- 
schlossener Komplex zustande kommen sollte, daß man ihm einen zweiten ent- 
gegenstellen könnte. Wo dies praktisch dennoch der Fall ist — und es ist in aller 
Musik seit der Wiener Klassik der gewöhnliche -, ist entweder jene äußerste Mög- 
lichkeit der Entwicklung eines Gedankens bis zu seinem Gegenteil oder eine Durch- 
brechung des Entwicklungsprinzips durch das Fortspinnungsprinzip eingetreten. 

Aus dem einen Grundbegriff der Fortspinnung, der eine fundamentale Mög- 
lichkeit musikalischer Gestaltungsweise deckt, ergab sich somit eine Reihe not- 
wendig mit ihm verknüpfter Unterbegriffe: die Unterscheidung von mechani- 
scher und organischer, von logischer und freier Fortspinnung, von Reihung und 
Gruppierung, von konstitutivem und akzessorischem, tektonischem und architek- 
tonischem Kontrast; seine rein formale Konsequenz ist die geschlossene Form. 
Ein Verfahren, das nicht selbständige, sondern voneinander abhängige Bildun- 
gen, nicht Gruppen plastisch ausgeformter, kontrastierbarer, sondern Folgen 
von gedanklich auseinander gebildeten, konsequent weiter entwickelten Gliedern 
zu schaffen sucht, das Entwicklungsprinzip, muß notwendig zur offenen 
Form gelangen. In Analogie zu der oben als Musterbeispiel eines voll ausgebilde- 
ten reinen Fortspinnungsverfahrens zitierten Mozartschen Violinsonate möge hier 
ein Gegenbeispiel reinen Entwicklungsverfahrens, Haydns Streichquartett 
op. 33, 3 als einziges ausführlicher beschrieben werden. Da an dieser Stelle die 
. oben gegebenen Begriffsbestimmungen vorausgesetzt werden können, soll der 
Kürze halber sogleich im Vergleichswege vorgegangen werden, so daß die wesent- 
lichsten Charakteristika des Entwicklungsprinzips an diesem einen Beispiel dar- 
gelegt werden. Im voraus sei bemerkt: wenn hier auf Haydn und Mozart exem- 
plifiziert wird, so soll jede Verallgemeinerung ausgeschlossen sein. Wenn man 
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auch zweifellos Mozart als besonders typischen Vertreter des Fortspinnungsprin- 
zips, Haydn als reinsten Vertreter des Entwicklungsprinzips ansehen kann, so 
darf man nicht vergessen, daß auch Mozart sich zuzeiten der entwickelnden Ge- 
staltungsweise, Haydn in zahllosen Fällen der fortspinnenden bedient. Zwar muß 
gerade das als besonders bezeichnend gelten, daß Mozart auch in den Jahren 
nach 1781 trotz aller gegenteiligen Arbeitsweise niemals das seiner Natur ge- 
mäße Verfahren freier phantastischer Tätigkeit völlig aufgibt, und daß Haydn 
niemals, auch nicht nach 1785, völlig im Sinne des Fortspinnungsprinzips denkt - 
dennoch muß jede endgültige.Zuordnung eines der beiden Meister zu einem der 
beiden Prinzipe auf das Entschiedenste abgelehnt werden. Eine solche Zuteilung 
wäre eine der eingangs erwähnten voreiligen Verknüpfungen, die einer grundsätz- 
lichen Erforschung musikalischer Stilprinzipien hindernd im Wege stehen. 

Die Mozartsche Sonate begann mit der entschiedenen Spannungswirkung des 
einen, der entschiedenen Lösungswirkung eines zweiten Motivs. Beide ergänzten 
sich zur Einheit der kleinsten Gruppe. Die Bindung der Kräfte erfolgte durch 
den tektonischen Kontrast. Die Gruppe bildete eine relativ geschlossene Form. 
In analogem Sinne schloß sich eine zweite Bildung an, sich mit der ersten zur 
höheren Einheit ergänzend, durch ein über der Kadenzformel verlaufendes 
codaartiges Glied nochmals intensiver abgeschlossen, endlich durch .einen noch- 
maligen Kontrast zum geschlossenen Thema ausgebaut. Jedes kleinste, jedes 
größere Glied bildete eine entschiedene Geste. Haydns Quartett beginnt - von 
jener Sonate völlig wesensverschieden — mit keiner entschiedenen Geste, keinem 
geformten Motiv. Es beginnt mit rhythmischer Bewegung. Aus der Bewegung 
klingt ein Ton auf, lang gehalten, sich intensiv mit Kraft ladend, vollsaugend, 
in raschere Bewegung übergehend, und dieser Vorgang des Sich-Spannens, Sich- 
mit-Kraft-Ladens bildet das Wesentliche des gesamten Anfanges, bildet den 
“ Keim und in seiner weiteren Entwicklung den Inhalt des ganzen Quartettsatzes. 
Der Höhepunkt der Kraftspannung ist bei unveränderter Tonhöhe am Anfang 
des vierten Taktes erreicht, es erfolgt eine explosive Entspannung, ein Absturz, 
und damit ist der ganze Vorgang zu Ende. Der Eintritt der vollen Harmonie 
unterstreicht den Höhepunkt der Kraftgeladenheit, die Abschwächung des Voll- 
klanges den melodischen Absturz. Kein Kontrast wird innerhalb dieses Gliedes 
fühlbar. Es ist ein einheitlicher dynamischer Vorgang, eine unmittelbare Um- 
setzung eines Spannungserlebnisses in Klang. Mozart kompensiert stets ein solches 
Erlebnis durch seinen Kontrast, hebt die Kraftspannung auf. Bei Haydn da- 
gegen wirkt die gewaltige Kraftladung über den vorübergehenden Zusammen- 
bruch hinaus und strömt sich im folgenden Gebilde weiter aus. Das ganze erste 
Glied erscheint nochmals, eine Stufe höher gerückt (sehr bezeichnend: nicht in 
der kontrastierenden Dominantlage!) Der Spannungszustand ist verschärft. Ein 
drittes Mal endlich erklingt der Teil, abgeschwächt, auf anderer harmonischer 
Basis, zur Tonika zurückmodulierend und scheinbar abschließend (Takt 18); in 
Wirklichkeit bildet jedoch das unmittelbar folgende Glied wiederum keinen 
Kontrast, sondern nur das Ausschwingen der wechselnden Spannungsverhält- 
nisse, die bis dahin herrschten, ein vorübergehendes Abebben des ungeheuren, 
ungehemmt sich ergießenden Stromes der Leidenschaft. 
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An dieser Stelle könnte der Eintritt eines neuen Gedankens erwartet werden. 
Bis hierhin fand einheitliche, nur aus der Kraftladung des Anfangsmotivs sich 
ergebende Entwicklung statt. Der Eintritt eines neuen, kontrastierenden thema- 
tischen Gliedes würde die Durchbrechung des herrschenden Prinzips, den Ein- 
tritt einer Fortspinnung bedeuten. Haydn jedoch geht ganz konsequent vor, 
wenn er darauf verzichtet und die erste große Gruppe sich aus eigener Kraft 
weiter entwickeln läßt. Die Spannung wird verschärft, Nebenmotive erhöhen sie 
(zwangsläufig stellt sich kontrapunktische Arbeit ein), harmonische Verschie- 
bungen treten hinzu, und so wird ein erneuter, den ersten überragender Höhe- 
punkt geschaffen, eine neue Spannungswelle, die Takt 42 abschließt. Auf den 
ersten Blick scheint der nun folgende Abschnitt eine Art „zweites Thema“, eine 
Erfindung gegensätzlicher Natur zu sein und nunmehr die Konsequenz des Ver- 
fahrens durch freie Fortspinnung zu unterbrechen. Die Ursache für diesen Ein- 
druck liegt darin, daß Takt 43 mit der Wirkung eines klanglichen und tonalen 
Kontrastes eintritt. Der substanzielle Bestand des neuen Teiles aber ist der gleiche 
wie der der vorausgegangenen: in rhythmischer Hinsicht wie im allgemeinen 
melodischen Bewegungszug, vor allem in der rhythmischen Bewegung des fest- 
gehaltenen Melodietones wird die Verwandtschaft zu evident, als daß von einer 
neuen Erfindung gesprochen werden könnte. Tatsächlich ist dieser dritte Ab- 
schnitt (43-59) nichts anderes als eine dritte Entwicklungsgruppe. Das Bestreben, 
sie irgendwie unbestimmt als gegensätzlich erscheinen zu lassen, lag bei Haydn 
wohl vor; aber viel zu konsequent und zu intensiv auf die Verwirklichung der 
gestaltenden Idee bedacht, als daß er zum wirklichen - sei es auch nur akzesso- 
rischen — Kontrast vorschritte, hält er an der Einheit des Grundgedankens, der 
Einheit der zu entwickelnden Substanz fest und biegt diese hier in ihrer dritten 
Entwicklungsstufe bis zum Gegenteil um: der oben als möglicher Grenzfall 
charakterisierte Entwicklungsverlauf bis zur „Verkehrung‘‘ des Grundgedan- 
kens ist hier eingetreten; aus dem leidenschaftlichen Drang, der sich intensiv 
spannte und bis hierhin energiegeladen vorwärts drängte, erfolgt die Umkehr 
zu beschaulicher Heiterkeit, zu gelassener Ruhe. Wie wirksam die Verkürzung 
des Zeitwertes der Hauptnoten auf die Hälfte, wie charakteristisch dabei ihre 
Verbindung mit dem Vorschlag! Aus dem „Sich-mit-Kraft-Vollsaugen““ wird 
tändelndes Spiel, aus den katastrophenhaften Abstürzen ein beruhigtes Ab- 
gleiten. 

Wiederum könnte an dieser Stelle nun der Eintritt einer großen Kontrast- 
bildung erwartet werden. Statt dessen jedoch — der Doppelstrich ist nicht mehr 
als ein bedeutungslos gewordenes Überbleibsel älterer Gewohnheiten — strömt 
die Kraft in erneuter Stärke hervor und bildet eine neue Phase der Entwick- 
lung der gleichen Grundsubstanz. Es braucht hier nicht beschrieben zu werden, 
wie die Entwicklung nunmehr (unter Zusammenziehung der Ergebnisse der drei 
ersten Entwicklungsphasen) unaufhaltsam zur Katastrophe, zur höchsten Span- 
nung und Entladung drängt, wie bei diesem Vorgang das Keimmotiv immer 
stärker hervortritt und immer deutlicher als wesentlichster Kern des Satzes 
hervortritt, bis es schließlich in dem zentralen Abschnitt Takt 85-97 die höchste 
Konzentration in seiner Zusammenballung in allen Stimmen, dramatisch nach 
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oben geschleudert, erlebt. Die äußerste Kumulation der Kräfte ist erreicht, der 
Satz aufs Stärkste intensiviert und durchorganisiert - von einem fundamental 
anderen Prinzip aus als der Satz der Mozartschen Sonate, gänzlich aus einem 
Keim, einer Triebkraft, einer einheitlichen Willensbekundung hervorgebracht. 
Das gilt auch für die weitere Folge des Satzes, die zu beschreiben überflüssig ist: 
in regelmäßigem Verlaufe strömt dort allmählich die Stauung ab, tritt die Be- 
ruhigung ein, nachdem die gespannte Kraft sich ausgewirkt hat. 

Eine Reihe von grundsätzlich für das Entwicklungsprinzip geltenden Konse- 
quenzen läßt sich aus Haydns Satzanlage ablesen. Der Gestaltungsvorgang hat 
vom allerersten sichtbaren Anstoß, vom ersten in die Erscheinung tretenden 
Keim an eine mit der Mozartschen Anlage ganz unvereinbare Tendenz. Mozarts 
Gestaltungsweise beruht auf starkem Gefühl für Plastik, für eine sinnlich greif- 
bare Formenwelt, für eine in der inneren Spannung und Bindung ihrer Kräfte 
ruhende Zuständlichkeit. Haydns Gestaltungsweise liegt in einer ganz anderen 
Welt, die mit sinnlicher Gegenständlichkeit, körperhafter Architektonik nichts zu 
tun hat, sondern, wenn eine Parallele gesucht wird, eher mit literarischen Erschei- 
nungen, dramatischen oder Denkvorgängen zu vergleichen ist: nicht das zur Ruhe 
gebrachte Spiel der Kräfte, die Statik der Gestalt, ist sein Ziel, sondern das 
freie Strömen des Geschehens, die Weitung und wechselnde Spannung der wal- 
tenden Kraft, die Dynamik der Idee. Seine Mittel sind infolgedessen nicht 
der Kontrast, sondern die eindimensionale Kraftrichtung, nicht die geschlossene, 
sondern die offene Form. Jedes isolierte Glied des oben beschriebenen Satzes 
bleibt für das Gefühl „unfertig“, eines bedingt das andere. Einen Maßstab für 
die Richtigkeit dieser Interpretation bietet die Frage: was ist hier Motiv, was 
Thema? Wo ist die Grenze der thematischen Gruppe? Im Bereich des Fort- 
spinnungsprinzips gab es da keine Zweifel, hier gibt es keine eindeutige Lösung 
der Frage — die dort geprägten Begriffe passen nicht auf diesen Fall. Alles scheint 
im Flusse, in ständiger Bewegung. Kein Glied kommt völlig zur Ruhe, sondern 
bleibt im Verhältnis zum nächsten geöffnet: relativ offene Form. Eine Kraft 
ist am Werke, die „flutend strömt gesteigerte Gestalten“. Die Intensität des 
Entwicklungsverlaufes sprengt die Grenzen der Einzelform: was ist hier 
Reihung, was Gruppierung? Auch diese Begriffe sind nicht mehr anwendbar; 
eine adäquate Bezeichnung für den in jedem Entwicklungsgang sich bildenden 
Teil ist „Wellenzug“. Wie im Naturbilde der wogenden Brandung, wie im 
Bilde der dramatischen Entwicklung überflutet ein Wellenzug den anderen, bis 
der Sturm seine Höhe erreicht hat, die dramatische Katastrophe eintritt und die 
Kräfte langsam verebben. Die Gesamtheit dieses Vorganges paßt nicht mehr unter 
den Begriff derArchitektonik; die Gesamtform ruht in dem Entwicklun gs- 
bogen, der die dynamische Analogie zur Statik der Architektur darstellt. 

Zur Klärung der stilistischen und der zugehörigen begrifflichen Verhältnisse 
wurde hier ein sehr einfaches Beispiel von eindeutiger Klarheit, ein selten reines 
Beispiel des Entwicklungsprinzips herangezogen. In diesem Falle reichen 
übrigens die Entwicklungsbeziehungen über den ersten Satz hinaus und durch- 
strömen die Gesamtheit des Quartetts, worauf hier nicht mehr eingegangen wer- 
den kann. Wo Mozart etwa sich diesem Verfahren anschließt, und fast immer 
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bei Beethoven, in manchen Fällen auch bei Haydn selbst, wirken jedoch, wie 
oben angedeutet, Fortspinnungsmomente in die Gestaltung hinein, während 
Beethoven aus dem Prinzip auch gleichzeitig die weitere Konsequenz bildete, 
selbst den ersten erregenden Kraftvorgang nicht mehr an den Anfang zu stellen, 
sondern ihn sich erst aus Keimen bilden zu lassen, die lediglich als seine Elemente 
einleitend auftreten, eine Konsequenz, deren Vorgeschmack übrigens auch bei 
Haydn in dem angeführten und vielen anderen Beispielen bereits zu spüren ist. 
Es ist eine besonders wichtige Aufgabe der Stilforschung, einerseits den weiteren 
Konsequenzen des Entwicklungsprinzips, andererseits den aus seinen Über- 
schneidungen mit dem Fortspinnungsprinzip folgenden Ergebnissen weiter nach- 
zugehen. In Analogie zu der oben gegebenen ausführlichen Untersuchung des 
Fortspinnungsprinzips würde die vorliegende Studie noch eine Reihe derartiger 
Konsequenzen und Folgebegriffe herauszustellen haben, denen nachzugehen 
jedoch der Raum verbietet. Auch ohne das jedoch ergibt sich aus den obigen 
Darlegungen über die Fortspinnung eine Reihe Schlüsse auf die Entwicklung 
von selbst. Besonders wäre noch zu untersuchen die Frage nach dem Verhältnis 
zwischen den musikalischen Elementen, das im Entwicklungsprinzip entsteht. 
Die zwischen Melodik, Harmonik, Rhythmik, Klang usw. bestehenden Bezie- 
hungen sind von den im Fortspinnungsprinzip herrschenden, wie sie oben ge- 
streift wurden, grundverschieden und bilden sich in dieser Richtung im ge- 
schichtlichen Ablauf immer weiter aus. Auf ihrer Linie liegt die Entstehung des 
komplexiven Themas und der durchbrochenen (sog. „thematischen‘“) 
Arbeit. Von hier aus wäre weiter die Frage nach den Formbestandteilen im 
Großen, die Unterscheidung der üblichen Formbegriffe Thema, Exposition, 
Durchführung, Reprise, Coda usw. erneut zu prüfen. 

Die hier unter den Grundbegriffen Fortspinnung und Entwicklung behandelten 
fundamentalen musikalischen Gestaltungsprinzipien sind keine willkürlich an- 
wendbaren Arbeitsweisen, sondern entspringen unmittelbar der natürlichen An- 
lage des Schaffenden, bilden eine festumschriebene Äußerung eines Teiles seines 
Wesens. Sie erschöpfen bei weitem nicht die Schaffensgrundlage, sondern be- 
zeichnen nur eine der zahlreichen sich im Schöpfungsvorgange durchkreuzenden 
Linien; ihre Pole bilden eines unter den vielen möglichen Paaren von Grenz- 
punkten, zwischen denen sich ein „Stil“ im oben definierten Sinne einspannen 
und verstehen läßt. Aus der Verhaltensweise, die sich dabei ergibt, kann un- 
mittelbar auf die Willensrichtung und die natürliche Beanlagung des schöpfe- 
rischen Geistes geschlossen werden; ein Zugang zu seinem psychologischen 
Verständnis wird von hier aus erschlossen. Bündige Schlüsse in dieser Richtung, 
in der die tiefste und verlockendste Aufgabe der gesamten musikalischen Stil- 
forschung liegt, lassen sich erst aus der Fixierung einer größeren Zahl solcher 
Pole und der Verfolgung der sich zwischen ihnen erstreckenden Linien ziehen. 
Hier sind auf dem Wege der „objektiven Interpretation“ vom Phänomen aus 
tiefgreifende Aufgaben durchzuführen, die neue Zugänge zum Geist und zum 
Wesen jeglicher Musik erschließen. Es ist ein weiter Weg. Ihn mit dem An- 
spruch auf wissenschaftliche Gültigkeit zu beschreiten, ist nur dann möglich, 
wenn exakte Stilbegriffe eindeutig jede seiner Etappen bezeichnen. 


Kleine Mitteilung 


Zur Charakteristik Zelters 
Von 
Rudolf Schwartz 


Während die musikgeschichtliche Bedeutung Carl Friedrich Zelters erst in 
jüngerer Zeit, sein Verhältnis zu Bach sogar erst im Zentenarjahr der Matthäus- 
passion durch die Forschungen Georg Schünemanns klargestellt worden ist, 
hat es in der Beurteilung seiner Persönlichkeit wohl niemals ernsthafte Meinungs- 
verschiedenheiten gegeben. Davor schützte ihn schon das warme Freundschafts- 
verhältnis mit Goethe. Und so ist denn auch der Nekrolog, den Johann Friedrich 
Rochlitz dem verstorbenen Freunde in der Allgemeinen Musikalischen Zeitung 
von 1832 (Sp. 389 ff.) widmete, auf das Hamletwort abgestimmt: „Er war ein 
Mann, nehmt alles nur in allem!“ 

Das Motto ist gut gewählt. Es kommt darin bei voller Anerkennung der 
Persönlichkeit auch ein gewisser Tadel zum Ausdruck. Das Minus wäre in Zelters 
rauhbeinigem Charakter, seiner Grobheit und Herrschsucht zu suchen. Und 
in der Tat behandelt denn auch Rochlitz diesen Mangel in der Lebensführung 
seines Helden aufs schonendste. Er versucht sogar eine Rettung, indem er dafür 
nicht die Charakterveranlagung, sondern ‚‚die Führung des Commandostabes‘“, 
also die Berufstätigkeit des Meisters verantwortlich macht, „‚wie hätte er mit all 
diesen Personen [der Singakademie] durch Artigkeiten und nachgiebige Gefällig- 
keit für seine und des Instituts Zwecke fertig werden wollen.“ Daß aber 
Zelter auch seinerseits eine gehörige Portion Grobheit vertragen konnte, das mag 
der folgende, bisher noch unbekannt gebliebene Schriftwechsel bezeugen. Es 
handelt sich um persönliche Differenzen zwischen ihm und einem früheren Mit- 
gliede der Singakademie, Musikdirektor A. Schumacher. 

Während aber der Kampf von dieser Seite mit ungewöhnlicher Heftigkeit in 
beleidigendster Form geführt wird, ist Zelter nicht aus der Ruhe zu bringen 
und versteht es, durch feine Ironie dem galligen Anwurf die Spitze abzubrechen. 

Der Schriftwechsel gelangte mit der Rudorffschen Autographensammlung in 
den Besitz der Musikbibliothek Peters. Er umfaßt vier Seiten in Fol., wovon 
21/, Seite auf Schumachers Brief entfallen. Unmittelbar daran schließt sich 
Zelters Antwort an, die den Rest der dritten Seite und die obere Hälfte der 
letzten Seite anfüllt, auf der übriggebliebenen andern Hälfte steht von Schu- 
machers Hand die Anschrift an Zelter. Des Herrn 

Professor Zelter Wohlg. 
Große Friedrichstraße Nr. 129. 


) RUDOLF SCHWARTZ 


Der Abdruck ist diplomatisch getreu. Kursivdruck bedeutet lateinische Schrift 
des Originals. Die Schreiben lauten: 


Herr Professor! 


Es ist doch wohl eine augenscheinliche Ungerechtigkeit von 
Ihnen, daß Sie noch Anstand nehmen mir den Zutritt zur 
Singakademie zu gestatten, und mich noch obenein dem 
Urtheil der Vorsteher derselben unterwerfen wollen. 

Es gehört wenig Feinheit von Ihrer Seite dazu um einzu- 
sehen, daß ich Ihnen nur Ehrenhalber das Compliment machte; 
nach meiner Überzeugung höre ich nie auf Mitglied der Aka- 
demie zu sein, es sei den. daß ich mich dessen selbst begebe. 

Schon als Sänger und Musiker von Profession habe ich ein 
Recht den Zutritt zu verlangen, und es müßte Ihnen daran 
gelegen sein viele solche Mitglieder zu besitzen. Es gab eine 
Zeit wo Ihnen auch sehr daran gelegen war, mich in der Ver- 
samlung zu sehen. Das ist aber nun ganz etwas anderes! 
Wen der Akkompagnist Professor wird, so werden die Akkom- 
pagnirten sogleich zu Meistern, oder Direktoren; mithin 
sind Sie versehen; — oder — Sie scheuen doch wohl nicht das 
Ohr eines Kenners? — Wie dem auch sei! so hat gewiß ein alter 
Groll gegen mich auch Antheil an dieser Ungerechtigkeit. 

Die Ursache ist die! — Sie wollten mich nämlich als einen 
Ihrer Untergebenen betrachten, und gaben mir die Stimme 
eines zweiten Tenors den ich gegen einen erbärmlichen Ersten 
vortragen sollte, - ich gab ihn zurück! — was konnte ich auch 
besseres thun? — Sie bewiesen dadurch daß Sie einen Künstler 
nicht zu behandeln wußten, und widersprachen sich insofern 
selbst, als Sie kurz zuvor gegen mich mißbilligend äußerten: 

[S.2] Es gäbe keinen Künstlerstolz mehr! - womit Sie doch nichts 
anderes sagen wollten als, es gäbe keinen Künstler mehr der 
sich seiner Kunst bewußt wäre. - Ob Sie es jetzt wißen was das 
heißt, zu einer schlechten Oberstimme eine zweite kunstvoll 
geben, weiß ich nicht; damals wußten Sie es noch nicht. Ich 
nahm Sie damals für mehr als Sie waren; hätte ich geglaubt 
daß Sie es nicht besser verstanden, so hätte ich Ihnen leicht den 
Gefallen gethan. Den ersten Beweis davon daß Sie mir dies 
übel genomen hatten, gaben Sie mir gleich darauf als Audi- 
torıium war, indem Sie das von mir vorgetragene Solo auf dem 
Flügel mitklimperten; Ihre Ausrede deshalb war leer! Sie 
legten dadurch den Beweis Ihrer Rachsucht an den Tag. Aus 
den andern mi dieserhalb zugefügten Kränkungen will ich 
nur den Brief, (oder beßer, Libell) herausheben, den Sie hin- 
sichts meiner an den Organisten Jensen in Königsberg in Pr. 
geschrieben haben. Er kam zufällig gleich in meine Hände, 
und hat mir also nicht geschadet, (welches Sie doch wohl be- 
absichtigten,) den die, denen ich ihn gezeiget habe, haben ihn 
mit verdienter Verachtung gelesen, Hieraus gehet doch wohl 
schon allein sehr deutlich hervor, daß Sie keine Musik in sich 
haben, den die wahre inenwohnende Musik veredelt; — so wie 
auch, daß ein Dilettant - Dilettant bleibt, wen er auch den 
Professor-Titel sich zu verschaffen gewußt hat. So hatte ich 
den den Beweis gegen Sie in Händen, aber ich dachte nicht an 
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Rache, sondern ich bemitleidete Sie; Doch, wen Sie jetzt 
noch nicht Ihrer kleinlichen Rache ein Ziel setzen wollen, so 
mögen Sie sich auf die Folgen gefaßt machen. 

Ein Mann wie Sie, der die Achtung so vieler achtungs- 
wehrten(!) Menschen genießt, soll.e sie auch zu verdienen 
suchen, und nicht den Beweis ablegen: daß Alter nicht gegen 

[S. 3] Thorheit schützt; zumal, da Sie als Greis dem Grabe näher 
als dem Leben stehen. Der unvergeßliche Fasch sagte einst zu 
mir: Er hätte keinen Feind gehabt. - Das koüte Er wohl mit 
seinem liebenswürdigen Charakter sagen! 

Machen Sie sich eines gleichen Charakters (wenn Sie können) 
theilhaftig, und ich werde nicht der letzte sein der Sie öffent- 
lich ehrt. 

Nach meiner oben ausgesprochenen Meinung haben Sie sich 
nicht zu bemühen über meine Wiederaufnahme zu conferiren 
ich werde mich als ein altes Mitglied der Faschschen Singaka- 
demie wieder einfinden sobald ich Muße dazu haben werde. 

A. Schumacher. 


Musikdirektor. 
Berlin Also weder Schuhflicker noch 
d. Sten Juny 19. Kesselflicker. Auch giebt es recht 
viel in Memel zu dirigiren, 
Antwort: aber nur für Sachverständige. 


Berl. d. 6. Junii 19. 

Bravo! Herr Musikdirektor. Ihr Brief von Gestern, ist eine 
wahre Partitur, in allen Schlüsseln Ihrer Kunst und Gunst, 
woraus Ihr Satz, Ihr Styl und eine Gedankenfülle hervorgehn 
die keinem Zweifel über den Genius des Componisten Raum 
lassen. 

Nun wissen wir, was das Sprüchlein Joh: 19, V. 37*) sagen 
will; kurz: Sie sind richtig noch der alte Schumacher, und 
wer es nun nicht erriethe, auf welchem Schemel Sie Ihre 
Profession erlernt haben?, der soll das Rathen aufgeben. 

Sie werden nicht ungehaltener werden, daß ich Ihren Brief 
von Gestern beantworte. Einige Freunde denen er ein Früh- 
stück bey mir aufs Lustigste gewürzt hat, bestanden darauf: 
Eine solche Schrift 


*) Ev. Joh. Cap. XIX v. 37: Sie werden sehn, in welchen sie 
gestochen haben. 


IS. 4] sey ein unsterbliches Dokument und verdiene eine erkennt- 
liche Antwort, schon aus Dankbarkeit für unsere Lust daran. 
Dies war bald gesagt, denn Ihr Brief enthält nicht: Ob Sie 
eine Wohnung haben? Auch Ihr kleiner hübscher Bote wußte 
nichts von Ihnen, als daß Sie ein Herr wären - was bekanntlich 
jeder ist der nichts zu befehlen hat. 

So mag denn dieses Blatt die Gelegenheit abwarten; es 
wird Ihnen zu aller Zeit gleich recht kommen. 
An den H. Mus. Dir. 
Schumacher Zelter. 
Wohlgebohr. 


Über die Persönlichkeit Schumachers war nur wenig zu ermitteln. Aus der 
Geschichte der Singakademie von Lichtenstein-Blumner erfahren wir, daß er 
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1796-1800 als Solotenor dem Institute angehörte. Ausdrücklich wird seine 
Mitwirkung bei der Erstaufführung des Mozartschen Requiems durch die Aka- 
demie am 8. Oktober 1800 erwähnt. Zweifellos ist Schumacher identisch mit 
dem Sänger gleichen Namens, der im Oktober 1800 in der Freimaurerloge Royal 
York in Berlin ein Konzert veranstaltete, über das ein Bericht in der Allgemeinen 
Musikalischen Zeitung (Jg. III, Sp. 130.) erhalten ist. Derselben Quelle ent- 
nehmen wir weiter, daß er „‚vor vier Jahren von Rheinsberg nach Berlin gekom- 
men war‘ und „seitdem für einen guten Klaviermeister, nichts weniger als un- 
bekannt sei“, und daß er zwei italienische Arien „im Ganzen recht brav“ ge- 
sungen habe. 

Als Musiker schnitt also Schumacher bei der Kritik nicht schlecht ab. Weniger 
sympathisch freilich erscheint er uns als Mensch. Ist es nicht eine Anmaßung, 
sich als Konzertgeber zu bezeichnen, bei einem Konzerte, in welchem den an- 
dern Mitwirkenden der Löwenanteil zufiel? Das Programm umfaßte außer den 
beiden erwähnten Arien: eine Sinfonie von Haydn, ein Flötenkonzert, Klavier- 
variationen von Abt Vogler, von ihm selbst gespielt, eine Arie von Righini, 
gesungen von der Tochter des Schauspielers Böheim und ein Quartett aus einer 
Oper von Righini, bei dem der Konzertgeber vielleicht die Tenorpartie aus- 
zuführen hatte. 

Geradezu peinlich aber berührt es, wenn Schumacher augenscheinlich doch 
nur, um mehr zu imponieren, den Ort seiner früheren Tätigkeit verleugnet, und 
sich als „Sänger aus Hamburg‘ seinem Publikum vorstellte, eine Unaufrichtig- 
keit, die allerdings von seinem wissenden Kritiker gehörig gebrandmarkt wird. 
Diese Renommisterei liegt auf derselben Seite wie sein ungebührliches Betragen 
gegen Zelter. Schumacher war ein kleiner Gernegroß. In seinem Fach gewiß 
nicht unbedeutend, das beweist schon die Mitwirkung des Abt Vogler bei seinem 
Konzert, aber so maßlos von den eigenen Fähigkeiten eingenommen, daß er 
schließlich jede Distanz mit seiner Umwelt verlieren mußte. 

Bei zwei so verschieden veranlagten Naturen war natürlich an ein friedliches 
Zusammenarbeiten der beiden Männer nicht zu denken. Es mußte zum Bruch 
kommen, bei dem Zelter der Sieger blieb. Aber ganz leer ist dabei doch auch 
Schumacher nicht ausgegangen. Sein Pampbhlet, das Zelter sarkastisch als „un- 
sterbliches Dokument“ bezeichnete, hat ihm tatsächlich zur Unsterblichkeit, 
wenn auch nur in Sedezformat, verholfen. Ohne den Zusammenstoß mit Zelter 
wäre sein Name wohl kaum aus dem Dunkel der Vergangenheit aufgetaucht. 
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ALLAN, Mozart, Gründer des gleichnamigen 
Musikverlags in Glasgow. } 9. August (72). 
MMR 308. 

ANSALDO, Giovanni, Maschinenmeister der 
Scala. } 12. März in Mailand (72). MDO 190; 
MMR 213. 

ANSELMI, Giuseppe, Tenorist. } 29. Mai in 
Rapallo (52). MDO 286; NZ 506; RMC 356. 
ANZOLETTI, Marco, Pianist, Komponist und 
Musikpädagoge. f 23. Januar in Mesiano (63). 

MDO 95; NZ 186. 

ASCH, Felix, Oberkantor. f 21. Juliin Berlin (48). 
DTZ XXVII, 646; MK 17. 

BACHSTEFEL, Clemens, Domkapellmeister a. D. 
f 22. März in Passau (79). Musa 137; ZK 55. 

BANDINI, Primo, Konservatoriumsdirektor, Kom- 
ponist und Pianist. } 23. Mai in Piacenza (72). 
MDO 238; Mu XXI, 786. 

BARCEWICZ, Stanislaus, Professor, ehemaliger 
Direktor des Warschauer Konservatoriums und 
Violinist. f 2. September in Warschau (71). 
AMZ 891; MK 17. 

BARKWORTH, John Edmond, Komponist. 
T 18. November in Genf (71). MMR 373. 

BAS, Giulio Emilio, Professor für Gesang, Theo- 
retiker, Organist und Komponist. } 27. Juli in 
Crocefieschi bei Genua (55). MDO 343; MuXXII, 


Mu = Die Musik 

Musa = Musica Sacra 

NZ —= (Neue) Zeitschrift für Musik 
Orch = Das Orchester 


RdeM = Revue de musicologie 


RMC =Revista Musical Catalana (Barcelona) 

RMI =Rivista Musicale ltaliana (Torino) 

RMTZ = Rheinische Musik- und Theater Ztg. (Köln) 
Si = Signale 

st = Die Stimme 

ZK — Zeitschrift für Kirchenmusiker 

ZM = Zeitschrift für Musikwissenschaft 

ZS — Zeitschrift für Schulmusik 


79; Musa 358 u. ’30, 36; RMC 396; ZM XI, 642; 
St XXIV, 47; MK 17; RdeM XIV, 80. 

BAUMANN, Carl J., Opernsänger. f im Februar 
in Wien. MK 17; Mu XXI, 479. 

BECK, Otto, Oberlehrer für Musik an der Thomas- 
schule, Kantor und Organist an der Luther 
kirche. } 30. Mai in Leipzig (44). ZK XI, 48° 

BEER-WALBRUNN, Anton, Professor, Kom.- 
ponist. f im März in München (64). RMTZ 126; 
Mu XXI, 635; NZ 300; St XXIII, 198; AMZ 
386; DTZ XXVII, 503; Ki LI, 67; Mel 194; 
MK 17; DBJ 106. 

BENDA, Willy, Musikdirektor, Komponist und 
Konservatoriumsleiter. f 18. August in Bielefeld 
(59). AMZ 1167; DMZ 994; Si 1473; Orch 273; 
RMTZ 443-444; NZ ’30, 64; Mu XXII, 328; 
Kl LII, 20; St XXIV, 119; MMR’’30, 85. 

BERG, Alfred, Dr., ehemaliger Universitätsmusik- 
direktor in Lund. f im Mai in Malmö (71). 
Mu XXI, 710; MK 17. 

BERLINER, Emil, Erfinder des Grammophons. 
1 DTZ XXVII, 629. 

BERTENSHAW, Thomas Handel, Mus. Bac., Mu- 
siktheoretiker und Lehrer an der „City of London 
School“. } 30. Januar in London. MMR 85. 

BIANCHINI, Emma, Pianistin und Komponistin. 
t 14./15. September (38). MDO 421. 


1, Die eingeklammerten Zahlen bezeichnen das Lebensalter. Folgen zwei Zahlen aufeinander, die durch ein 
Komma getrennt sind, so bezieht sich die erste auf den Jahrgang der betreffenden Zeitschrift. Wo nicht anders 
bemerkt, ist die Todesstätte zugleich der Ort des Wirkungskreises des Verstorbenen. 
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BIEDA, Paul, Inspizient an der Sächs. Staats- 
oper Dresden. f im April in Braunschweig (53). 
DBJ 108. 

BINNEWEISS, Alfred, Mitglied des Königsberger 
Opernhausorchesters, Lehrer und Komponist. 
+ 22. Juni. DMZ 549. 

BÖPPLER, Wilhelm, Musikdirektor und Leiter 
des Chikagoer Singvereins. 7 im Januar in 
Chikago (64). AMZ 96; Orch33 u. 68; St XXIII, 
262; MK 17. 

BOOTH, Josiah, ehemals Organist an „Park 
Chapel‘“ und Komponist. f 29. Dezember (77). 
MMR ’30, 53. 

BOUHY, Jacques, Bariton an der Opera comique 
in Paris und an der Mailänder Scala. f im März 
in Paris (67). MMR 85; Mu XXI, 559; MK 17. 

BRANDT-CASPARI, Alfred, Professor, Kom- 
ponist und langjähriger Führer des Kreuznacher 
Musiklebens. f 24. Maiin Sao Paulo in Brasilien 
(64). Si 942; St XXIV, 47. 

BREUER, Hans, Oberregisseur an der Wiener 
Staatsoper und Wagnersänger. 7 im September 
in Wien (60). Mu XXII, 158; RMTZ 427; MK17; 
AMZ 1192. 

BRIDGE, Joseph Cox, Professor, Dr. mus., Direk- 
tor des „‚Trinity College of Music“, Musikschrift- 
steller und Komponist. f 1. April in St. Albans 
(76). MMR 149. 

BRINKMANN, Friedrich, Schulrektor in Duis- 
burg und Musikpädagoge. } im April. (Verun- 
glückte im Auto.) AMZ 441; MK 17. 

BROADWOOD, Lucy Etheldred, Volksliedsamm- 
lerin und Autorität auf diesem Gebiet. 7 22. Aug. 
in Dropmore Canterbury (71). MMR 277 u. 296 
bis 297. 

BRODSKY, Adolph, Dr., Violinist und Direktor 
des „Royal Manchester College of Music“. 
T 22. Januar in Manchester (77). MMR 53; 
RMGC 87. 

BUSCH, Heinrich, Pianist, der Bruder von Fritz 
B. f im Januar in Düsseldorf (25). MK 17; 
MMR 53; Mu XXI, 478; NZ 111; Orch 21; 
RMTZ 48. 

BUSCH, Wilhelm, Geigenbauer, das Haupt der 
bekannten Künstlerfamilie Busch. f im April in 
Bochum (67). AMZ 465; Orch 105; DTZ XXVII, 
503; Mu XXI, 710; MK 17. i 

CADORE, Arturo, Komponist. } 26. Juni in Mai- 
land (52). MDO 334. 

CALAND, Elisabeth, Musikpädagogin. f 26. Jan. 
in Berlin (67). KI LI, 25; RMTZ 65; Mu XXI, 
478; ZM XI, 320; NZ 186; Orch. 56; AMZ 145; 
DTZ XXVII, 402; 492 u. 679; Mel 145; MK 17; 
MMR 117; St XXI, 151; ZK XI, 29. 


CARRIERE, Paul, Musikschriftsteller und Kom- 
ponist. f 31. Dezember in Lübeck (42). AMZ ’30, 
67. 

CASSINELLT, Aristo, Oboevirtuose, Professor am 
Konservatorium. 7 15. Februar in Parma (57). 
MDO 142. 

CHARMAKR, Otto Walter, Professor, Musikdirek- 
tor. f im Oktober in Berlin. MK 17. 

CHOP, Max, Professor, Musikschriftsteller, Her- 
ausgeber der „Signale“ und Komponist. 7 20. De- 
zember in Berlin (67). Si ’30, 5; NZ ’30, 138; 
AMZ’30, 9; Orch ’30, 9; RMTZ 469; DTZ 
XXVII, 9 u.14; DMZ ’30, 46; SEXXIV, 96; 
Mel ’30, 44; MMR ’30, 53; Mu XXIIJ, 408; KILII, 
19; RMC’30, 95. 

CRANZ, Oskar, Inhaber des Musikverlags Aug. 
Cranz. T 24. September in Boston. DMZ 866. 

DANCEY, Harry, Mus. Bac., Organist in Putney. 
+ 10. Dezember 1928 (66). MMR 21. 

DAREWSKI, Max, Pianist und Komponist. 
T 26. September (34). MMR 308. 

DARLEY, Arthur Warren, Violinist und Sammler 
irischer Volksmusik. } 20. Dezember in Dublin 
(56). MMR ’30, 21. 

DAY, David, Gründer des Musikverlags Francis, 
Da yand Hunter. f 23. Mai in Eastbourne (79). 
MMR 181. 

DIAGHILEW, Sergius, Leiter des ehem. Kaiserl. 
Balletts an der Petersburger Oper. } 19. August 
in Venedig (57). MMR 267 u. 277; AMZ 848; 
DTZ XXVIH, 629; MDO 380 u. 397; NZ 658; 
Orch 212; RMC 396; RMTZ 317; DBJ 122. 

DIEBOLD, Johannes, Musikdirektor und Kom- 
ponist. 7 5. März in Freiburg i. Br. (87). Musa 
138; RMTZ 104; AMZ 291; Mu XXI, 635; 
DMZ 221; St XXIII, 262; ZK XI, 29; MK 17. 

DITSON, Charles H., Präsident des gleichnamigen 
Musikverlags. f 14. Mai in New York (83). 
MMR 213. 

DOUGLAS, H. M. Holmes, Präsident der Phil- 
harmonischen Gesellschaft und Mitgründer der 
Opera Society. } 23. März in Glasgow (49). 
MMR 213 

DUPRE, Henri, Professor am Lyc&e Montaigne 
und Musikschriftsteller. } 19. Juni. RdeM XIII, 
238; ZM XI, 642. 

EAGLEFIELD-HULL, A., Dr., Konzertorganist 
und Herausgeber des „Dictonary of Modern 
Music and Musicians“. } (53). St XXIII, 176. 

EARNSHAW, Robert Henry, Dr. mus., Organist. 
f 30. März in Dumfries (72). MMR 181. 

EISELE, Anni, Pianistin. 7 30. Juni in Leipzig 
(46). AMZ 788; DTZ XXVII, 619; MK 17; 
NZ 506. 


vun. wrht 


TOTENSCHAU 77 


ELLIOTT, William J., Gründer des gleichnamigen 
Musikverlags. f 21. Mai (71). MMR 213. 

ELSCHNER, Walter, Tenor und Oberspielleiter 
der Hamburger Oper. f 22. Januar auf einer 
Kunstreise in New York. DBJ 100; AMZ 145; 
MK 17; Mu XXI, 478; NZ 184; Orch. 68; 
RMTZ 65. 

ELSMANN, Adolf, Kammermusiker u. Violin- 
pädagog am Konservatorium. f im Mai in Dres- 
den. Mu XXI, 710; MK 17. 

ENGLER, Josef August, Kirchenmusikdirektor 
und Komponist. } 12. Juni in Bautzen, Musa 
244; St XXIV, 47. 

ERNST, Fritz, Kammersänger, ehem. Mitglied d. 
Kgl. Oper in Berlin. } (73). NZ 838. 

ESNAOLA, Secundi, Professor für Gesang in Sala- 
manca, Leiter des ‚„Orfeö Donostiarra‘‘ in San 
Sebastian. $ RMC 492 

ESPOSITO, Commendatore Michele, Pianist und 
Komponist, Professor an der „Royal Irish Aca- 
demy of Music“. + im November in Florenz (74). 
MMR 373. 

FABI, Gualterio, Kapellmeister der ‚Puccini 
Opera Company“. fin New York. Mu XXI, 786. 

FALLOU, Rene, Orgelforscher. } 1. August in 
Paris. RdeM XIII, 317. 

FAULKNER, Edgar Thomas, Dr. mus., ehemals 
Organist in Bombay. f 19. März in Lausanne 
(64). MMR 149. 

FISCHER, Rudolf, Musikdirektor und Gesang- 
lehrer. f in Berlin (52). St XXIII, 151. 

FISCHER-MARETZKI, Gertrud, Kammersänge- 
rin. f 10. Juni in Berlin. AMZ 672; DTZ XXVII, 
593 u. 595; MK 17; NZ 506; Orch 152; RMTZ 
262; St XXIV, 22. 

FLOS I CALCAT, Francisco, Mitbegründer des 
„Orfeö Catalä‘‘ und Volksliedforscher. } 5. Mai 
in Barcelona (73). RMC 219. 

FOLL, Ferdinand, Professor, Solokorrepetitor an 
der Staatsoper in Wien, der Freund Hugo Wolfs. 
f im Juli in Wien. NZ 586; Orch 177; MK 17. 

FRASER, Andrew, Musikschriftsteller und Kri- 
tiker. f 8. Juniin Montana (Schweiz). MMR 245. 

FREYTAG, Ludwig, Kammervirtuos und Kom- 
ponist. f im Januar in München (65). Mu XXI, 
397; MK 17. 

FRIEDLANDER, Arthur, M., Musikforscher. 
T 3. September in Brighton. MMR 53. 

GALEOTTI, Cesare, Pianist und Komponist. 
+ 19. Februar in Paris (56). MDO 142; MMR117; 
Mu XXI, 635. 

GERARDY, Jean, Violoncellist. 4. Juliin Spaa 
(52). MDO 334; AMZ 788; MMR 245; MK 17; 
Mu XXI, 942; NZ 586. 


GERBELLA, Eraclio, Kapellmeister und 1. Lehrer 
Toscaninis. f 20. September in Parma (79). 
MDO 421. 

GLEBE, Karl, Pfarrer, Nachfolger Wilh. Nelle’s, 
Vorsitzender des Westf. Kirchengesangvereins. 
T 12. Oktober in Bochum (66). MGKK 333; 
ZK XI, 124. 

GÖTZE, Ernst, Musikdirektor. } 27. Februar in 
Pforzheim. MK 17. 

GOLDSCHMIDT, Franz, Dr. med., Musikkritiker 
der „Düsseldorfer Nachrichten“. } 7. November 
in Düsseldorf. AMZ 1140; Si 1406; Mu XXII, 
23% 

GORITZ, Otto, Kammersänger an der ‚„‚Metropoli- 
tan Opera“ in New York. f 13. April in Ham- 
burg (56). DBJ 106; MMR 181. 

GORLI, Ester Galli, Professorin am „‚Liceo Musi- 
cale‘‘. f 6. Dezember 1928 in Como. MDO 45. 

GRÄDENER, Hermann, Professor an der Wiener 
Musikakademie und Komponist. } 18. Septem- 
ber in Wien (85). Si 1125; NZ 742; AMZ 932; 
DMZ 820; MMR 308; Orch 236; MK 17; KILII, 
6; Mu XXII, 237. 

GROTRIAN-STEINWEG, Kurt, Dr. h. c., Chef 
der Braunschweiger Weltfirma. } 25. Februar in 
Braunschweig (59). AMZ 220 u. 232; Si 297; 
Mu XXI, 559 u. 634; KI LI, 44; RMTZ 83; 
MK 17; MMR 117; Mel 194; Orch 68; St XXTII, 
176. 

GRÜNBERG, Eugen, Violinpädagog. f in Boston. 
DMZ 50; NZ 186. 

GRUNEWALD, Gottfried, Musikdirektor und 
Komponist. f im Mai in Magdeburg (72). Mu 
XXI, 786; MK 17; NZ 362. 

HACKENBERGER, Oskar, Professor, Armee- 
musikinspizient. { 8. November in Berlin (57). 
AMZ 1140; Si 1406; Orch 260; DMZ 974; 
RMTZ 427; NZ 838; DTZ XXVI, 739; Mu 
XXI, 237. 

HAHN, Carl, Musikdirektor und Komponist. 
f 13. Mai in Cincinnati. MMR 213. 

HAINAUER, Arthur, Musikverleger. f 7. Januar 
in Breslau. AMZ 73; DMZ 67; MK 17; MMR 53; 
RMTZ 48; Si 88. 

HALM, August, Musikpädagoge und Komponist. 
T1. Februar in Saalfeld (59). NZ 141; AMZ144; 
Si 203; Mu XXI, 479 u. 507; ZMXI, 319; 
RMTZ 64; DTZ XXVI, 409; ZS 64, 82; DMZ 
113; Kl LI, 31; MK 17; MKi 93; MER 63; 
MMR 85; St XXIII, 151; ZK X, 178; Orch 44; 
DBJ 101. 

HAMMA, Emil, Altgeigenhändler und Inhaber der 
gleichnamigen Firma. 7 in Stuttgart. Mu XXI, 
320. 
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HARBAUM, Josef, stellvertretender Direktor des 
Konservatoriums und Musikseminars. f in Osna- 
brück (59). Orch 248; St XXIV, 119. 

HARRIS, Charles, Dr., Organist an der Montreal 
Cathedral und Professor des „‚Mc Gill University 
Conservatoire of Music‘. 7 31. Juli in Ottawa 
(66). MMR 277. 

HAUBOLD, Karl, Leiter der Stadtmusik in St. 
Gallen. } (72). St XXIII, 151. 

HAUK, Minnie [Baronin von Hesse-Warteg], einst 
gefeierte Opernsängerin. f 6. Februar in der 
Wagner-Villa zu Triebschen (76). DBJ 105; 
Mu XXI, 478; MMR 79 u. 85; AMZ 246; KILI, 
44; MK 17; NZ 184; St XXIII, 176. 

HEGAR, Johannes, Sohn Friedr. Hegars, Profes- 
sor für Violoncello an der Academie. f im April 
in München (54). DTZ XXVII, 525; Mu XXI, 
786; RMTZ 180; MK 17; St XXIII, 287. 

HEIMBÜRGER, Richard, Stadtmusikdirektor in 
Altenburg i. Thür. } 12. Januar in Altenburg 
(77). DMZ 47. 

HEINECKE, Max, Mitglied des Waldemar-Meyer- 
Quartetts und Komponist. 7 24. Juli in Berlin 
(66). AMZ 808. 

HEINRICH, Traugott, Musikdirektor und Stimm- 
bildner. 24. April (72); St XXIII, 199; ZS 112. 

HEISLER-SENG, Tempe, Konzert- und Ora- 
toriensängerin. f 28. Dezember in Königsfeld i. 
Bad. (45). Mu XXI, 320. MK 17. 

HENNESSY, Svan, irischer Komponist. 7 in 
Paris (63). AMZ 1119; NZ 838; RMC ’30, 48. 

HERBST, Georg, Professsor der Meisterklasse für 
Violine am früheren staatlichen Konservatorium 
in Zürich und Violinvir:uose. f in Bremen (52). 
DMZ 779; Mu XXII, 79; RMTZ 327; AMZ 
847; Si 1065; St XXIV, 47; MK 17. 

HIRSCHBERG, Leopold, Musikforscher und 
Bibliophile. } 28. September in Berlin (61). 
Mu XXII, 158; St XXIV, 70; AMZ 952; Orch 
236; DTZ 684; RMTZ 396; Si 1169; NZ 742; 
Mel 506; MK 18; ZM XII, 63; MER 357; 
Ki LII, 6. 

HÖSEL, Kurt, Professor, Leiter der Dreyßigschen 
Singakademie und Komponist. f 28. April in 
Dresden (67). NZ 362; Mu XXI, 786; MK 18; 
Orch 140; St XXIII, 287; DBJ 110. 

HOFMANNSTHAL, Hugo von, Dichter, Librettist 
von Richard Strauß. } 15. Juli in Wien (55). 
DBJ 118; Sı 931; DTZ XXVII, 628; MDO 380; 
MMR 245; NZ 486 u. 551; Mu XXI, 942; 
Orch 177; RMC 356; RMTZ 292; St XXIII, 287. 

HORNER, Burnham William, Organist und Kom- 
ponist. im April 1928 in London. MMR 53, 


HUMMELSHEIM, Karl, Kammersänger. 7 in 
München (28). Orch ’30, 22; RMTZ 469. 

HURTER, Conrad, Violinpädagog. 7 10. Oktober 
in Leipzig (55). NZ 742. 

ITAL, Louis, Kapellmeister und ehemaliger 1.Vor- 
sitzender der Kapellmeister-Union. 7 21. Mai in 
Berlin. Orch 128; MK 18. 

JÄRNEFELT-PALMGREN, Maikki, geb. Peka- 
rinen, Wagnersängerin. } 4. Juliin Turku (Äbo) 
(57). AMZ 828; DTZ XXVII, 613; MK 18 

JASCHKE, Paul, Musikdirektor. f 11. Dezember 
in Beuthen (48). DTZ XX VIII, 33; Orch ’30, 22; 
St XXIV, 144. 

JUNIUS, Heinrich, Pianofortefabrikant. f im Mai 
in Hagen (69). RMTZ 262; MK 18; StEXXIII, 262. 

KAISER, Emil, Kapellmeister und Opernkom- 
ponist. f in München (76). St XXIV, 70. 

KENIG, Wladimir, Komponist. f 4. Mai in Pul- 
tusk (46). AMZ 556; MK 18. 

KERER-KEIL, Mathilde, Professorin, Wagner- 
sängerin. f im September in Innsbruck (76). 
NZ 658; Mu XXII, 158; MK 18; St XXIV, 70; 
DBJ 123. 

KERNER, Stephan, Oberregierungsrat, General- 
musikdirektor an der Oper in Budapest. 7 27. 
August in Budapest (62). MDO 380; MMR 308; 
NZ 658; MK 18. 

KIRCHNER, Hermann, Professor, Musiklehrer 
am Staatsgymnasium und Komponist. f 29. De- 
zember 1928 in Breslau (68). AMZ 122; DTZ 
XXVL, 384 u. 393; Kl LI, 44; Mu XXI, 478; 
MK 18; Orch 33; St XXIII, 151. 

KLOPPER, Fritz, Studienrat, Komponist. 7 im 
April in Deggendorf (39). Mu XXI, 635; MK 18. 

KÖHLER, Karl, Musikdirektor. } im März in Pir- 
masens (74). Mu XXI, 559; MK 18. 

KREISLER, Hugo, Professor und Solocellist, 
Bruder Fritz Kreislers. f im Oktober in Baden 
bei Wien (46). Orch 248; NZ 742; MMR 373. 

LAMBERT, Alexander, Pianist, Musikpädagog u. 
Komponist. f 31. Dezember in New York [Ver- 
kehrsunfall] (67). Si ’30, 64; Orch ’30, 33. Mu 
XXI, 488; MMR ’30, 85 

LAMPING, Wilhelm, Professor, Leiter des Musik- 
vereins in Bielefeld und Komponist. } 7. Sep- 
tember in Bielefeld (68). RMTZ 314 u. 327; 
MGKK 335; AMZ 891; DMZ 799; DTZXXVIL, 
684; NZ 742; Mu XXII, 158; MK 18; KILII, 6; 
St XXIV, 70; NZ ’30, 140; MER ’30, 30. 

LARA, Manuel Manrique de, Komponist. 7 (66). 
RMC 355. 

LAURISCHKUS, Max, Komponist. $ 17. No- 
vember in Berlin (53). AMZ 1192; ’30, 159; 
Orch 285; RMTZ 456. 
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LAUTMANN, Doris, Musikpädagogin. f im Fe- 
bruar in Dresden (78). RMTZ 104; Mu XXI, 
635; MK 18. 

LEBERT, Julie, geb. Schukraft, Klavierpäda- 
gogin, Witwe des Klavierpädagogen Dr. Sieg- 
mund Lebert. } 26. Oktober in Hoven bei Düren 
(88). DTZ XXVIIL, 9; AMZ 1192; RMTZ 448. 

LE BORNE, Fernand, Komponist und Kritiker. 
f im Februar in Paris (67). AMZ 220; MDO 142; 
MK 18; MMR 85; Mu XXI, 559; Orch 57; 
RMC 128. 

LEFMANN, Paul, Pianist, Chorleiter und Kom- 
ponist. } 2. Juliin Bremen (36). AMZ 788; MK 
18; NZ 586; RMTZ 307: Si 960; St XXIII, 287. 

LEHMANN-KALISCH, Lilli, Kammersängerin. 
fi 17. Mai in Berlin-Grunewald (80). DBJ 111 
bis 112; AMZ 566; Mel 254; Si 681; RMTZ 203 
u. 212; MMR 181; St XXIII, 219 u. 224; 
DTZ XXVII, 563; KI LI, 54; MK 18; NZ 368; 
Orch 128; RMC 308; RMI 671. 

LEMARE, Edwin Henry, früherer Organist an der 
„Holy Trinity Church‘ in London, Komponist. 
t 19. März in Ventnor (64). MMR 181. 

LENZEWSKI, Gustav, Violinpädagoge und Mu- 
sikforscher. 7 21. Dezember 1928 in Berlin (72). 
AMZ 246; Mu XXTI, 478; KI LI, 31; DTZXX VII, 
390 u.396; MER 30; MK 18; Orch 68; StXXIII, 
151. i 

LEVY-DIEM, Hans, Kapellmeister an der städt. 
Oper. fim Februar in Berlin (19). AMZ 194; 
DMZ 179; Orch 56; RMTZ 83; MK 18; Mu XXI, 
559; MMR 85; NZ 244; StXXIII, 176; DBJ 103. 

LOHFING, Robert, Bassist an der städtischen 
Oper. 7 im März in Berlin (52). AMZ 291; MK18; 
Mu XXI, 634; RMTZ 126; DBJ 106. 

LOISEL, Joseph, Professor, Musikschriftsteller. f 
RdeM XIII, 155. 

MACHADO, Albert J., Argentinischer Pianist und 
Komponist.  RMC 356. 

MADDISON, Adela, Komponistin. f 12. Juni in 
Ealing. MMR 213. 

MANARA, Filippo, Direktor des Tartinikonser- 
vatoriums. f 13. März in Triest (58). MDO 190. 

MANDYCZEWSKI, Eusebius, Prof. Dr., Musik- 
gelehrter, Leiter der Bibliothek der Musik- 
freunde. f 15. Juli in Wien (71). ZM XI, 604; 
DMZ 638; RMTZ 292; RdeM 317; AMZ 787; 
DTZ XXVII, 629; MER 232; MGKK 244; 
MK 18; MMR 245; Mu XXI, 942; NZ 586; 
Orch 177; RMC 356; Si 962; St XXIII, 287; 
ZK XI, 70. 

MANN, Arthur Henry, Dr. mus., Organist des 
'„King’s College‘, Händelforscher. f 19. No- 
vember in Cambridge (79). MMR 373; ’30, 3-4. 


MASACCI, Alessandro, früherer Direktor der 
Musikschule. f in Cesena (79). MDO 286. 

MAURENBRECHER, Wilhelm, Oberspielleiter 
der städtischen Bühnen. } in Dortmund. RMTZ 
427; NZ ’30, 64. 

MEISTER, Ferdinand, Hofrat, ehemaliger Hof- 
kapellmeister in Arolsen, Gründer und Vor- 
sitzender des Verbandes deutscher Orchester- 
und Chorleiter, Komponist. f im Juli in Hom- 
burg v. d. Höhe (58). AMZ 808; DMZ 619; 
Mu XXI, 940; MK 18; NZ 586; Orch 177; 
RMTZ 307; Si 999; St XXIV, 22; KI LII, 6. 

MELCHER, Heinrich, Bundeschormeister des: 
Schles. Sängerbundes. f 3. Oktober in Breslau. 
MK 18; St XXIV, 70. 

MENZEL, Elsa, Pianistin, Liszt-Schülerin. 7 20. Ja- 
nuar in Berlin (73). AMZ 194; DTZ XXVII, 
438; NZ 244. 

MEROLLA-ZABBAN, Emilia, Pianistin. f in 
Rom. MDO 286. 

MESSAGER, Andre, Komponist. f 24. Februar 
in Paris (75). DMZ 179 u. 196; AMZ 220; MMR 
85; RMC 128; RMTZ 83; Orch 76; MDO 142; 
Mu XXI, 635; Mel 146; MK 18; NZ 244; 
St XXIII, 198; DBJ 105. 

MIHÄLOVICH, Edmund von, früherer Leiter der 
Hochschule für Musik und Komponist. 7 in 
Budapest (86). Mu XXI, 786. 

MIKES, Adolf, Professor, Leiter der Klavier- 
meisterklasse des Staatskonservatoriums. f im 
Juni in Prag. AMZ 651; MK 18; NZ 506. 

MILDE, Franz von, Bariton, Gesanglehrer an der 
Münchener Akademie der Tonkunst. f Anfang 
Dezember in München (74). Mu XXII, 328; 
Kl LII, 19; St XXIV, 119; MMR’’30, 85. 

MILLIGEN, Simon van, Komponist, Musik- 
schriftsteller und Kritiker. f 11. März in Amster- 
dam (79). MMR 149; RdeM XIII, 154. 

MÖRIKE, Eduard, Generalmusikdirektor. f 15. 
März in Charlottenburg (51). AMZ 291; Orch 
80; Si 448; RMTZ 104 u. 260; St XXIII, 176; 
Mu XXI, 634; DMZ 263; DTZ XXVII, 485 
u. 491; KI LI, 67; MK: 18; MMR 149; NZ 300; 
DBJ 107. 

MONZINO, Antonio, Lautenbauer. f 23. Februar 
in Mailand (82). MDO 142. 

MOORE, Reginald Bowerman, Mus. Bac. f 24. Ja- 
nuar in Exeter (78). MMR 85. 

MORA, Pilar Fernändez de la, Pianist und Lehrer 
am Konservatorium in Madrid. f in Madrid 
(52). RMC 492. 

MOSSEL, Max, Violinist, Professor an der „Guild- 
hall School of Music‘. } im Mai im Haag (57). 
MMR 181 u. 196. 
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MRACZEK, Karl, Kapellmeister und Komponist. 
1 im Januar in Brünn (25). AMZ 73; Mu XXI, 
320; MK 18. 

MÜLLER, Richard, großherzogl. hessischer Hof- 
konzertmeister. f im Mai in Löwenberg (83). 
Mu XXI, 710; MK 18. 

MUSIN, Ovide, Belgischer Violinist. f im Novem- 
ber in Brooklyn (75). MMR’ 30, 21. 

NAGEL, Willibald, Professor, Musikforscher. 717. 
Oktober in Stuttgart (66). NZ 838; ZM XII, 
127; KI LII, 19; DTZ XXVII, 739; Mu XXII, 
237; AMZ 1247; MER’30, 30; Orch ’30, 44; 
St XXIV, 119. 

NARDI, Alfredo, Violinist und Komponist. 7 9. 
April in London. MMR 149. 

NASONI, Angelo, Domkapitular, Vorsitzender der 
Kommission zur Reform der Kirchenmusik 
unter Pius X. f im Januar in Varese (63). 
AMZ 73; Mu XXI, 320; MK 18. 

NATTERER, Marie, geb. von Bassewitz, Pianistin 
und Musikpädagogin. 7 im August in Coburg. 
AMZ 891; DTZ XXVII, 572; MK 18. 

NELDNER, Paul, Musikverleger in Riga. f 12. 
Juni (77). MMR 245. 

NEUMANN, Franz, Operndirektor des tschech. 
Nationaltheaters und Komponist. f 24. Februar 
in Brünn (54). DBJ 106; Orch 76; Mu XXI, 635; 
MK 18; MMR 181; NZ 247. 

NIEBAUER, Max, Professor, Pianist und Lehrer 
am Staatskonservatorium in Würzburg. f im 
Dezember 1928 in Würzburg (45). KI LI, 18; 
Mu XXI, 320; MK 18; St XXIII, 127. 

NIESLONY, Johannes, Professor, Domkapell- 
meister. f 26. Juli in Kattowitz. MK 18. 

NIGHTINGALE, Joseph [Ernst Melvin], Lieder- 
komponist. f 16. Januar in London (43). 
MMR 85. 

NOLTHENIUS, Hugo, Dirigent und Komponist, 
Mitbegründer und Herausgeber des ‚„Weekblad 
Voor Muziek“. 7 8. Juni in Haarlem (81). 
MMR 245. 

OBERHAUSER, Rudolf, Opernbariton. f in 
Wien (77). NZ 362. 

OCHS, Siegfried, Chormeister und ‚Komponist, 
Leiter des Philharmonischen Chors. 7 6. Fe- 
bruar in Berlin (70). Si 197£. u. 296; AMZ 154; 
DMZ 131; MGKK 92; Mu XXI, 478 u. 511; 
NZ 143 u. 244; RMC 127; RMTZ 64; St XXIII, 
170; ZS 83; DTZ XX VII, 417 u. 428; KILI, 30; 
MER 63; MK 18; MMR 85; Orch 44; ZKX, 
178; XI, 22; DBJ 101. 

PARENT, Hortense, Pianistin und Musikpäd- 
agogin. f 12. Januar in Paris (91). MMR 85; 
RMC 128; RMI 192. 


PAUL, Ernst, Klavierpädagoge, Kritiker und 
Stimmbildner, Professor am Konservatorium. 
t im November in Dresden (62). AMZ 1140; 
NZ’30, 64; St XXIV, 96; MER ’30, 30; Kl 
LII, 19. 

PEARCE, Charles William, Dr. mus., Organist und 
Komponist. f 2. Dezember 1928 (72). MMR 21. 

PENTE, Emilio, Professor, Violinist und Kom- 
ponist, früher Lehrer an der „Guildhall School 
of Music“. 7 14. Mai in Bad Sachsa (68). 
MMR 181; MDO 286. 

PHILIPPSON, Max, Musikpädagoge und Kom- 
ponist. f im Oktober in Hamburg (65). AMZ 
1068; MK 18; NZ 838. 

PORTA, Jose, Professor, spanischer Violinist. 
7 (89). RMC 540. 

PORTAS, Joaquim, Organist, Komponist und 
Kapellmeister. f in Barcelona. RMC 540. 

PREOBRASHENSKY, Antonin Viktorowitsch, 
Musikforscher. ? 16./17. Februar in Leningrad 
(59). ZM XI, 447; ZK 29. 

QUEST, Friedrich, städtischer Musikdirektor. 
T 29. Mai in Herford (46). AMZ 613; Orch 140; 
RMTZ 217 u. 260; Mu XXI, 862; DTZ XXVII, 
572; MK 18; NZ 506; Si 856; St XXIII, 262 u. 
287. 

RAILLARD, Theodor, Musikpädagog, Komponist, 
Direktor des Zschocherschen Musikinstitutes. 
t 31. Januar in Leipzig (64). DTZ XXVII, 405, 
427 u. 456; KI LI, 44; NZ 186; MK 18; Orch 68. 

RENNER, Karl, Baritonist an der Oper. f im 
Mai in Wien. RMTZ 262; MK 18; NZ 506. 

RICHTER, William, Pianist, Lisztschüler. 7 25. 
Oktober in Ealing (69). MMR 373. 

RIEDEL, Fürchtegott Ernst August, Professor, 
Musikdirektor und Komponist. } 6. Februar in 
Plauen (73). Orch 56; NZ 244; ZK X, 177; 
XI, 42. 

RISLER, Eduard, Professor, Pianist. f 22. Juli 
in Paris (56). AMZ 808; DTZ XXVII, 629; 
MDO 380; KI LII, 6; MMR 245; Mu XXII, 79; 
NZ 586; Orch 212; RdeM XIII, 238; RMC 355; 
Si 999; St XXIV, 47; MK 18. 

RODOMINSKY, Eugen, Musikdirektor. 7 27. Ja- 
nuar in Berlin. MK 18. 

ROESGER, Karl, Professor für Klavierspiel an 
der Akademie für Tonkunst München. 7 6. Juli 
in München (61). NZ 506; MK 18. 

ROTT, Louis, ehem. Kapellmeister des Theaters, 
a. d. Wien. f in Baden bei Wien (87). Orch 248, 

RULLI, Dino, Komponist. f 19. Mai in Rom (39). 
MDO 286; Mu XXI, 862; MK 18. 

RUST, Hugo, Musikdirektor. 7 26. April in 
Stettin. DTZ XXVII, 572; MK 18. 
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SAINT-PAUL, Van Hove de. Komponist und 


Dirigent. Fin Januar in Genf. MMR 85: NZ111; | 


RMTZ 48; MK 18. 

SCHÄFER-KRUSE, Marie, herzogl. braunschw. 
Hofopernsängerin. f 11. Juli in Blankenhain i. 
Thür. (75). DBJ 118; AMZ 808; Mu XXI. 942: 
NZ 586: DTZ XNVIT, 684; Sı 959; St XXIIT. 
287; MK 18. 

SCHAUSS, Karl, Männerchorkomponist. 7 im 
Februar in Wiesbaden (73). Orch 56 u. 105; 


AMZ 246; MK 18; Mu NXT, 479; NZ 241; 


St XXIII. 151. 


SCHILD, Theodor, Liederkomponist. f in Wien. 


NZ 712. 

SCHINK, Alfred. Generalmusikdirektor. F im 
März in Harburg (58). DBJ 100; Mu XXI, 559; 
MK 18; St XXIII, 198. 

SCHIPA, Giuseppe. Komponist. f im Mai in 
Neapel. MDO 286. 

SCHREYER, Johannes, Professor, Musiktheo- 
retiker. f 11. Februar in Dresden (72). ZK X, 


175; RMTZ 83 u. 103; ZM XI, 383; NZ 217; 


Mu XXI, 559; Kl LI, 31; MK 18; MMR 117; 
RMI 369; St XXIII, 176. 

SCHUEGRAF, Eduard, Kammersänger und Ge- 
sangspädagoge. f 28. Dezember 1928 in München 
(77). AMZ 145; MK 18; NZ 111: Sı XXIII, 176. 

SCHUMANN, Marie, älteste Tochter Rob. Schu- 
manns. f 14. November in Interlaken (88). 
Kl LII, 16; NZ ’30. 49; AMZ 1167; Orch 268; 
Si 1439; RMTZ 443; DTZ XXVI, 739; MMR 


373; Mu XXII, 328; ZK XI, 146; DMZ ’30, 46; ; 


St XXIV, 96. 


SCHURFE, Edouard. Musikschriftsteller. } 8. April 


in Paris (88). AMZ 465; ZK XI, 54; MMR 149; 
Mu XXI, 710; RMC 308. 

SCHURIG, Arthur, Musikschriftsteller. } 15. Fe- 
bruar in Dresden (58). AMZ 194; Orch 56; RMTZ 
83; Mu XXI, 559; ZM XI, 384; MK 19; MMR 
117; Kl LI, 55; NZ 244; St XXIII, 198; 
ZK XI, 28. 

SEHER, Carl, Musikdirektor. } 28. Oktober in 
Berlin (76). MK 19. 

SEIFFERT, Karl, ehemaliger 
lehrer, Kritiker und Komponist. } 4. April in 
Bremen (73). Mu XXI, 710; AMZ 441; KILI, 
55; MK 19; RMTZ 307; Si 960; St XXIII, 287. 


Seminarmusik- 


SEINEMEYER, Meta, Opernsängerin, Mitglied 
der Dresdener Staatsoper. } 19. August in Dres- 
den (34). DBJ 121; AMZ 848; MMR 277; 
Mu XXII, 79; MK 19; NZ 658; Orch 212; 


RMTZ 316; Si 1041; St XXIV, 22. 

SELIM, Josma, Vortragskünstlerin. } 25. Augusi 
in Berlin (33). DBJ 123; MK 19. 
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SILKA, Anton. Musik- und Chordirektor. 7 im 
Februar in Frankfurt a. M. (65). DB.) 105. 

SIMONETTI. Achille, Violinist und Komponist. 
+ in London (72). MDO 45. 

SMAREGI.IA. Antonio, Komponist. + 15. April 
in Grado (74). MDO 212: RMI 6005 Si 553 u. 
568: MMR 1149: Mu XXI. 7105 RMC 308: 
Orch 140: RMTZ 180. 

SMITH, Wilson G., Pianist. Komponist und Kri- 
tiker. f in Cleveland. Ohio (73). MMR 117. 

SOLTYS, Mieczyslaw. Direktor des Polnischen 
Musikvereins und Konservatoriums, Komponist. 
t 12. November in Lemberg (66). NZ '30, 64; 
AMZ 1167; Mu XXII. 408. 

SPOOR, Andre, Professor, Viölinist und l.ehrer 
am kgl. Konservatorium. 7 29. März im Haag 
(61). MMR 181. 

SPORS, Bruno, Dr., Organist und Komponist. 
T 16. September in Leipzig (infolge Unglücks- 
falles). NZ 742; St XXIV, 47. 

STAUDIGL-KOPPMAYER, Gisela. Opernsänge- 
rin und Gesangspädagogin. T im Mai in Karls- 
ruhe (68). Mu XXT, 635; MK 19; DBJ 104. 

STEGER, Emil, Professor. Gesangspädagog. 7 im 
Februar in Wien (72) MK 19: Mu XNI. 479; 
Orch 80; St XXIII, 198. 

STEPHANI. Alfred, Kammersänger. 7 im Ok- 
tober 1928 in Leipzig (59). DBJ 94. 

STIEGLER. Adolf, Professor. Pistonvirtuose. 7 
im Februar in Wien (60). MK 19: Mu XXT. 179: 
Orch 44. 

STROHMENGER, Henry Charles, Chef der be- 
rühmten Klavierfabrik. f 16. Februar (92). 
MMR 117. 

STRONCK, Richard, Professor, Direktor des 
Haager Konservatoriums. f 21. Juniin Wassen- 
aar beim Haag (67). AMZ 788; Mu XXI, 862; 
RMTZ 262; MK 19; MMR 245; NZ 586. 

TAUBMANN, Otto, Professor, Komponist. 7 
8. Juli in Berlin (70). RMTZ 202; AMZ 787; 
DTZ XXVII, 613; Kl LI. 55; Mel 337; MGKK 
244; MK 19; Mu XXI, 942; NZ 506; Orch 165; 
Si 98125: RXIV4 22,376 8, 70: 

TOGNI, Felice, Lehrer für Geigenspiel am Kon- 
servatorium. 7 3. Oktober in Amsterdam (53). 
ZM. XII, 191. 

UHIL,, Edmund, Musikschriftsteller und Kompo- 
nist. fim Februar in Wiesbaden (75). AMZ 215; 
MMR 117; Mu XXI, 635; MK 19; NZ 244 u. 
300; KI LI, 55; St XNIIL, 262. 

UNGER, Walther, Kapellmeister, ehem. Leiter 
des Metzer Musikvereins. 7 26. [0.7] Dezember in 
Berlin (54). AMZ "30. 19; Si '30, 30; RMTZ '30, 
10; NZ 30, 138. 
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VALKER, Georg, Professor an der Akademie, 
Nachfolger Bruckners als Hoforganist. f im Mai 
in Wien (64). AMZ 556; MK 19; Orch 152; 
St XXIII, 262. 

VAN DER STUCKEN, Frank Valentin, Dirigent 
und Komponist. } 18. August in Hamburg (70). 
AMZ 848; MK 19; MMR 308; NZ 658; RMTZ 
327; Si 1041; St XXIV, 22; MER 357. 


VEIT, Frida, Violinvirtuosin. F 30. August in | 


Berlin. MK 19. 

VELDE, Gustav van de, Professor, Violoncellist, 
Lehrer an der Musikschule. f 14. Januar in 
Brighton (78). MMR 53. 

VERHEY, Theodor, Komponist. f im Februar in 
Rotterdam (80). MMR 117. 

VESSELLA, Alessandro, Dirigent der Stadt- 
kapelle. } 6. Januar in Rom (68). MDO 45 u. 69; 
Mu XXI, 478; AMZ 73; MK 19; NZ 111; Orch 
33. 

VILA, Josep, Professor, Flötist und Lehrer am 
Konservatorium. 7 im Dezember in Barcelona 
(66). RMC ’30, 48. 

VOLKERT, Charles, Musikverleger. f 7. Dezem- 
ber in London (75). MMR ’30, 11 u. 21. 

VUILLEMIN, Louis, Komponist und Mausikkri- 
tiker. 7 3. April in Paris (56). MDO 238; MMR 
149. 

WAGNER, Franz, Professor, Organist, Chor- 
meister und Komponist. f im Mai in Berlin (59). 
St XXIIH, 224; Si 673; AMZ 576; MER 192; 
DTZ XXVII, 563; MK 19; Mu XXI, 786; 
NZ 428; KI LI, 55; Orch 128; ZK XI, 55. 

WEINBERG-GÖTZE, Bertha, Gesangspädagogin. 
f 4. April in Berlin. MK 19. 

WEINMANN, Karl, Professor D. Dr., Prälat, 
Geistlicher Rat, Direktor der Regensburger Kir- 
chenmusikschule und Musikforscher. f 26. Sep- 
tember in Pielenhofen bei Regensburg (55). 
Musa ’29, Nr. 10 u. 11, 299; ’30, 60; ZM XII, 63; 
St XXIV, 47; MDO 471; NZ 742; Orch 236; 
AMZ 1068; ZK XI, 108; RMTZ 410; MER 325; 
Mel 506; MKi 286; MK 19; DTZ XXVII, 739; 
Mu XXII, 237; RdeM XIV, 80. 

WEISSMANN, Adolf, Professor, Musikschrift- 
steller in Berlin. } 23. April auf einer Studien- 
reisein Haifa (55). Mu XXI, 660;0rch 105; Si593; 
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AMZ 515; DTZ XXVII, 525; Mel 254; MDO 
238; MMR 149 u. 167; MK 19; KILI, 55; 
NZ 362; RMTZ 180; St XXIII, 224; DBJ 108. 

WEST, John E., Organist und Komponist. f im 
Februar in Westminster (65). MMR 117. 

WETTON, Henry Davan, Dr. mus., Organist in 
Lancaster Gate. f 2. Dezember 1928 (66). 
MMR 21. 

WILD, Friedrich, Gesangspädagoge, Musikschrift- 
steller und Komponist. f im Februar in Leipzig 
(61). Mu XXI, 478; MK 19. 

WILLIAMS, J. B., Gründer des englischen Mu- 
sikerverbandes. f 3. August in seinem Heim 
in Frankreich (58). DMZ 912. 

WILLNER, Alfred M., Dr., Librettist Goldmarks. 
T 27. Oktober in Wien (70). AMZ 1140; MDO 
471; NZ 838; RMTZ 444. 

WITTE, Georg Hendrik, Professor, Komponist 
und Musikdirektor. } im Februar in Essen (85). 
RMTZ 64; NZ 184 u. 300; Mu XXI, 559; AMZ 
170; KI LI, 44; MK 19; MMR 117; St XXIIL, 
198; DBJ 101. 

WOLEFF, Reinhold, Kapellmeister und Komponist. 
Tim Aprilin Wilhelmshaven (41). Mu XXI, 635; 
MK 19. 

WOLF-NEUERKIRCH, Musikdirektoru. Männer- 
chorleiter. im Januar in Simmern (Hunsrück) 
(80). RMTZ 48; MK 19. 

WOODS, Francis Cunningham, Dirigent und Kom- 
ponist, Musiklehrer an der „Highgate School“ 
in London. f 21. September in St. Peter’s, Broad- 
stairs (67) MMR 308. 

WYMETAL, Wilhelm Ritter von, Musikschrift- 
steller. f im September in Wien (52). AMZ 911; 
MK 19; Orch 225 u. 248; RMTZ 372; NZ 742; 
St XXIV, 47. 

YOUNG, J. B., Pater, Chorleiter an der Franzis- 
kus-Xaverius-Kirche in New York und Mitglied 
der Kommission für die Ausgabe der „Editio 
Vaticana“. f in New York (74). Musa 105. 

ZITELMANN, Valerie, Gesangspädagogin und 
Liederkomponistin. f im April in Berlin (69). 
DTZ XXVII, 428; MK 19; Mu XXI, 634; 
St XXIII, 151. 

ZÜST, Eugen, Musikdirektor. + 5. Juni in Frauen- 
feld [Schweiz] (58). NZ 506. 


VERZEICHNIS 


in allen Kulturländern im Jahre 1929 erschienenen 


Bücher und Schriften über Musik 


Mit Einschluß der Neuauflagen und Übersetzungen‘) 
Von 


Kurt Taut 


Die mit einem * versehenen Werke wurden von der Musikbibliothek Peters erworben 


I. 
Lexika und Verzeichnisse 


Adreßbuch für den Buch-, Kunst-, Musikalien- 
handel und verwandte Geschäftszweige von 
Österreich. Folge 57. 1930. Wien, M. Perles. 
8°, VII, 269 S., 1 Taf. Hldr. M% 10. 

Bayer, Karl Th.: Musikliteratur. (Arbeiten d. 
Volksbücherei-Zentrale in d. Berliner Stadt- 
bibliothek. 2.) Berlin, Stadtbibliothek. gr. 8°. 
191 S. M 2,50. 

Beaumont, Cyril W.: A Bibliography of dancing. 
London, „Dancing Times.‘ 8". 240 p. 21 =. 
Berg, David Eric: Glossary of terms and index. 
(Fundamentals of musical art ... v. 20.) New 
York (’28), The Caxton institute incorporated. 

16°. 143 p: 

Biagioni, L.: Italienische Musikterminologie in 
deutscher Übertragung. Köln, Tonger. kl. 8°. 
100 S. # 2. 

Bibliographie der Tanzliteratur bis 1900 s. Ab- 
schn. III unter Oberst. 

Bremer, Friedrich - Bruno Schrader: Handlexikon 
der Musik. Eine Enzyklopädie d. Tonkunst. 


Hrsg. v. B. Schrader. 6. Aufl. d. neuen Ausg. 
(Reclams Universalbibliothek. Nr. 1681/1686.) 
Leipzig, Reclam. kl. 8°. 551 S. M 2,40 (3.60)?). 

Budde, Robert: Theater-Lexikon. „Thealex‘“ ... 
TI. 1 (2). Berlin, Landgemeinde-Verlag. 8°. 
144 S., 4 farb. Kt. auf 2 Bl. # 1. 

Catalogo delle opere musicali esistenti nella Biblio- 
teca Nazionale di Torino. Publ. da Attilio 
Cimbro, sotto la direzione di Guido Gasperini. 
Parma (’28), Officina grafica Freschino. 4°. 37 p. 

Catalogue genäral 1930. Vol. IV:... Musique... 
Theätre ... Littörature musicale, moderne et 
contemporaine. Paris, Felix Alcan. 8°. 180 p. 

Catalogue general par matieres en X sections des 
ouvrages en vente chez P. Lethielleux ... II: 
Chant gregorien. Musique sacree. Liturgie 
(55 titres). Paris, P. Lethielleux. 

Catalogue of Music in the braille and point nota- 
tion. Kansas City (’28), Kansas State School 
for the Blind. 8°. 21 p. 

Classified catalogue of Sam Fox publishing co. 
motion picture music. New York, Sam Fox 
publ. co. 22x 28,5 cm. 

Caton, Clifford Asas Musicians’ book of knowledge 


2) Die Kenntnis der in Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland, Spanien, Rußland, Polen und Estiand 
erschienenen Werke verdanke ich der Güte der Herren: Dr. Knud Jeppesen in Kopenhagen, C.F.Henner- 
berg, Bibliothekar an der Königlichen Musikakademie in Stockholm, Dr. Bechholm in Bergen, Dr. Toivo 
Haapanen in Helsingfors, Dr. Higini Angl&s, Bibliothekar an der Biblioteca de Catalunya in Barce- 
lona, S. Ginsburg, Professor am russischen Institut für Kunstgeschichte in Leningrad, Prof. Dr. A. Chybinski 
in Lwöw und Peeter Ramul, Professor am Konservalorium in Tallinn (Reval). Die Direktion der 
Library of Congress in Washington hatte die Güte, mir die für das Institut gedruckten Titel 
der 1929 neuerschienenen amerikanischen Musikliteratur einzusenden. Die Preise der Bücher eninahm ich 
dem offiziellen Anzeiger „The Publishers’ Weeckly‘‘. Für die übrige außerdeutsche Musikbibliographie bin 
ich der Bibliothek des Börsenvereins der deutschen Buchhändler in Leipzig zu Dank 
Bapäichiet. Die Titel der Doktordissertationen wurden mir von den betreffenden Herren Dozenten ftreundlichst 

ermittelt. 

2) In Klammern gesetzte Preise beziehen sich auf gebundene Ezemplare. 
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for musie supervisors, direetors of bands- 

orchestras and chorukes. Los Angeles ("28). 

ill. 

Die Chansons-Sanımlung der Universitätsbiblio- 
thek Greifswald s. Abschn. IV unter Rust. 

Clark, Welford D.: An illustrated dictionary of 


modern ınusical instruments. with a glossary of 


Southern Calif. mus. co. 8°. 72 p. 


musiral terıns: with a foreword by ‚Joseph E. 
Maddy. Chicago (28). Hall & MeCreary com- 
pany. 8°. 48 p. incl. illus., tables, diagrs. 

Cobbett, Walter W.: Cobbett’s eyelopedie survey 
of chamber musie. Pref. by W. H. Hadow. Vol. 1. 
London, Oxford Univ. Pr. 8°. XIT, 586 p.5 £. 5s. 

Diccionario de la müsica ilustrado. Tomo I: A-G. 
Barcelona, Central Catalana de Publicaeiones. 
4°. 574 p. 

Emıery, Frederie Barclay: The violinist's enceyelo- 


pedic dietionary. containing the explanation of | 


more than 4500 words, phrases, signs, referen- 
ces... 3d ed. Chicago (’28), The violin literature 
publishing co. 12°. 331, 13 p. illus. 

Emster, Heinrich und W. van: Verzeichnis der 
Lieder des neuen Evangelischen Gesangbuches 


(Ausg. f. d. Kirchenprov. Ostpreußen), unter | 


Beifügung d. Nunmmnern d. Lieder d. alten Evang. 
Gesangbuches f. Ost- u. Westpreußen mit e. 
Hinweis auf d. Änderungen. Königsberg (Weh- 
lau, Ostpr.. Parkstr. 21), H. & W. van Emster. 
8°. 16 S. I 0,30. 

New eneyclopaedia of music and musicians. Ed. by 
W. Pratt. New and rev. ed. London, Macmillan. 
8%. 97V p.123.6d. 

Endo, Hirosi: Bibliography of Oriental and Pri- 
mitive Music, compiled by H. E. Azabu-Ku. 
Tokio, The Nanki Musie Library. 8°. VI. 62 p. 

Fallou, R. et N. Dufoureq: Bibliographie de 
V’histoire de l’orgue en France. Paris, Fisch- 
bacher. 8°. fr. 15. 

Fellerer, Karl Gustav: Die musikalischen Schätze 
der Santinischen Sammlung. Führer durch d. 


Ausstellg. d. Universitäts-Bibliothek Münster. 
Münster i. Westf., Westfäl. Vereinsdruckerei 


A.-G. 8°. 32 S. ‚St 0,30. 


Fox’s music trade directory of the United States 


for 1911/12-1929. v. 1. Chicago, Music trade. 
Friedrich, Rudolf: Das moderne Opernrepertoire; 


ein Führer durch d. Bühnenvertrieb der Uni- | 


versal-Edition. (Die Oper von heute). Wien, 
Univ.-Ed. gr. 8°. 32 S. Kostenlos. 


[Musikinstrumente, Autographe, Bücher und 
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Führer durch das Robert-Schumann-Museun. Mit 
8 Faks. u. 11 Abb. (Veröffentlichung d. König- 
Albert-Museums Zwickau i. Sa. 4.) Zwickau. 
König-Albert-Museum. 8°. 24, 85... 1. 

Führer durch die Schulgesangliteratur s. Ab- 
schn. VII unter Rosemann. 

Hofmeisters Handbuch der Musikliteratur. Rd. 17 
'1924--1928> Alphabet. TI. A-Z. Lig. 1-13. 
Leipzig. Hofmeister. 4°. 798S..1B1.,32S. .K 101. 

Harras, A.: Taschenwörterbuch der Musik. [Neu- 
druck.] Bearbeitet von W. F. Odojewsky u. a. 
[Russ. Text.] Moskau, Musiksektion des Staats- 

12 em. 133 S. Rub. 0.50. 

Hirsch, Paul: Bibliographie der musiktheoreti- 
schen Drucke des Franchino Gafori. (Sonder- 
druck.) Berlin, Breslauer. 4%. 65-72 S. 

Jouets, appareils scientifiques, instruments de 
musique, etc. T. VIII du rapport general de 


verlages. 15 


l’exposition des arts decoratifs. Paris, Larousse. 

Junk, Vietor: Handbuch des Tanzes. Stuttgart 
(30), E. Klett. 4°. VII, 264 S. .# 17 (20). 

Katalog der fürstlich Stolberg-Stolbergschen 
Leichenpredigten-Sammlg. Lfg. 13-19. Leipzig, 
Degener & Co. gr. 8°. Je fl 8; Subskr.-Pr. # 5. 

Lachevre, Fred£rie: Bibliographie sommaire de 
l’Almanach des Muses (1765-1833); description 
et collection de chaque annee. Paris (28), 
L. Giraud-Baudin. 8°. 209 p. 

Library of Congress. Report of the Librarian of 
Congress for the Fiscal Year ending Juny 30 
1928. Washington (’28), United States Govern- 
ment Printing Office. 8°. XII, 362 p. [Enthält 
eine ].iste der Tabulatur-Drucke der „Library 
of Congress‘“.] 

Brief list of anthems s. Abschn. IX unter Swisher. 

Hofmeisters Musikalisch-literarischer Monatsbe- 
richt* über neue Musikalien, musikalische 
Schriften und Abbildungen. Jg. 101. 12 Hefte. 
Leipzig, Hofmeister. 4°. 300 S. Halbjährl. .K 8. 

Mostra bibliografica musicale. |Catalogo; a cura 
di F. Vatielli e L.. Torri con prefazione di Dome- 
nico Fava (Primo congresso internazionale di 
bibliografia e bibliofilia)]. Bologna, Azzoguidi. 
8°. 90 p. L 10. 

Müller, Erich H.*: Deutsches Musiker-Lexikon. 
Dresden, W. Limpert-Verlag. 4°. VII S., 
VIII Sp., 2 Bl.; 1644 Sp., 1 Taf. Lw. # 38.; 
Hldr. 6 44. 


‘ Die Musik* unserer Zeit. In: Die Kunst unserer 
Fryklund, Daniel: Collection Fryklund. Musica. ' 


Programme, Bilder, Spezialsammlungen Hen- 


riette Nissen u. August Bournonville.] Privatdr. 


in 200 Exempl. Hälsingborg, Schmidt. 8°. 109 S. 


Zeit, -ein Bücherverzeichnis mit Einleitungen 
u. verbindenden u. erläuternden Bemerkungen. 
‘2. Teil. Kap. 39-47. S. 61-76. Leipzig, Deutsche 
Zentralstelle für volkstümliches Büchereiwesen. 
89.16 5.4 2. 
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Musique adresses universel 1929. Paris, Office 
Göneral de la Musique. 

Norlind, Tobias: Allmänt Musiklexikon. 2: a uppl. 
Del. I-II. Illustrerat. Stockholm, Wahlström 
& Widstrand [1927-1930]. 8%. 659, 607 p. Kom- 


plett i 16 häften ä Kr. 2,50 = Kr. 40; bundet 


i 2 halvfranska band Kr. 60. 


Poıdras, Henri: Dictionnaire des luthiers anciens | 
et modernes. Critique et documentaire. Tome | 
additif. Rouen, Imprimerie de la Viconte. 8°. | 


282 p., ill. de 82 pl. fr. 145-210. 

Pratt, Waldo Selden: The new encyclopedia of 
music and musicians; new and rev. ed. [l. Ausg. 
1924.] New York, Macmillan. 8°. 975 p. (9 p. 
bibl. notes.) $ 3. 

Der große deutsche Radio-Katalog. Ein Führer 
durch d. Radiotechnik. 1930... Berlin-Wilmers- 
dorf, Brandenburgische Str. 42, „Anode“. 8°, 
104, 16 S. # 1,50. 

Radio-Literatur. Spezialkatalog Nr. 6. Jahrg. 1929. 
München, Merian-Verlag. 8°. 64 S. #6 0,50. 


! 
Repertoireverzeichnis für Gesangssolisten. (Künst- | 


lerische Massenliteratur.) [Russ. Text.] Moskau, 
Musiksektion des Staatsverlages. 13X9 cm. 
71 S. Rub. 0,20. 


Sagorsky, N.: Nachschlagewerk über die Kunst im | 


Arbeiterklub. [Russ. Text.] Moskau u. Lenin- 
grad, Narkompross u. Staatsverlag. 22x15 cm. 
96 S. Rub. 0,90. 

Sardä, Antonio: Lexico tecnolögico musical en 
varios idiomas. Madrid, Union Musical Espanola. 
8°. 293 p. 

Schmidl, Carlo: Dizionario universale dei musicisti. 
2 Bde. Milano, Sonzogno. 4°. 878, 786 p. L 125. 

Schmidt, Gustav Friedrich: Chronologisches Ver- 
zeichnis d. in Wolfenbüttel, Braunschweig, 
Salzthal, Bevern u. Blankenburg aufgeführten 
Opern, Ballette u. Schauspiele (Komödien) mit 
Musik bis zur Mitte d. 18. Jh. nach den vor- 
handenen Textbüchern, Partituren u. nach an- 
deren gedr. u. handschriftl. Quellenurkunden. 
(Neue Beiträge z. Gesch. d. Mus. u. d. Theaters 
am Herzogl. Hofe zu Braunschweig-Wolfen- 
büttel. Erste Folge.) München, Berntheisel. 
4°, III S., 30 Doppels. ‚16 4,20. 

Schubert, Franz: Vokal- u. Instrumentalwerke auf 
Schallplatten. Verzeichnis. In: Die Schallplatte 
in der Schulmusik. Nachtrag 1. Berlin, Come- 
niusverlag [Komm.: W. Opetz, Leipzig.]. 8°. 
4S.M 1,10. 

Schultz, Helmut: Führer durch das musikwissen- 
schaftliche Instrumenten-Museum der Universi- 
tät Leipzig. Hrsg. mit einem Vorw. v. Th. 


Kroyer u. einem Bilderanhang. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 8°. 85 S., XIX Taf. # 1. 
Seredy, Julius S.: Carl Fischer sanalytical orchestra 
guide; a practical handbook for the profession. 
New York, Carl Fischer. 4°. 244 p. $ 1,50. 
Spaeth, Sigmund: Who is who in music; biographi- 
cal reviews, pictorial and other features of 
interest to and concerning persons in the world 
of music... New York (’27-29), Berghan publ. 

co. 4". 450 p. 

Squire, William Barclay*: Catalogue of the King's 
Musie Library. Part II: The miscellaneous 
manuscripts by Hilda Andews. Part III: Printed 
music and musical literature. London, British 
Museum, Quaritch, Oxford Univ. Press, Kegan 
Paul \gr84 X 27755V 118383: Pp. 1015583 

Statsbiblioteket i Aarhus. Fagkataloger. 3. Musika- 
lier. II. Dansk Musik. Redigeret af Underbiblio- 
tekar K. Schmidt-Phiseldeck. Aarhus. 8°. 186 p. 

Verzeichnis* der im Jahre 1928 im deutschen 
Reiche und in den l.ändern deutschen Sprach- 
gebietes sowie der für den Vertrieb im deutschen 
Reiche wichtigen, im Auslande erschienenen Mu- 
sikalien, auch musikalischen Schriften und Ab- 
bildungen mit Anzeige der Verleger und Preise. 
In alphabet. Ordng. nebst systemat. geordn. 
Übersicht u. e. Titel- u. Text-Reg. (Schlagwort- 
Reg.) Jg. 77. 1928. Leipzig, F. Hofmeister. 
4°. 389 S. .H 40. 


| Victoria and Albert Museum — Photographs of ob- 


jects in the Museum: list. Part. 8... Sect. G. 
Musical instruments. London, H. M. S. O0. 2d. 
[Dasselbe.] - Picture books... Part 1: 14th- 
16th century; Keyboard musical instruments... 
Ebenda. 6. d. 

Vogeleis, Martin: Die Musikschätze der früheren 
Straßburger Universitäts- und Stadtbibliothek. 
In: Jahrbuch d. Elsaß-Lothringischen Wissen- 
schaftl. Gesellsch. zu Straßburg. Bd. 2. S. 108 
—117. Heidelberg, Carl Winter. 4°. 224 S., 
mehr. Taf. M 10. 

Weigl, Bruno: Handbuch der Violoncell-Literatur. 
Systematisch geordnetes Verz. d. Solo- u. in- 
struktiven Werke f. d. Violoncell. Zsgest., mit 
krit. Erläutergn. u. Angabe d. Schwierigkeits- 
grade versehen. 3. vollst. umgearb. u. erg. Aufl. 
(Universal-Edition. Nr. 2797.) Wien, Umiversal- 
Edition. 8°. 357 S. # 10 (12). 

Wolffheim, Werner*: — Versteigerung der Musik- 
bibliothek des Herrn Dr. Werner Wolffheim. 
[Katalog.] Tl. 2. Versteigerung: Montag, d. 
3. Juni bis Sonnabend, d. 8. Juni 1929. Berlin, 
M. Breslauer; L. Liepmannssohn. gr. 8°. Textbd. 
VI, 576, 12 S.; Tafelbd. II S., 41 Taf. 
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II. 
Periodische Schriften 


Von den laufenden Zeitschriften sind nur die Neu- 
erscheinungen berücksichtigt. 
Almanac de la Sardana. Any segon. [Katalanische 
Volkstänze.] Barcelona. 8°. 82 p. 
Annual repert and committee reports (Cleveland 
conference for educational cooperation) 


music p. 99-133. Cleveland, O., The Clevel. conf. | 


for education. coop. 
Annuario [della] r. Accademia di santa Cecilia, dal 


1° iuglio 1926 al 30 giugno 1927; CCCXLH- | 


CCCXLIII. Roma (’28), A. Manuzio. 8°. 288 p. 

Annuario del R. Istituto Magistrale Sofonisba 
Anguissola, Cremona. Anno 5; 1926-27. Cre- 
mona (’28), A. Bignami. 8°. 220 p. [Enthält 
einen Aufsatz über Monteverdi.] 

Annuario musicale Italiano 1929. Roma, Fratelli 
Palombi. 

Österreichische Autorenzeitung. Offizielles Organ 
d. Gesellschaft d. Autoren, Komponisten u. 
Musikverleger. (Verantw.: Rud. Herling.) Jg. 1. 
1929 (12 Hefte). Wien III/l, Baumannstr. 8, 
Gesellschaft d. Autoren, Komponisten u. Musik- 
verleger. 4°. Das Heft Öst. Sch. 0,50. 


Bach-Jahrbuch*. Hrsg. von Arnold Schering. Jg. 
25. 1928. (Veröffentlichungen d. Neuen Bach- 
gesellschaft. Vereinsj. [19]29, 3.) Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 8°. IV, 176 S., mehr. Taf. # 7.50. 

Das Bärenreiter- Jahrbuch. 5. u. 6. Folge. 1929 u. 
1930. Hrsg. von Karl Vötterle. Kassel, Bären- 
reiter-Verlag. 8° u. gr. 8°. 64, 48; 96, 40 S. mit 
Abb., mehr. Taf. Je .% 0,90. 

Der Berater. Ein Querschnitt auf d. Gebiet d. 
Laienspiels, d. Volkstanzes u. d. Jugendmusik. 
Verantw. Frieda Cleve. Jg. 6. 1929. (6 Nrn.) 
Berlin-Spandau, Johannesstift: Fichte-Gesell- 
schaft. 4%. Jährl. M 2; Einzelnr. K 0,40. 

Der Berufs-Musiker. Nachrichten- u. Anzeigen- 
blatt f. Kapellmeister u. Berufsmusiker. Hrsg.: 
Arthur Parrhysius. (Verantw.: Hans Hertwig.) 
Jg. 2. 1929. (52 Nrn.) Berlin, A. Parrhysius. 8°, 
Viertelj. M 3. 


Die Bratsche. Mitteilungsblatt des Bratschisten- | 


Bundes. Schriftl.: Prof. Dr. W. Altmann. Nr. 1, 
März 1929. Erscheint zwanglos. Leipzig, Merse- 
burger. 4°, 

Bruckner-Blätter*. Mitteilungend. Internat. Bruck- 
nergesellschaft, Sitz Wien. Verantw.: Franz 
Moissl. Jg. 1. 1929. 4 Nrn. Augsburg, Filser. 
8°. 
kostenlos. 
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Deutsches Bühnen-Jahrbuch*. Jg. 41. 1930. Ber- 
lin, Genossenschaft Deutscher Bühnen-Angehö- 
rigen. 8°. XII, 964 S. mit Abb., 6 Taf. Hlw. ft 8. 

Bulletin de la Societe nouvelle de musique. Parais- 
sant le 15. de chaque mois. I. annee. Bruxelles, 
Rue de Namur 19, M. J. Delvigne. 4°. fr. 2,50 le 
numero; abonnement annuel fr. 24. 

Bulletin der [Ersten] Allrussischen Musikalischen 
Konferenz (14.-20. Juni). NN 1-5. [Russ. Text.] 
Moskau und Leningrad, Musiksektion des Staats- 
verlages. 23x15 bzw. 26x18 cm. Je Rub. 0,30. 

Calendar 1929. London, Trinity College of Music. 
12°. 434 p. 

Petite Cartabelle ou calendrier ecclesiastique ä 
l’usage des fideles et particulierement utile aux 
sacristains, chantres et organistes du Diocöse de 
Namur pour l’annde 1929. Namur, Ad. Wes- 
mael-Charlier. 17x11 cm. 82 p. fr. 4. 

The Dominant. Edited by Edwin Evans. Vol. II. 
1929. 12 Nrn. London, University Press. 

Der Drachentöter 1929. Jahrbuch des Verlages’ 
Georg Kallmeyer. Wolfenbüttel (’30), Kall- 
meyer. 82, 130 S. M 1,20. 

Echo muzyczne; miesiccznik pöswiecony muzyce 
koscielnej i Swieckiej oraz zespolom muzycznym 
i teatralnym. rok 1-6. stycz. 1924-1929. Chi- 
cago, B. J. Zalewski. 4°. 

Figaro. Tre chitarrate al mese sul teatro e sull’arte. 
Anno I, n® 1 (10. novembre 1929). Direttore 
Luigi Noto. Milano, off. graf. Ambrosiana. Fol. 
L 0,50 il numero; L 15 l’anno. 

The Fortnightly musical review. v. 1, v. 2, no. 1-3; 
Jan. 4-Nov. 28. Edited by David Barnett and 
Edward Robinson. [Irregular.] New York (’28). 4°. 

Gaceta musical. Ano I. [Nr.] 1. Enero 1928. Paris 
(28), Vietor Allard, Chantelard et Cie. 4°. 

Wireless and gramophone trades year book and 
diary, 1930. (6th ed.) London (’30), Trades 
Pub. Co. 8°. 5 s. 

Händel-Jahrbuch*. Im Auftrag der Händel-Ge- 
sellschaft hrsg. v. Rudolf Steglich. 2. Jahrg. 
1928. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 8°. 160 S. 

Theatralisches und musikalisches Handbuch der 
USSR f. d. Jahr 1929. Jahrgang V. [Russ, 
Text.] Moskau u. Leningrad, Verlag ,„Teakino- 
petschatj‘“. 17x11 cm. 352 S. Rub. 1,90. 

Das Jahr des Heils. Klosterneuburger Liturgie- 
Kalender von Pius Parsch. Jg. 8. 1930. [Große 
Ausg. in 2 Bdn.] Klosterneuburg (’30), Volks- 
liturgisches Apostolat. kl. 8°. 586; 624, 62 S. m. 
Abb. Je # 6,50. 


‘ Jahrbuch* der Musikbibliothek Peters. Hrsg. von 
Jährl. M 3,20; £. Mitgl. d. Gesellschaft | 


Rudolf Schwartz. Jg. 35. 1928. Leipzig, C. F. 
Peters. 4°. 105 S. mit eingedr. Notenbeisp. ‚#5. 
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Jahrbuch der Sächsischen Staatstheater. Hrsg.: 
Verwaltg. d. Sächs. Staatstheater. Jg. 110. 
1928/29. Dresden, H. Molitor & Co. kl. 8°, 
164 S. mit Abb. 

Jahrbuch* der Staatlichen Akademie für Kirchen- 
und Schulmusik Berlin. Hrsg. von Hermann 
Halbig. Jg. 1 u. 2. Berichtzeit 1. Okt. 1927-30. 
Sept. 1929. Kassel, Bärenreiter-Verlag. gr. 8°. 
90 S., 1 Taf.; 86 S. Je M 4 (6). 

Jahrbuch der Vereinigg. der Theaterfreunde für 


Altenburg u. Umkreis. Schriftl.: Karl Gabler. | 


Jg- 5. 1929. Altenburg, Pierer. gr. 8°. 84 S. mit 
Abb., 1 Theaterpl. # 1. 
Jahrbuch der württ. Landestheater Stuttgart. 


Hrsg. v. d. Leitg. d. württ. Landestheater. | 


Schriftl.: Curt Elwenspoek. [2.] 1929. Leipzig, 
M. Beck. gr. 8°. 130 S. mit Abb. #1. 


Jahrbuch* des Deutschen Sängerbundes. (Die | 


Bearb. bes. Johannes Poppe u. Franz Josef 
Ewens. [Jg. 5.]) 1930. Dresden, W. Limpert- 
Verlag. 8°. 157 S. mit Abb. M 1 (2). 

Jahrbuch des Zürcher Stadttheaters. Hrsg. von 
Paul Trede. Jg. 8. 1929-30. Mit zahlr. Bildn. 
Zürich, Selbstverlag. 84 S. 

Jahrbuch für den deutschen Sprechmaschinen- 
handel. Hrsg. vom Reichsverband d. Deutschen 
Sprechmaschinen- u. Schallplatten-Handels E. 
V. <RDSy». Bearb. von Wiggers. Jg. 2. 1929. 
Berlin, Rothgießer & Diesing in Komm. gr. 8°. 
180 S. mit Abb. M 3. 

Jahrbuch für Literatur und Kunst 1929. [Russ. 
Text.] Moskau, Verlag der Kommunistischen 
Akademie. 18x14 cm. 403 S. Rub. 5,50. 

Jahrbuch für Liturgiewissenschaft. In Verb. mit 
A. Baumstark und A. L. Mayer hrsg. von Odo 
Casel. Bd. 8. 1928. (Liturgiewissenschaftl. Quel- 
len u. Forschungen.) Münster, Aschendorff. 
gr. 8°. III, 447 S. # 17. 

Schweizerisches Jahrbuch* f. Musikwissenschaft. 
Hrsg. v. d. Ortsgruppe Bern-Freiburg-Solothurn 
d. Neuen Schweizerischen Musikgesellschaft. 
Bd. 3. Aarau, Sauerlaender & Co. 8°. 158 S., 
1 Abb. u. eingedr. Notenbeisp., 26 S. Noten- 
anhang. % 4,80. 

Jahrbuch Stadttheater Würzburg. Hrsg. vom 
Stadttheater. Schriftleitg: Paul Smolny. Leip- 
zig, M. Beck. 4°. 110 S. mit Abb. % 1,50. 

Musikalische Jugend. 1. Jg. Heft 1. [Sept. 1929.] 
Schriftl.: Dr. M. Unger u. C. Reichmann. ‚Leip- 
zig, Thomaskirchhof 17, Verlag Musikalische 
Jugend. 8°. Einzelheft M 0,25. 

Kalendarium liturgicum ad usum cleri ... pro 
anno Domini bissextii MCMXXVII et 


MCMXXIX. Gandavi ("28 u.’29), Van Fleteren. 
17,5x1l cm. 120; 120 p. Je fr. 6.50. 

Ecclesiae (Sanctae Taurinensis) Kalendarium li- 
turgieum ... anno communi MCMXXIX. Tau- 
rini (28), M. E. Marietti. 16%. XXXIII, 119 p. 

Baedekers Kalender für Schulmusik. Hrsg. von 
Ernst Dahlke, Karl Friedrichs. Jg. 2. 1929/30. 
Essen, G. D. Baedeker. kl. 8°. II, 144 S., 16 per- 
for. Bl. Schreibpapier. Lw. M 2. 

Kalender van het jaar 1930, ten dienste van hen, 
die gebruik maken van het misboek volgens den 
ritus der Dominicanen. ’s-Hertogenbosch, G. 
Mosmans Zoon. 12°. 18 p. F 0,15. 


: Der Kontrabaß. Mitteilungsblatt des Kontrabas- 


sisten-Bundes. Schriftl.: Prof. Dr. W. Altmann. 
Nr. 1, März 1929. Erscheint zwanglos. Leipzig, 
Merseburger. 4°. 

Baedekers Konzertschau. Mitteilungen aus Kon- 
zert- u. Vortragssaal. Jg. 1. 1929. [12 Hefte.] 
Essen, Konzertdirektion Baedeker. 8°. Je % 0,20 

Kultur* und Schallplatte. 1. Jahrg. 1929. 12 Hefte. 
Mitteilungen der Carl Lindström A.-G., Kultur- 
Abteilung. Verantw. Ludw. Koch. Schriftl. Dr. 
Herbert Fleischer. Berlin SO 36, Schlesische 
Str. 26, Carl Lindström A.-G., Kultur-Abtlg. 

Deutsches Lied. Jg. 4. 1930. [Wochenabreißkalen- 
der.] Dresden, W. Limpert-Verlag. gr. 8°, 
64 doppels. bedr. Bl. mit Abb. M 2. 

Mittler für Buch-, Kunst- und Musikwerke. Hrsg. 
von Sepp Schmidt. Sternberg i. Mähren (28), 
Altvaterhaus Buchh. J. Schmidt. Viermal jährl. 
mit Zwischenfolgen. gr. 8°. Jährl. M 1. 

Mommus. Cronache settimanali di vita e di col- 
tura musicale. [1. Jg.] No. 1. 18. ottobre 1928. 
Roma, Grafia. Jährl. L, 30. 

Wiener Monatshefte für Musik. Zeitschr. f. Musik, 
Musikliteratur, Theater u. Konzert. Ausg. E 
(£. ernste Musik). Verantw.: Julius Töpfner. Jg. 
1. 1929 [12 Hefte.] Wien, Edition Scala Hoff- 
mann & Co. 4°. Jährl. 4 10,80; Einzelh. .% 1,50. 
-[Dasselbe.] Ausg. U (f. Unterhaltungsmusik). 
Jg. 1. 1929. [12 Hefte.] Ebd. 4°. Jährl. 16 10,80; 
Einzelh. #% 1,50. 

Mozart- Jahrbuch*, hrsg. von Hermann Abbert. Jg. 3. 
Augsburg, Filser. 4°. 344 S. mit Abb. Lw. % 30. 

Musica e istrumenti. Rassegna mensile dell’in- 
dustria e del commercio musicale. Direttore 
Enrico Frati. Anno I. n® 1 (30. settembre 1928). 
Milano (°28), tip. A. Cordani. 8°. L 24 l’anno. 

Musical Association - Proceedings, 1928/29. (Leeds), 
Whitehead & Miller. 8,5x 5,5 cm. 155 p. 21. 

The Musical directory of the United Kingdom, 
1929. (77th issue). London, Rudall, Carte & Co. 
12°, 400 p. 6 s. 
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Musical-Hermes. Revista de la casa Paramon. 
Ano II 1929. Barcelona, Calle del Carmen, 8. 4°. 

Music Trades Diary, Directory and Year Book 
(1929). London, G. D. Ernest. 4°. 186 p. 

Pierre Key’s music year book. 1929-30, the stan- 
dard music annual. New York, Pierre Key. 8°. 
497 p.83. 

Der proletarische Musiker. Zeitschrift der Assozia- 
tion der proletarischen Musiker. Schriftleitung: 
Sarra Krylowa. Jg. 1. (8 Hefte.) [Russ. Text.] 
Moskau, Musiksektion des Staatsverlages. 26x 
19 em. Jährlich Ruh. 6. 

Musik und Theater. Hrsg. v. D. Bassermann. 4. Jg. 
1929. 24 Hefte. Berlin, Rothgießer & Diesing. 
4°, Jährl. ./{ 15, Einzelh. .M 0,50. 

Hesse’s Musiker-Kalender* (Vereinigte Kalender 
Hesse-Stern). Jg. 51. 1929. [3 Tle.] Berlin (’28), 
M. Hesse. kl. 8°. 164, 22 S., Schreibpapier; 
1001; 760, 31 S. It 9,50. 

Schweizer Musiker-Revue. Musikal. Wissen för- 
derndes Fachblatt. Ztschrft. f. Instrumental- 


musik. IV. Jg. 1929. Zürich, Hirschgraben 74, | 


Stocker Sepp. 4°. Jährl. fr. 3; einzeln fr. 0,30. 

Spemanns Musik- Kalender. [Jg. 8.] 1930. [Wochen- 
abreiß-Kal.] Stuttgart, W. Spemann. gr. 8°. 
55 Bl. mit Abb., 16 Taf. it 2,40. 

Klassisches Musik-Magazin. (Monatsschrift f. 
Theater, Konzert, Musik u. Literatur. Red.: 
Otto Fischer.) Jg. 1. 1929. 12 Hefte. Wien, Edi- 
tion Kosmos. 4°. Jährl. .M 9,60; Einzelh. At 0,90. 

Musik-Taschenbuch für den täglichen Gebrauch. 
(Edition Steingräber Nr. 60.) Leipzig, Stein- 
gräber. 16°. 319 S., 1 Taf. 4 1,50 (2). 

Christliche Musikzeitung. Monatsschr. f. christl. 
Saitenspielchöre. Organ des „Bundes christl. 
Musikvereine Deutschlands“. 9. Jahrg. 1929. 
Schriftl.: E. Jakubke. Stettin, Verl. d. Bundes 
christl. Musikver. Deutschlands. Für Nichtmit- 
gl. Einzelh. M 0,15. 

Eesti Muusika Kuukiri. Monatsschrift hrsg. vom 
„Verein z. Förderung musikalischer Bildung und 
Kultur“. 1. Jahrg. 1929. Dorpat (Tartu). 

Muziek-Kalender voor het jaar 1930. ’s-Graven- 
hage, J. Philip Kruseman. F 2,75. 


Nachrichten der staatlichen Hochschule für Musik | 


in Köln. Hrsg. von Walter Braunfels. Jg. 2.1929. 

Das deutsche Nationaltheater. Jahrbuch. Schriftl.: 
Alf Teichs. [Jg. 1.] 1929. München, Verlag 
„Theaterkunst‘ Otto Glenk. 8°. 100 S. mit Abb. 
ßM 1; f. Abonnenten d. deutschen National- 
theaters M 0,50. 

Nyblom, Knut: Of[rphei] Dfrängar]. Redogörelse 
för sängsällskapet Orphei Drängars levnad. 1. 
1928. Uppsala, Almgvist & Wiksell. 8°. 77p.Kr.1. 
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L’Opera-Comique. Revue bimestrielle, publiee par 
l’Association des amis de l’Opera-Comique. 
1’C annee. No.I. Fevrier 1929. Paris, Maurice 
Cauche, 14 rue Berthollet. 8°. Abonnement an- 
nuel fr. 15; le numero fr. 2. 

Deutscher Organisten-Kalender. (Jg. 4.) 1930. 
Leer (Ostpr.), E. Philipp. [Leipzig, Borggold in 
Komm.] kl. 8%. 80 S. mit Abb. # 1. 

Pro-musica quarterly. Sept. 1923- June 1927. v. 
1-5. 4°, 

La Propaganda musicale, Rassegna quindicinale. 
Organo ufficiale della societä italiana per .la 
propaganda musicale. Direttore Matteo Incag- 
liati. Anno I, No. 1. (15 luglio 1928.) Roma 
(28), tip. Novissima. 4%. L 0,50 il numero; 
L 10 l’anno. 

Pult und Taktstock. Fachzeitschrift f. Dirigenten. 
VI. Jg. 1929. Geleitet von E. Stein. Wien, 
Univ.-Edit. 8°. Einzeln .% 0,40. 

Arte peninsular. Revista mensal de arte, escrita 
em espanhol e portuguez. Jahrg. 1. 1929. Dir.: 
Guerra Pais. Lissabon 32, Rua Jose Antonio 
Serra, G. Pais. 4°. Jährlich 12 pes. 

Rivista musicale delle Tre Venezie. Anno I, n®1 
(Febbraio 1929). Direttore Mario Smareglia. Ve- 
nezia, Spazzal. 4° fig. L 30 l’anno; L 4 il numero. 

Roll of the Union of Graduates in Music, 1929, 
London, Murdoch & Co. 114 p. 

Sängerbundes- Zeitung für 
Hamburg und Mecklenburg. Verantw. Rich. 
Wulff. Schriftl. Ewald Peuschel. Jg. 3. 1928. 
[12 Nrn.] Hamburg 13, Grindelhof 19 (°28), 
P. Meyer & Paustian. 4°, Viertelj. # 0,40. 

Sängerbundeszeitung Nordmark, Kreis 5 d. Deut- 
schen Sängerbundes. Schriftl.: John Julia 
Scheffler. Jg. 1. 1929. (12 Nrn.) Ebenda. 4°. 
Viertelj. .M 0,30. 

Limperts Sängertaschenkalender 1930. (Bearb. von 
Johs. Poppe.) Dresden, Limpert. 16°. II, 128 S. 
Lw. M 0,50. 

Neue bayerische Sänger-Zeitung. Amtl. Nachrich- 
tenblatt d. bayer. u. schwäb.-bayer. Sänger- 
bundes. Verantw.: Paul Listl. Jg. 1929. (24 Nrn.) 
München, Schellingstr. 39/45, M. Müller u. Sohn. 
4°, Viertelj. % 1,20. 

Die Tanzgemeinschaft. Vierteljahrsschrift f. tän- 
zerische Kultur. Verantw.: Felix Emmel u. G. J. 
Vischer-Klamt. Jg. 1. 1929. 4 Hefte. Berlin- 
Halensee, Kurfürstendamm 119, Deutsche Tanz- 
gemeinschaft. 8°. Jährl. M 2, Einzelh. M 0,60. 

Frankfurter Theater-Almanach. Jg. 1929/30. Für 
Opernhaus, Schauspielhaus und Neues Theater. 
13. amtl. Ausg. Frankfurt a. M., Max Koebcke. 
112 S. 


Schleswig - Holstein, 
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Neuer Theater-Kurier. Unabhängiges Fach- u. 


Offerten-Blatt f. d. deutsche Theaterwesen. | 


Verantw.: H. D. Brachmann. Jg. 1. 1929. 
[24 Nrn.] Schweidnitz, H. D. Brachmann. 4°. 
Viertelj. 4 2,50; Einzelnr. .# 0,50. 

Theater- und Konzert-Zeitung für die Veranstal- 
tungen im Städt. Gesellschaftshause, im Ver- 
einshause d. bad. Anilin- u. Sodafabrik und im 
Ebertpark. In Verb. mit d. Zeitschrift .„‚Das 
Pfalzorchester“ etc. Jg. 4. 1928. (52 Nrn.) Lud- 
wigshafen a. Rh., Neubauer. 4°. Einzelnr. ft 0,10. 

Tonfilm-Zeitung. Erstes Organ d. gesamten Ton- 
film-Industrie. Hauptschriftl.: Albert Schneider; 
verantw.: Günther Loewy-Lenhardt. Jg. 1929. 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 19, Film-Journal. 
47x 31,5 cm. Jährl. .! 2; Einzelh. .s 0,20. 


Forbergs Tonkunst-Kalender 1930. [Abreiß-Kal.] | 


Leipzig, Forberg. gr. 8%. 56 Bl. mit Abb. .H 2. 


Das Tonwort. Mitteilungen aus Theorie u. Praxis 


d. Tonwortes. Hrsg.: Frank Bennedik u. Wilh. 
Stolte. Jg. 3. 1929. (4 Nrn.) Detmold, Meyer- 
sche Hofbuchh. gr. 8°. Jährlich # 2. 

Trinity College of Music, London-Calendar, 1929. 
Illus. London, Trinity College of Music. 7,5x 
5,75 cm. 434 p. 3 s. 

Var sang. Officiellt organ för Sveriges körförbund. 
Ärg. 2. 1929. Redaktör Sven Appelquist. Jön- 
köping. Utk. med 6 n:r pr är a 50 öre. 

Vibracions. Revista mensual de Müsica. Any I. 
No. 1 [Juliol 1929]. Jährlich 7 pes. 

Welt-Film. Ill. Wochenschrift f. Film, Theater, 
Tanz. (Schriftl. Hans Warneke.) Jg. 1. 52 Nrn. 
Nr. 1. Jan. 1929. Leipzig, Turnerstr. 18, Condor- 
Verlag Pütz & Co. 2°. Jede Nr. # 0,20. 

Volksliturgischer Wochenkalender 1930. Stift 
Klosterneuburg, Volksliturg. Apostolat. gr. 8°. 
95 doppels. bedr. Bl. mit Abb. #% 1,50. 

Liturgische Zeitschrift. Hrsg. von Franz Schubert. 
Jg. 1. 1929. (6 Nrn.) Regensburg, F. Pustet. 
gr. 8°. Jährl. M 4,50; Einzelnr. % 0,80. 

Zeitschrift des Reichsbundes deutscher Orchester- 
vereine e. V. 2. Jg. 1929. Schriftltg.: Dr. Mantze. 
Erscheint sechsmal im Jahr. Berlin-Wilmers- 
dorf, Kaiser-Allee 192, Zeitschr. d. Reichsb. d. 
Orchester-Ver. 4. 

Zeitschrift f. deutschen Chorgesang. Heidelberg, 
Karl Hochstein. 


III. 
Geschichte der Musik 


(Allgemeine und Besondere) 


Adler, Guido: Prinzipien u. Arten d. musikalischen 
Stils. 2. durchges. Aufl. (Der Stil in der Musik. 
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Buch 1.) Leipzig, Breitkopf & Härtel. gr. 8°, 
VII, 280 S. # 10 (11,50). 

Assafiew, B. W.: Geschichte der Musik und der 
Musikkultur. Kurze Übersicht der Vorlesungen. 
[Russ. Text.] [Leningrad], Verlag der Staat- 
lichen Vereinigten Arbeiteruniversität. 17x 


12Vem. 2398. 


!' Astengo, Stefano Luigi: Musici Agostiniani ante- 


riori al secolo XIX. (Monografie storiche agosti- 
niane, n? 14.) Firenze, libr. edit. Fiorentina della 
s. a. i. La cardinal Ferrari. 8%. 46 p. 

Baldellö, Francese: La Müsica de l’antie Consell 
Barceloni. Notes histöriques. Barcelona. 12°. 
79 p. 3 pes. 

Baskervill, Charles Read: The Elizabethan jig and 
related song drama. Chicago, University of 
Chicago Press. 8°. X, 642 p. $ 5. 

Bekker, Paul: Ta musique. Les transformations 
des formes musicales depuis l’antiquit& jusqu’ä 
nos jours ... Trad. par M. Cohn. Pref. de 
L. Chevaillier. Paris, Payot. 8°. 227 p. fr. 20. 


| Bernet-Kempers, K. Ph.: De italiaansche Opera. 


Haar ontstaan en ontwikkeling van Peri tot 
Puccini. Amsterdam, H. J. Paris. 8°. III, 185 p. 
Illustr. F 2,50 (3,25). 

Beskin, E.: Istoriia russkogo teatra. Chast 1. 
Moskva-Leningrad (’28), Gosizdat. 

Bolte, Johannes: Fahrende Leute in der Literatur 
d. 15. u. 16. Jahrhunderts. (Sitzungsber. d. 
preuß. Akad. d. Wiss. Phil.-hist. Kl. 31. 1928.) 
Berlin (’28), Verl. d. Akad d. Wiss.; W. de 
Gruyter in Komm. 4°. 33 $. mit Abb. M% 2. 

Bomm, Urbanus: Der Wechsel der Modalitäts- 
bestimmung in der Tradition der Meßgesänge 
im IX. bis XIII. Jahrhundert und sein Einfluß 
auf die Tradition ihrer Melodien. Einsiedeln, 
Benziger & C. 8%. 197 S. # 10. 

Bonaventura, Arnaldo: L’opera italiana. (Novis- 
sima enciclopedia monografica illustrata, n® 3.) 
Firenze (’28), Nemi, novissima enciclopedia mo- 
nografica illustrata. (Barbera, Alfani e Venturi). 
8°. 64 p.L5. 

Boschot, Adolphe: Chez les musiciens des XVIII® 
et XIX® siecles. 7° edition. 3 volumes. Paris, 
Plon. 8°. Chaque vol. fr. 12. 

Bosch y Gimpera, P.: Las representaciones tea- 
trales en Grecia y Roma. (Publicaciones del 
Instituto del Teatro Nacional.) Barcelona. 69 p. 

Braudo, E. M.: Kurzer Abriß der Musikgeschichte. 
[Russ. Text.] Moskau, Musiksektion des Staats- 
verlages. 27x18 cm. 366, V S., mit Abb. u. 
Notenbeisp. Rub. 5. [Auf dem Titelblatte 
fälschlich — 1928.] 
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Junge & Sohn. gr. 8°. 160 S. # 7. 
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storico dell’arte musicale. 2% ediz. accresciuta. 
Ebenda. 8%. L 18. - [Derselbe.] Scelta di 
musiche per lo studio della storia. Milano (°28), 
Ricordi. 12%. IX. 212 p. 
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Dokkum, J. D.C. van: Honderd jaar muziekleven 
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Unterwalden u. Zug im Mittelalter u. zur Zeit 
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& Unzer. gr. 8%. XVI, 304 S. mit Abb. M 12. 

Emery, Frederic Barclay: The violin concerto 
through a period of nearly three hundred years. 
Chicago (28), Violin Lit. Pub. Co. 12°. 655 p. 
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Engel, Carl: The Music of the most ancient na- 
tions: particularly of the Assyrians, Egyptians, 
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coveries in West Asia and Egypt. London, 
Reeves. 8°. 380 p., 100 illus. 18 s. 

Epstein, Peter*: Der Schulchor vom 16. Jahrhun- 
dert bis zur Gegenwart. (Musikpädagogische 
Bibliothek. H. 5.) Leipzig, Quelle & Meyer. 
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Görlitzer Schulmusik um 1600. In: Festgabe, 
der oberlausitzischen Gesellsch. d. Wissensch. 
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Fromell, Axel: Stora teaterni Göteborg 1893-1929. 
Nägra blad ur dess historia. Göteborg, A. Lind- 
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Breitkopf & Härtel. 4°. XV, 364 S. Lw. „K 30. 
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Le Carou, P. A.: O. F. M. L’Office divin chez les 
Freres mineurs au XIII® siecle. Son origine. Sa 
destinee. Paris (’28), P. Lethielleux. 8°. 222 p. 
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Basel - Lüthy, Werner: Mozart und die Ton- 
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